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Der Vormarsch der Sozialdemokratie .
Rund 2125000 Stimmen hat die Wahl mit

16 . Juni unserer Partei gebracht . Die Zahl ist allerdings
noch keine endgiltige , da uns die amtlichen Ermittelungen aus
einer Anzahl von Wahlkreisen noch nicht vorliegen , doch kann
es sich nur um eine geringe Abweichung nach oben oder nach
unten bandeln .

2vs Millionen Stimmen l Das ist ein Erfolg , wie er

größer nicht erwartet werden konnte . Nach dem gewaltigen
Vorstoß von 1890 , in dem wir unsere Stimmenzahl fast vor

doppelten , von 763 128 im Jahre 1887 auf 1 427 298 , da

glaubte man ziemlich allgemein , die Partei würde Mühe
haben , die errungene glänzende Position bei der nächsten
Wahl einigermaßen zu behaupten . Statt dessen ergab sich
1893 ein neuer gewaltiger Stimmenzuwachs von fast 360000
Stimmen ; unsere Partei , die bereits 1890 die stärkste des

Deutschen Reiches geworden war , indem sie rund 85000 Stimmen

mehr erzielte als die Zentrumspartei , unsere Partei überragte
jetzt mit ihren 1 786 738 Stimmen so weitaus alle übrigen ,
daß man sicher sein konnte , ihr würde der erste Platz nicht
wieder entrissen werden können ; war doch die Zentrums
Partei um mehr als 318000 Stimmen hinter uns zurück
geblieben 1

Auch diesmal wurden nun in unseren Reihen wieder
Stimmen laut , die da meinten , daß nach den beiden

letzten gewaltigen Vorstößen auf eine erhebliche Zunahme
nicht zu rechnen sei und daß man schon als einen Erfolg
betrachten müsse , wenn es gelinge , die Position im

allgemeinen zu behaupten . Und nun dieser neue Riesenerfolg
Eine neue Stimmcnznnahme von gegen 340000 , von über

V» Million I Eine Vermehrung der Stimmen um 19 pCt . ,
um fast ein Fünftel I Was will dem gegenüber der Verlust
einiger Mandate sagen , die wir früher durch die Uneinigkeit
unserer Gegner gcivonncn hatten und die wir nun , nachdem
die edlen Seelen sich mit richtigem kapitalistischen In -
stinkt zu einer wenig reinlichen Gemeinschaft zu -
snmmengcfundcn , verloren haben I Daß unsere Gegner
sieh an solche ganz unwesentlichen Dinge klammern , ist
der beste Beweis dafür , wie ihnen der Schreck über unseren
großen Erfolg in die Glieder gefahren ist . Unser Vormarsch
ist unaufhaltsam , und mit der Freude über unseren großen
Sieg beginnt auch sofort lvieder die Arbeit für die nächste
Schlacht !

Wenn wir den Wahlausfall im einzelnen betrachten , so
fallen vor allen Dingen zwei hochbedcutsame Erscheinungen
ins Auge , zwei Erscheinungen , die für die künftige EntWickelung
unserer Partei von der allergrößten Bedeutung sein werden . Das

sind unsere alle Erwartungen weit hinter sich lassenden Erfolge in

Ostpreußen und in Oberschlesien . In Ostpreußen , dieser
konservativen Domäne , wo noch 1890 in einer ganzen Anzahl
von Wahlkreisen überhaupt keine sozialdemokratischen Stimmen

abgegeben worden sind , hat sich unsere Stimmenzahl in einer

Weise vermehrt , daß wir bei der nächsten Wahl ernstlich an
die Eroberung einiger , im wesentlichen rein ländlicher Kreise
denken können . Wenn wir die einzige Großstadt der Provinz ,
das selbstverständlich sozialdemokratische Königsberg , außer
Acht lassen , crgiebt sich folgende rapide EntWickelung unserer
Stellung in Ostpreußen :

1890 : 5 700 Stimmen ,
1893 : 12400
1898 : 30 300 „

Wir haben also diesnml das Zweicinhalbfache unserer
letzten Stimnienzahl erzielt . U. a. vermehrten sich unsere
Stimmen seit 1893 in Rastcnbnrg - Gerdauen - Fricdland von

660 ans 3178 , in Labiau - Wehlau von 1392 auf 4212 , in

Ragnit - Pillkallen , dem Standort der geflickten Strohdächer des

Grafen Kanitz , lvo 1890 keine einzige sozialdemokratische
Stimme abgegeben wurde , von 225 ans 3540 . Auch die kon

servativcn Domänen in Pommern und Brandenburg sind mit

steigendem Erfolge bcrannt worden . Das ist ein wichtiger
Fingerzeig für die künftige Agitation . Nur hinaus aufs
Land und die Reaktionären am Lebensnerv gc -
packt ! Die antikollektivistischen Bauernschüdel sind doch
nicht dick genug , um sich nicht schließlich unseren
Lehren zu öffnen , und die Zeit ist gekommen , lvo sich
auch die Landbewohner in Masse dem siegreich vordringenden
Heere der Sozialdemokratie anschließen und es unwiderstehlich
machen .

Vielleicht noch größer als in Ostpreußen ist unser Erfolg
in Oberschlesien gegen das Zentrum . Leider ist das vor¬

liegende Zahlenmaterial hier am lückenhaftesten , so daß zahlen -
müßige Vergleiche schwer zu ziehen sind . Aber so viel steht
fest , daß sich unsere Stimmen dort vervielfacht haben . In
Kattowitz - Zabrze zum Beispiel stiegen sie von 664 auf 9829 !

Hier ist es uns also gelungen , das Zentrum in einer Weise
anzufassen , daß ihm Hören und Sehen vergeht . Die Zentrums -
presse verhält sich auch , sehr still über diese fatale Thatsache
und sucht ihren Schreck hinter dem Jubel darüber zu ver -

stecken , daß wir in seinen Domänen in Bayern und am Rhein
keine wesentlichen Fortschritte gemacht haben . Dieses letztere

ist leider wahr , wir haben sogar in einer Reihe
von Wahlkreisen dort empfindliche Rückschläge gegen
die letzte Wahl zu verzeichnen . Wir sind die letzten ,
die das vertuschen wollen . Im Gegentheil I Unsere
Genossen in Bayern und am Rhein wissen das sehr wohl und

werden alles aufbieten , die Scharte bei nächster Gelegenheit
wieder auszuwetzen . Wenn aber die Zentrumspresse daraus

folgern will , daß die sozialdemokratische Stunnfluth sich an
den Mauern des Zentrumsthurms ohnmächtig breche , so

ist das angesichts des oberschlesischen Wahlresultats einfach
eine Albernheit . In Oberschlesien haben »vir dem schon langen
morschen ZcntrumSthurm jetzt einen gehörigen Stoß gegeben ,
und unsere Genossen in den anderen Doniänen des Zentrums
werden es sich nicht entgehen lassen , bei nächster Gelegenheit
in die Fußtapfcn ihrer oberschlesischen Vorbilder zu treten .

Als besonders erfreulich und bedeutsam sind noch unsere

Fortschritte in der freisinnigen Domäne in Niedcrschlcsien ,
in Sachsen , Hannover , Württemberg , Baden und Mecklenburg
zu bezeichnen .

Einen , allerdings nur unwesentlichen Rückgang hat unsere
Partei nach den bis jetzt vorliegenden Zahlen von allen

Bundesstaaten nur in Braunschweig erfahren ; und zwar ist
das wohl die Folge der allgemeinen geringereu Wahlbethei -
ligung . Doch haben wir aber gerade hier eineu schönen Stich¬
wahlsieg in Holzminden errungen . Unsere Stinnncnzahl
in den übrigen Bundesstaaten hat sich durchweg erhöht .

In Elsaß - Lothringen gewannen wir etwa 4000 Stimmen .

haben allerdings in einzelnen Kreisen auch Rückgänge gegen -
über den gerade hier gctvaltigen Erfolgen von 1893 zu ver¬

zeichnen ; die freien Städte brachten uns einen Zuwachs
von rund 18 000 Stimmen , die beiden Rcuß von 1000 ,
die beiden Schwarzburg von über 1000 , Anhalt
von fast 6000 , die drei sächsischen Hcrzogthünwr
3500 , Oldenburg 1500 , Großherzogthnm Weimar 5000 , die

beiden Mecklenburg 14 500 , Hessen 11000 , Baden 13 000

Stimmen . In den drei Königreichen Bayern , Sachsen und

Württemberg erhöhte sich unsere Stimmenzahl um 11 500 ,

bezw . 23 500 , bezw . 20 000 . Das Königreich Preußen
hat ein Mehr von etwa 200000 Stimmen gebracht ;
davon entfallen auf Ostpreußen ungefähr 20 000 , ans Berlin

nur 4000 , auf Provinz Brandenburg 35 000 , auf Pommern
3000 , auf Bezirk Breslau 7000 , auf Bezirk Liegnitz 13000 ,

ans Provinz Sachsen 25000 , auf Schleswig - Holstein 6000 ,

auf Hannover 16 000 , auf Westfalen 14 ODO, ans Hessen -
Nassau 15 000 , und auf die Nheinprovinz etwa 12 500

Stimmen .

Also überall , aber auch überall ein Fortschritt , ein unauf
haltsamer Vormarsch l So ist es früher gewesen , so war es

diesmal , und so wird es auch in Zukunft sein , unseren Gegnern
zum Entsetzen und der der Erlösung vom kapitalistischen Drucke

harrenden Menschheit zum Segen und Heil !

Polikifche MebevMxk .
Berlin , den 29 . Inn ! .

Internationale Solidarität . Der Parteivorstand der

schwedischen Sozialdemokratie sendet uns die folgende
Beglückwünschung :

Im glorreichen Wahlkampf hat die Sozialdemokratie Deutsch¬

lands , ihre Stimmenzahl im Lande immermehr vermehrend , den

Ansturni aller vereinigten Gegner trotzend , wieder einmal gezeigt ,

daß sie an der Spitze der internationalen Arbeiterbewegung marschirt .

Glückauf zur Ausnutzung ihrer Siege über die internationale

Reaktion .

Die czechischen Genossen in Brünn senden uns « ein

stürnnsches Hoch " zu unseren Siegen . —

Die „ Leipziger Zeitung " und das Wahlrecht . Das

offiziöse Organ der sächsischen Regierung macht ihrem ob des

Ausgangs der Reichstagswahlen schwer bekümmerten Herzen

Expedition : LW. 19 . Beuth - Strahe 3 .

alltäglich Luft durch heftige Ausfälle gegen das Reichstags -
Wahlrecht . Diese Tiraden sind recht öde und wohl auch im

Augenblick nicht von politischer Bedeutung . Trotzdem ver -

dienen sie vollzählig verzeichnet zu Iverden . Sie zeigen , was

au den Ableugnungen vor der Wahl , als ob niemand das

Reichstags - Wahlrecht antasten wolle , wahres war und was von

den Konservativen zu erwarten ist , wenn sie die uneingeschränkte
Macht in . Händen hätten . Die „Leipziger Ztg . " schreibt :

„ Das abermalige Anwachsen der sozialdemolratischen Stimmen
erklärt sich einfach genug . Unter der Herrschaft eines Wahlrechts ,
das zum höchsten Richter über die Geschicke des Staats die vieltöpsige

Menge macht , das der Stimme des besitz - und urtheilsloseN
Schwätzers dasselbe Gewicht einräumt , wie dem gereiften Urtheil
des erfahrenen , gebildeten Mannes , der mit allen Fasern seiner

Existenz und seines Denkens am Vaterlande hängt , ist ein anderer

Ausgang kaum möglich . Wer über die kräftigste Lunge und dir

gröbsten Schimpfworte verfügt , wer der Meiige am besten ztt
schmeicheln und sie am geschicktesten zu belügeu versteht , wird von

vornherein die größere Kopfzahl für sich haben . Je länger ein

solches Wahlrecht zu krast besteht , um so sicherer wird es diesen

Erfolg haben . Angeekelt von diesem demagogischen Treiben

ziehen sich die besseren Kräfte und feinfühligeren Naturen mehr
und mehr ans dem öffentlichen Leben zurück. Erregt nicht eine

ungewöhnliche , von außen her drohende Gefahr das Volk bis i »

seine untersten Tiefe », so gehört der Erfolg , je älter die Reichs -
institutionell und mit ihneir das allgemeine Wahlrecht werden , um

so sicherer den Schreiern , die mit ihrer minderwerthigen Maar «
den Markt beherrschen und die niederen Niassen bei ihren unedelsten
Jnstiilkten zu packen verstehen . Nicht über ihren jüngsten Erfolg
hat man sich daher zu wundern , sondern darüber , daß er nicht
größer ist . Was sonst zur Erklärung des sozialdemokratischen Er »
folges gesagt wird , beweist nur , wie groß noch in unserem ge -
bildete », von der liberalen Presse beherrschten Bürgerthum die

Scheu ist , sich offen zu dieser Anschauung , die sie innerlich schon
längst theilen , zu bekennen . "

Derartige Aeußerungeu offenbaren den ganzen frechen
Dünkel unserer « Gebildeten und Besitzenden " . Wer keinen

Besitz hat , . ist ein urtheilsloser Schwätzer . Die Besitzenden sind
die einzig politisch Fähigen . Ihnen gebührt die Herrschaft
über den hungernden , unwissenden Pöbel von Ewigkeit zu

Ewigkeit .
Wenn es so ohne weiteres richtig wäre , daß die kräftigste

Lunge und das gröbste Schimpfwort die größere Kopfzahl ge -
Winnen würde , wie die „Leipziger Zeitung " sagt , dann

hätten die Radau - Anhängsel der konservativen Partei , die

schrcicudcn Büudler und die wüst lärmenden Antisemiten .
ganz anders bei der letzten Wahl abschneiden müssen , als sie
abgeschnitten haben . Thatsächlich ist die deutsche Wähler -
schaft , obwohl sie erst seit kurzen Jahrzehnten sich politisch bc -

thätigen kann , zn ansehnlicher politischer Reife und Besäht -
gung herangebildet worden . Wenn noch manches zu wünschen
übrig bleibt , so liegt die Schuld gerade bei den bisher maß¬
gebenden Parteien , die sich nicht um die Aufklärung ge -
kümmert haben und sich nicht darum kümmern konnten , da

sie durch die politische Rückständigkeit des Volkes allein zu

existireu vermögen .
Früher war das allgemeine und gleiche Wahlrecht gut .

So lange nämlich die Massen schliefen und konservativ wählten .
Da sie erwacht sind und immer mehr das konservative Joch
abschütteln , soll das Wahlrecht nun nichts mehr taugen ; seit¬
dem haben die Wähler den politischen Verstand verloren und

lassen sich durch Lüge und Schmeichelei bethören . Nur die

Besitzenden noch haben politische Bildung und Fähigkeit , an
den Aufgaben der Gesetzgebung zu wirken .

Widerwärtiger kann die Hoffart der hohen Bureaukratie
und ihrer kapitalistischen Pfleglinge nicht zu tage treten .

UebiigenS find wir neugierig , wie dem ReichStags - Ab-
geordneten für Leipzig , dem Professor Hasse , sowie seinen
Wählern die obigen Auslassungen der „Leipz . Ztg . " gefallen
möchten . Herr Hasse hat ja in Leipzig die größere Kopfzahl
für sich . Nach der „Leipz . Ztg . " hat er ani geschicktesten ge -
flunkert und geschmeichelt , ist er der Schreier , der an die mi -

edelsten Instinkte appellirte , und die „vielköpfige Menge "
seiner Wähler ist urtheilslos und unreif .

Das Bismarck - Neptil und das Sozialistengesetz .
Der Berliner Korrespondent der „ Hamb . Nachr . " versucht
nochmals , gegenüber unserer neulichen Zurückweisung , die

Wiedereinführung eines Sozialistengesetzes als Mittel zur
Zurückdrängnng der Sozialdemokratie anzupreisen . Er betont

das kolossale Anwachsen der Sozialdemokratie nach dem Fallen -
fassen des Sozialistengesetzes und erividert auf unsere Auf -
forderung , sich an das Wachsen der Sozialdemokratie von
1887 bis 1890 zu erinnern , folgendes :

„ Wenn dem gegenüber auf die EntWickelung von 1887 bis 1800

hingewiesen wird , so ist zu betonen , daß die Wirkung eines Ge -

setzes nicht erst mit seinem formellen Ablaufstermin aufhört ,
sondern mit dem Tage , an welchem die Vollstrecker des Gesetzes
das Fallenlassen in Aussicht nehmen . "

Aber der sozialistengesetzwüthige Korrespondent der „ Ham¬
burger Nachrichten " ist garnicht im stände zu be -

haupten , ob die Stimmenzahl der Sozialdemokratie bei der

Wahl von 1890 nicht ebenso groß oder noch größer ge -
Wesen wäre , wenn die Beibehaltung des Sozialistengesetzes
außer Zweifel gestanden hätte . Er muß auch wissen , daß eine

Erneuerung des Sozialistengesetzes im Februar 1890 durchaus

noch nicht ausgeschlossen gewesen ist . Wäre die damalige

Wahl günstig für die Regierung und im Sinne der Freunde
von Ausnahmegesetzen ausgefallen , so wäre selbstverständlich
ein solches Gesetz noch zu stände gekommen . Es ist kein

Zweifel , daß gerade infolge des Sozialistengesetzes und » m



ffo ? fficfd ; . cuSciiltin � >#flrn5ctt , überaus znhlre ! cl ) e Wähler
1890 für die So�jaldemokraiie stiunntcn .

Aber tvcuu dein Herrn Korrespondenten dies alles nicht
qenicht . nm die Irrigkeit seiner hohen Meinung vom Werthe
eines Ausnahmegesetzes zu erweisen , so mag er die Entwicklung
der Sozialdemokratie in den Wahlperioden vor 1887 betrachten .
1881 erhielt die Sozialdemokratie 311 LV1 Stimmen . 1884
bereits 849990 Stimmen , also eiir . i Zuwachs von 238029
Stimme » . Von 1884 bis 1887 stieg unsere Partei von
o49 990 aiif 7G3 128 Stimmen , d. h. wiederum um
213 138 Stimmen in den Jahren . >vo das Sozialisten -
gesetz in aller Schärfe auf ihr lastete . Damit ver -
gleiche der Herr Korrespondent den Gewin » unserer Partei

Wahl . Nach ungefährer Schätzung erhielten wir
2 100 000 Stimmen gegen 1786738 Stimmen im Jahre

1893 . Das ist ein Zuwachs um 323 266 Stimmen . Da in
den 80er Jahren die Wahl von 3 zu 3 Jahren stattfand , jetzt
aber o Jahre seit der vorigen Wahl vergangen sind , konnnt
der Stinnnenzuwachs unter dein Sozialistengesetz ungefähr
dem Zuwachs in der Zeit nach dem Gesetz gleich . Prozentual
betrachtet aber ist der Zuwachs unter dem Sozialistengesetz
sogar außerordentlich viel größer gewesen , wenn wir die Ur -
fachen bei dieser Gelegenheit nicht zu untersuchen haben .

Jedenfalls beweisen alle Thatsacheu , daß der Mitarbeiter
der „ Hauch . Nachr . " völlig im Jrrthmn ist . Es bleibt un -
widerlegt bei unserer Behauptung : die Sozialdemo -
kratic gedeiht mit Ausnahmegesetz — wie
ohne Ausnahmegesetz . Der Unterschied ist nur . daß
ohne brutale Gcwaltgesetze sich die EntWickelung weit fried -
lichcr , maßvoller vollzieht .

Die verblendeten „ Umstürzler von oben " , die in
den „ Hamburger Nachrichten " ihr Wesen treiben , beabsichtigen
aber , durch Vernichtung der Volksrechte die Erbitterung und
Verzweiflung so weit zu treiben , daß es zu gewaltsamen
Ausbrüchen des Volkszorns kommt . Diese hoffen sie mit
Säbel und Flinte niederzuwerfen und so noch ein Weilchen
länger ihre Privilegien und ihre Ausbeutungshcrrschaft zu
erhalten . Thatsächlich aber würden sie dannt ihren Unter -
gang nur beschleunigen . Und dann würde es allerdings ein
Untergang mit Schrecken sein l

Die paar Wahlkrawalle möchten die Offiziösen gerne
gegen die Sozialdemokratie ausbeuten . Es sind zu viele
einwandsfreie Zeugnisse vorhanden , die den Erfolg eines solchen
Beginnens verhindem müssen . Daß die Sozialdemokratie gar
kein Interesse an solchen Vorgängen haben kann , daß sie diese
Krawalle verurtheilt , daß ihre Vertreter in Liegnitz wie in
Heilbronn zur Ruhe gemahnt haben , weiß jedermann . Aber
selbst wenn die offiziösen Darstellungen so richtig wären , wie
sie falsch sind , würden sie gar nichts beweisen . Es giebt und
nicht zum mindesten dank der wohldisziplinirten Sozialdemokratie
kein Land , etwa die Schweiz ausgenommen , in dem die
Wahlen sich in solcher Ruhe bei lebhaftester Antheilnahme der
Bevölkerung absvielen , als gerade das Deutsche Reich . Wir
wollen von Ländern wie Bulgarien , Serbien und Rumänien ,
wo es bei jeder Wahl förmliche Schlachten giebt , ganz ab -
sehen , aber ein Blick auf Ungarn , auf ein Land , das ja
gerade vom deutschen Kaiser in einem Trinkspruche so sehr
gefeiert wurde , ist interessant . Dort veröffentlichen die
Zeitungen während der Wahlzeit , die sich auf mehrere Wochen
erstreckt , täglich Bulletins , in denen Todte und Verwundete
registrirt werden . Und doch besitzt dieses Junker -
dorado weder das allgemeine , noch das gleiche , noch das
geheime Wahlrecht . Auch in Oesterreich giebt eS bei den
Wahlen heftige Zusammenstöße , infolge deren schon oft das
Standrecht proklamirt wurde . Selbst die alte Heimath des
Parlamentarismus , England , ist nie frei von Wahlunruhen
gewesen , in Irland gab es häufig bei den Wahlen förmliche
Schlachten zwischen den sich befehdenden Parteien und mit
der bewaffneten Macht . Aehnliche Erscheinungen haben
häufig die Wahlen in Frankreich , Spanien , Portugal
und Italien gezeitigt . Wir wiederholen , daß wir jede
Störung der Ruhe bei den Wahlen bedauem und daß wir
stolz darauf sind , daß im Deutschen Reiche sich eine Wahl -
Handlung , die 11 Millionen Bürger direkt und die ganze Be -

völkerung indirekt berührt , so musterhaft von feiten der Wähler
vollzieht ; aber der Hinweis auf die Wahlvorgänge in anderen
Ländern zeigt , daß die Heilbronner und Liegnitzer Affären , so
freudige Ereignisse sie auch für die Scharfmacher sein mögen ,
doch zu lächerlich unbedeutend sind , unr sie politisch fruktifiziren
zu können . —

• •
#

Deutsches Reich .
Das blamable Jntrigueuspiel . wie es durch den Prozeß der

Leckert und Liitzow enthüllt wurde , soll von neuem zwischen den
höchsten Staatsämtern un Gange sein . Von dem Brief des Reichs -
tanzlers an den Prinzen Carolath einerseits und dem Posadowsky ' schen
Wahlbrief andererseits nimmt da ? Ränkespiel seinen Ausgang . Der
Wahlbrief des Grafen Posadowsky , der die „ Tammelpolitu " bekannt¬
lich eher geschädigt als gefördert hat , soll im absichllichcn Gegensatz
zum Reichskanzler geschrieben worden sein , ja eS soll sich , wie
die „ Tägliche Rundschau " wissen will , um einen „ von langer
Hand vorbereiteten� tzegenzug" gehandelt haben , „ für den
man vorsichtig erweise eine vorherige Deckung
an Allerhöchster Stelle zu schaffen be -
müht gewesen ist . " Ferner werden die Auslassungen der
„ Kreuz - Keitung " und der « Norbd . Allg . Ztg . " nach dem Bekannt -
werden jener Briefe als „politisches Schaäisptel " bezeichnet .

Wer von den Mitgliedern der Regierung infolge dieser neuen
Zettelungen Platz machen und den Caprivi , Marschall , Bötticher nach -
folgen wird , wer kann es sagen ? Jedenfalls geben diese Vorkomm -
nisse wiederum ein wunderliebstes Bild von der „Einigkeit " innerhalb

der gegenwärtigen Regierung .

Der preußische FiSkus als Mitglied eines Kartell » .
Während in den Vereinigte » Staaten von Amerika und in apderen
Ländern Gesetze gegen die wirthschaftlichen Kartelle existiren , in

Oesterreich und in Ungarn dahingehende Gesetzentwürfe vorliegen ,
zeigt der preußische Staat , diese Stütze des Mittelstandes , nicht blos
alles Wohlwollen diesen Gebilden der höchsten Kapitalsakkumulation ,
nein , er ist an denselben direkt betheiligt , so z. B. am Kaltstzndikat .
Hierüber theilt das Wolsfsche Bureau heute folgendes mit i

Wie die „ Magdeburgische Ztg . " hört , sind in der heute Bor -

mittag in Halle angehaltenen Konferenz der Mitglieder des Kali -

syndikats die Mehrforderungen der Anhaltischen Regierung dadurch aus -

geglichen worden , daß das preußische Fiskalwerk in Gruppe l und II je
.'i Tausendstel und Privatwerlc in Gruppe III 7 Tausendstel von

ihren Antheilen an Anhalt abgeben . Das Anhaltische Fiskalwerk
wird danach an Gruppe I und II mit je 11ö Tausendstel , an

Gruppe III mit 120 Tausendstel und an Gruppe IV mit
110 Tausendstel betheiligt sein . —

Die Konzentration aller Zweige der Polizei in den Ber «
liner Vororten unter das hiesige Polizeipräsidium soll Gegenstand
einer Vorlage sein , die dem Landtage in seiner nächsten Session zu -
gehen soll . —

Eine Disziplinar - Untersuchnng aus Anlaß des Wahlkampfe »
soll gegen den früheren Reichötags - Abgeordneten Professor Dr . Paul

Förster , der im Wahlkreis Neli - Ttettiii aiisgesielTt war , aber gegen
ten konservativen Lnndrath v. Bonin nnterläg . eingeleitet werden .
Der im Kreise ansWge Herr v. Hertzberg aus Lottin , Mitglied
des preußischen Herrenhauses , richtete folgendes Schreiben an Professor
Förster :

«Selbstverständlich kann mich ein antisemitischer Sozialdemo -
krat nicht beleidigen . Dagegen halte ich eö für meine Pflicht ,
als ständiger von Sr , Majestät dem Kaiser berufener Ber -
treter des Volkes im preußischen Landtage unsere könias -
treue friedliche Bevölkerung vor dem Umsturz zu be -

wahren , und werde ich auf grnnd Ihres letzten Flug -
blattes und anderer Aeußenuizen bei Ihrer vorgesetzten Behörde
eine Diszipliilar - Untersuchiliig gegen Sie beantragen , da der
preußische Staat , wenn er sich nicht aufgeben will , Sozialdemo -
kratcn , sie mögen sich in der Ocffentlichkeit nennen , wie sie wollen ,
in öffentlichen Aemtern nicht dulden darf sc . "

Professor Förster sagte in seiner Antwort ans den Brief u. a. ,
daß er dein Verlauf der Disziplinaruiitersuchnng kühl und gelassen
entgegensehe . Professor Förster ist selbstverstlindlich nichts weniger
als ej » Sozialdemokrat und hat in seinen Wahlreden nur der
Schaffung klemerer biiuerlicher Besitzthiimer im Gegensatz zum Groß¬
grundbesitz das Wort geredet . Ts ist sehr bezeichnend , daß die
preußischen Landlords jeden , der es wagt , irgendwie gegen die
Junker aufzutreten , sofort des „ Umsturzes " bezichtigen und als

Sozialdemokraten hinstellen . Auch das demmziarorische Verfahren
des Herrenhäuslers ist charakteristisch für unsere oftelbischcn
Gentlemen . So weit aber auf reaktionären Bahnen , wie der Herr
v. Hertzberg es wünscht , dürfte selbst das preußische Unterrichts -
ministeriuni »och nicht gelangt sein . —

Die Beleidigungsklage des snöpendirten Redakteurs der
„ Post " und Sekretärs der frcikonservativen Partei , Karl Fink ,
gegen unsere Genossen Bebel und Jacobey wurde heute vor
dem Schöffengericht verhandelt . In bezng auf die Einzelheiten
verweisen wir unsere Leser auf den ausführlichen Bericht . Wenn
auch der Prozeß noch nicht zu Ende geführt ist , so läßt
sich doch jetzt schon mit Bestimmtheit sagen , daß das gegen
Fink vorgebrachte Material geradezu vernichtend ist . Der Mann ,
der sich zum Eideshelfer von Ehren - Fischer aufgeworfen hat ,
ist in oen Augen jedes anständigen Menschen gerichtet .
Die Stumm und Stumlnesgenossen haben nun einmal
kein Glück mit ihren Söldlingen im Kampfe gegen die

Sozialdemokratie . Uno daß Herr Fmk selbst schon nicht mehr daran
glaubt , sich noch einmal vor der Welt reimvaschen zu können , das
hat die heutige Verhandlung zur genüge bewiesen . Widersetzte er
sich doch krampfhaft den Anträgen der Angeklagten ans ivcitcre

Beweiserhebung , obgleich der Vorsitzende ihm sehr nahe legte , daß er
alle Veranlassung habe , sich rchabilitircn I Aber Herr Fink weiß
nur zu gut , daß ihm dies niemals gelingen wird .

Die Ausschreitung « » in Heilbrouu , die in der von Hegel -
meier bedienten Heilbronnen „Neck . - Ztg . " und von dem altbekannten

WelfenfondS - Koftgänger Treiber am Süddeutschen Korrespondenz -
bureau mit aller Gewalt als geplante sozialistische Gewaltthätig -
leiten dargestellt werden sollen , enthüllen sich immer mehr als

aufgebauschte , ziemlich harmlose Ansammlungen , die erst
durch das unverständliche Eingreifen des neuen Reichs -
tags - Abgeordneten Hegelmaier sich zu einem Tumulte
ausweiteten . Selbst der „ Schw . Merk . " , der am Montag noch mit

großen Worten die ganze Schuld den Sozialdemokraten in die

Schuhe schieben wollte , sieht sich gezwungen , heute zu schreiben :
„ Viel gestritten wird darüber , ob der Oberbürgermeister bei dein
Krawall klug gehandelt habe oder nicht, " Er hat eben nicht klug
gehandelt ' , er , das Objekt dxS ganzen Auflaufs , hat die Leute noch

verhöhnt und alle unüberlegten Maßnahmen veranlaßt ; das mußte
er be » seiner Stellung in Heilbronn unterlassen . Daß er das

nicht gethan hat . betveist seine Abficht . Hegelmaier
wollt « als StaatSretter erscheinen , er hat pro -
vozirt und ist der einzig Schuldige der ganzen
Ausschreitungen . Die Sozialdemokraten allein waren es . die
für Ruhe wirkten . Eine direkte Verdächtigung ist es , daß aus der

„ Rose " , dem GewerkschaftShauS , mit Steinen geworfen wurde . Ganz
ähnlich verhält eS sich mit der aufgebauschten „ Revolution in

Göppingen " . In das dentschparteiliche Lager kamen junge
Leute , um da ? Wahlresultat zu erfahren . Sie wurden hinaus -
gewiesen , drängten nach , und auf sie wurde mit Flaschen getvorfe ».
Das beantworteten sie mit Steinwürsen auf die Fenster . Die

Sozialdemokraten waren während dieser Zeit im sozialdemokratischen
Vereinslokal und an dem Krakehl unbethciligt ; aber weil es in den

„ nationalen " Katechismus jetzt gerade paßt , muß die Sozialdemo
kratie schuld an den Unruhen sein .

Juukerthum und BolkSbilduug . Tin klassisches Zeugniß für
die Bildungsfeindlichkeit der Ostelbier findet sich in der „Denkschrift
über die EntWickelung und den Stand der ländlichen FortbildungS
schulen in Preußen im Jahre 1896�97 " , welche vom preußischen
Landwirthschafts - Ministerium ausgearbeitet worden ist .
Dort heißt es :

„ Fast mehr noch als die großbäuerlichen Kreise stehen d i e

größeren Landlvtrthe und Großgrundbesitzer
dem ländlichen Fortbildungsschulwesen ablehnend
gegenüber . Ihnen fehlt selbstverständlich ist noch höherem Maße ein
»inmittelbares Interesse an dem Fortbildungsschulunterricht , der

für die eigenen Söhne gar nicht in betracht kommen kann ; andere
Gründe mehr gmnvsätzncher Art führen sie zu einer der Fort -
bildungSschule häufig selbst feindlichen Stellung «
nahm » . Dies ist besonders in den östlichen T h e i l e n der

Monarchie der Fall , wo die Frage in den Bordergrund tritt ,
ob FottbiloungSunterricht auch der ländlichen Arbeiter -

bevölkerung zu theil werden soll . Man begegnet nicht selten
der Ansicht , daß eine Fortbildung für diejenigen , deren späterer
Beruf der eines Knechtes oder ländlichen Tagelöhners
ist , keinem Bedurfniß entspricht , der Bolksschul
Unterricht gilt als völlig ausreichend ; von einem Mehr wird eine
Art Halbbildung erwartet , die nur schädigend wirken
und den Erfolg haben werde , die ländliche Srbeiter - Bevölkerung
mit ihrem Berufe unzufrieden zu machen , und mehr
noch als dies durch andere Ursachen bewirkt wird , den

in die großen Städte zu verstärken . Auch wird die

efürchtung gehegt , daß das Halbwissen , das durch den Fort
bildungsschulunterricht begünsttgt werde , die ländliche Arbeiter

Bevölkerung den Verführungen und Lehren sozial -
demokratischer Agitatoren zugänglich machen könne .
Einen mehr die fachliche Seit « betonenden Forlbildungsunterricht
hält man vollends für nicht erforderlich , da die ländlichen Arbeiten

mehr aus Handfertigkeit und physische Ausdauer der Arbeiter als

selbständiges Ueberlegen und Rachdenken hinweisen . "
Dieser Widerwille gegen Erhöhung des Bildungsniveaus kommt

in der geringen Zahl der landlichen Fortbildungsschulen in den östlichen
Provinzen zum deutlichsten Ausdruck . In derProvinz Ostpreußen giebt es

überhaupt kein « ländlichen Fortbildungsschulen , in Westpreußen 8, in

Brandenburg t , in Pommern », in Posen Lt . in Schlesien 33 , in

Sachsen 41 ; in den westlichen Provinzen , wo das kleinere Bauern -

thum vorwiegt , ist die Zahl der ländlichen Fortbildungsschulen eine
weit höhere .

Und unsere ostelbischeu Junker wollen auch zu den »Besitzenden
und Gebildeten " gehören , die auf grund ihrer angeblichen
Bildung mehr polittsche Recht « für sich in Anspruch nehmen . als

den unteren und angeblich weniger gebildeten Klassen gewährt
werden dürfen ! —

Wiesbaden , LS. Juni . Der LS. deutsch « Aerztetaa nahm ein -

stimmig die Thesen au , welche gegen die Zulassung be «

ztehungSwetse gegen dt « Erleichterung des

medizin Ischen Studiums für die Frau « » sich
aussprechen I —

Ehroutk der MajestittSbeleidignugS - Prozesse , « ine Frau
wurde am LS. d. von der Strafkammer Saarbrücken zu zwei Monaten

Gefängniß wegen Majestätibeleidigung verurtheilt .

Wegen M a i e st a t s b e l c i d i g n n g ist vom Landgericht
Görlitz am 27. April der Galizhüfncr Michael M i ck e l in Rachlau
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Die inkriminirte
Acnßcrnng soll vom Angeklagten gelegentlich einer Nnterhaltting , die
zlver andere Männer in einem Gasthause führten , gethan sein . Haupt -
sachlich auf grund der Zeugenaussagen dieser beiden hat daS Gericht
die Schuld des Angeklagten als erwiesen angesehen . Nach dem
Schluß der Hanptverhandlnng hatte der Verlheidiger die Ver -
nehmung zweier weiterer Zeugen beantragt , das Gericht hatte jedoch
den Antrag abgelehnt , da mit ihren angeblich zu erwartenden Aus -
sagen die beeidigten Aussagen der bereits vernommenen Zeugen
nicht in Widerspruch stehen würden . — Gegen das Urthcil hatte
der Angeklagte Revision eingelegt. Er beschwerte sich über die
Ablehnung des erwähnten Beweisantrages . Das Reichsgericht war
der Ansicht , daß durch die Ablehnung keine gesetzliche Bestimmung
verletzt worden sei und erkannte auf Verwerfung der Revision .

Oesterreich .
Wien , 29. Juni . Das Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung

des Gesammt - Ministeriums , durch welche für sämmtliche
Bezirke Westgaliziens und drei Bezirke Ost -

aliziens Ausnahme - Verfügungen gettoffen werden ,
estehend in einer zettweiligen Suspension der B e -

st im m un gen des Staatsgrundgesetzes über die

persönliche Freiheit , das Hausrecht , das Brief -
geheimnitz , das Vereins - und Versa mmlungs -
recht , soivie das Recht der freien Meinungs -
äußerung . Die Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in

kraft . —

Schweiz .
Bern , 28. Juni . Die Bundesversammlung nahm da ?

vom VnndeSrath vorgeschlagene Gesetz an , wonach der Kavallerie be -
rittene S ch ii tz e n k o m p a g n i e n mit Maschinengewehre »

beigegeben werden sollen . — Der Nationalrath genehmigte , wie der

Ständerath , den Antrag des Bundesraths , dem Kanton Granbünden
für die Herstellung eines Schnialspur - Bahnnctzcs eine Subvention
von 3 000 000 Fr . zu bewilligen . —

Frankreich .
PariS , 29, Juni . Die gemäßigten und konservativen Blätter

halten es für möglich , daß die Jnterpellationsdebatte über die

allgemeine Politik , welche morgen stattfindet , eine Niederlage
des K a b i n e t s B r i s s o n herbeiführen könnte . Die radikalen

Zeitungen sind überzeugt , Brisfön , welchem Frankreich endlich eine
ans echten Republikanern bestehende Regierung verdanke , werde eine

starke Mehrheit erlangen . Die sozialistischen Organe erklären , das

Programm des neuen Kabinets könne sie zwar nicht befriedigen , sie
wollten aber gleichwohl Brisson unterstützen , damit er nicht den

Gemäßigten in die Hände falle .
Der „ Temps " erklärt , das neue Kabinet sei , wie alle Punkte

seines Programms beweisen , nicht anderes , als «in Kabinet Meline
mit der radikalen Auffchrift Brision , Sache der Kammer und des
Landes sei es , zu sagen , was sie über die Komödie der radikalen

Partei denken . —

Die Regierung beabsichtigt , der „Frankfurter Zeitung ' zufolge ,
angeblich, die Wahlen für die Generalräthe auf den ?. und 14. August
festzusetzen und deshalb die Kammer am 24 . Juli zu vertagen .

Ruhluuv .
Petersburg » 29 . Juni . Nach einer amtlichen Depesche ver «

urtheille das Kriegsgericht zu Andischan am 23 . d. M. Muhamed
Ali Khan und fünf andere Häupter der Bande von Ein -

geborenen , welche den Angrist auf daS russische Militär¬

lager unternahm . zntn Tode durch den Strang . Das

Urtheil wurde von Eingeborenen vollstreckt ; die eingeborene Be -

völkerung mußte der UrtheilSvollstreckung beiwohnen . Darauf
wurden vor aller Augen die grünen und rothen Fahnen , welche bei

dem Angriff Muhamed Ali Khans im Zuge getragen wurden .

verbrannt . Das Telegramni fügt hinzu , in Fergana herrsche vollige

Ruhe . —
Serbien .

Belgrad , 29 . Juni , f.. Franks , Ztg, ") In Nisch hat heute nach

Abhaltung eines Gottesdienstes die erste Sitzung der Skupffchina

stattaefunden . ES wurden sofort die Mitglieder des WablprüfungS -

Ansichusses gewählt und diesem die Mandate zur Prüfung über -

geben . —

Bulgarien .
Sofia , 29. Juni . Ain Jahrestage deö Todes Stambulow ' S

wollen dessen Anhänger im ganzen Lande eine Trauerfeier ver -

anstaltcn . Man befurchtet , daß dieserhalb Ruhestörungen vor -

kommen werden .

Asien .
Dokohama , 28. Juni . Das neue Kabinet ist gebildet und wie

folgt zusammengesetzt : Okuma Vorfitz und Auswärtiges , Jtapaki

Inneres , Matsuoa Mashioa Finanzen , Ohigashi Gitetsu Justiz ,

Hayashi guzo Posten , Oishi Masami Handel , Ozaki Kukio Unter¬

richt ; in der Besetzung der Ministerien des Krieges und der Marine

ist keine Veränderung eingetreten . —

MshlbekP « chkungv « .
Freisinnig - konservativer Wahlschacher .

Von konservativer wie von freisinniger Seite sucht man jetzt

abzuleugnen , daß ein Eiiiverständniß zwischen den beiden edleir

Brüdern binsichtlich gegenseitiger Unterstützung in Berlin und den

anstoßenden Wahlkreisen bestanden habe , Wir halten demgegenüber
imsere Behauptung durchaus auftecht ; wir haben unsere Minheilungen
von völlig eingeweihten Personen und die Thatsache , daß die Frei -

sinnige » durch Zurückhaltung jeder Wahlparole die Konservatwen in

hohem Maße unterstützt haben , liegt vor jedermanns Augen .
Wie man selbst in wirklich liberalen Kreisen über das Verhalten

der Freisinnigen im Wahlkreis Teltow - Beeskow - Charlottenburg
denkt , zeigt folgende Zuschrift , die uns von einer bekannten liberalen

Persönlichkeit , die aber wegen gewisser prinzipieller Differenzen mit

der Parteileitung in jene Abmachungen nicht eingeweiht worden ist ,

zugciandt wurde :
„ Sehr geehrte Redaklion ! In Nr . 143 des „ Vorwärts " bringen

Sie die Mlttheilung , daß für die konservative Stichwahl - Unler -
stützung in Berlin die Freisinnigen sich verpflichtet haben , in den
3 Wahlkreisen Teltow - Becskow , Zauch - Belzig , Havelland für _

die

Konservattvenzu stimmen . Von einersolchen Verpflichtung ist bisher nichts
bekannt gewesen , und was den Wahlkreis Teltow - Beeskow - Storkow -

Charlottenburg betrifft , so kann sie auch nicht bestanden haben . Die

Vorgänge , wie sie sich in diesem Wahlkreise hei der Stichwahl vor der

Oestentlichkeit abgespielt haben , sind folgende : Nachdem in der Haupt -
wähl der freisinnige Kandidat ausgefallen war , standen der Konservative
und der Sozialdemokrat einander gegenüber . In solchen Fällen ist
es bei allen Parteien üblich , daß dieselbe Parteileitung , von Ivelcher
die Aufstellung des ausgefallenen Kandidaten ausgegangen ivar , sich
öffentlich darüber ausspricht , welchem Kandidaten an dessen Stelle die

Wähler nach Ansicht der Leitung ihre Stimmen geben solle ». Eine
solche Erklärung ist in diesem Wahlkreise nicht erfolgt . Als nun

gleichzeitig die konservative Unterstützung der freisinnigen Kandidaten
in Berlin erfolgte und zu befürchten war , daß freisinnige Wähler
durch die bloße Thatsache dieser Unterstützung sich könnten bcein -

flussen lassen , da hat die Berliner „ Volks - Zeitung " mit energischeil
Worten darauf hingewiesen , daß für den vor den Thoren
Berlins gelegenen Wahlkreis Teltow - Bccskow eine Auffordernug ,
gegen den reakttonären Kandidaten und für den sozialdemokratische »
zu stimmen , noch immer nicht ergangen sei . Diese Aufforderung
erging aber auch dann nicht , Bei dieser Haltung der
Berliner Zeitungen war die lokale Presse ohne jede bestimmte

Führung . So erschien in dem größte » liheralen Blatte des

Wahlkreises , der Eharlottenburger „ Neuen Zeit " , ein Leitartikel ,
welcher zwar betonte , daß ein Liberaler keinen Reaktionär
wählen könne , und daß er ini Prinzip gegen einen solchen für den

Sozialdemokraten stimmen müsse , welcher aber gleichzeitig gegen die



Terson des sozialdemolratischc » Kandidaten Vedenleii äusicrtc , die es nach
Aiisicht der Redaktion schwer oder unmöglich machten , für ihn zu stimmen .
Dieser Leitartikel hat w dem. entschieden liberal gesinnten Theile der
Charlottenburger Bevölkerung einen weitgehenden llnwillcn hervor -
genifen , und am Morgen deS Stichwahltagcs brachte die „ Neue
Zeit " auch — und zwar an leitender Stelle — aus ihrem Leserkreise
Zuschriften , welche in energischen Worten es für die Pflicht jedes
liberalen Wählers erklärten , seine Stimme für Zubeil abzugeben .

Von ehrlich und aufrichtig gesinnten Liberalen
werden diese in sich widerspruchsvollen Vorgänge
als so beschämend empfunden , das ; es wahrlich nicht
nöthig ist , zu diesen offen vor aller Welt liegenden Thatsachcn noch
andere hinzu zu vernrnthen . "

Soweit die Zuschrift . Wie wir bereits betonten , handelt es
sich nicht um Vcnnuthuungen , soudenl unsere Bchaichwngen
deruhten auf Informationen von Personen , die jene Vo »
gällge unbedingt kennen müssen . Und wären unsere Be -
Häuptlingen unrichtig , wie hätten dann führende Herren der ftei -
sinnigen Partei im Tcltow - Beeskower Kreise erklären können : Wir
können wegen der Hilfe der Konservativen in
Berlin nicht für den sozialdemokratischen Kandi -
baten ein trete nl

Mit welchen Mittel «
unsere Gegner sich für ihren Neinfall bei den Wahlen zu ent -
schädigen. sucheli , dafür wird ein charakteristischer Vorgang aus dem
l7 . sächsischen Wahlkreis gemeldet , wo unser Genosse Auer gleich im
ersten Wahlgaiig mit ca . 5000 Stimmen Mehrheit siegte .

Unser Kreisvertraucnsmann , Genosse Schmalfeld hatte auf
dem Glauchauer Schützcnfest - Platz eine Schankbude gcmiethet
und auch die Schankerlaubuiß bereits erhalten . Inzwischen
wäre » die Wahlen erfolgt , und unser Genosse hatte in der Annonce ,
in der er sein Lokal empfahl , für Sonnabend und Sonntag Wahl -
sicgcöfest annoneirt . Diese unschuldige Annonce » ahm der Stadt -
rath zum Anlas ; und entzog unserem ' Genossen plötzlich die Schank -
erlqubnib und sperrte die Bude unter einem großen Aufgebot von
Polizei .

. unser Genosse durch diese Maßnahme einen schweren
wirthschastlichen Schaden erleidet , liegt auf der Hand ; daß man aber
durch solches Vorgehen gegen politische Gegner diese zur „reiche -
pndcltrcucn Gesinnung " erziehen wird , darf füglich bezweifelt
werden .

Die Wahl in Waldenburg
möchten die Frcikonscrvativen gerne anfechten . Offiziös wird über
die Feststellung des Wahlresultats gemeldet :

. „Sachse lSoz . ) gewählt mit 13043 Stimmen . Krause lReichsp . )
erhielt 13 007 Stimmen . Mach Ansicht der Wahlfeststellunas -
Konimission ist der Wahlaft in Conradsthal wegen unvorschriftS -
mäßiger Besetzung des WahlvorstandeS ungiltig . Da dort für
Krause 49 , für Sachse 132 Stimmen abgegeben sind , so würde
elfterer die Mehrheit der giltigen Stimnien haben . ) "

Die Sozialdemokraten sind jedenfalls an der angeblichen un -
dorschristSmäßigen Besetzung des Wahlvorstandes unschuldig . Die
Behörden hätten besser gethan , vor der Wahl sich um die Vorschriften
gehörig zu kümmern . —

UnS Ostpreußen .
Die Bestürzung und Wuth über die Fortschritte der Sozial «

oemokratte in Ostpreußen ist bei den Gegnern groß . Bisher hatte »
die ostpreußischen Junker und Junkeraenossen ihren Hauptärger an
dem Wegzug der Leute nach dem Westen . Der Jnstniann . dem die
Schinderei auf den Gütern auf die Dauer unerträglich schien , packte
seine sieben Sachen und ging nach dem Westen ; seinen Platz
nahm der zufriedene Russe ein . Jetzt ändern sich die Dinge . Die
Landarbetter werden sich darüber klar , daß es möglich ist in der
Heimath zu bleiben , an der sie alle hängen , und doch eine Vcr -
desserung ihrer Lebenslage durchzusetzen . Leute , die noch nie einen
sozialdemokratischen Redner gehört haben , die Zeitungen sicher nur
seht selten einmal in die Hand bekommen , setzen mit bewunderns -
tvürdigem Berständniß auseinander , daß es nur des Zusammen -
stehens� der Arbeiter bedürfe , um die ausbeuterischen Gutsbesitzer
zu zwingen , anständige Arbeitsbedingungen zu gewähren . Die
20 000 sozialdemokratischen Stimmen , welche wir am 16. Juni d. I .
mehr erhielten wie im Jahre 1893 , kamen von Leuten ,
die fest entschlossen sind , den Junkern das abzutrotzen , was ihnen
bisher guiwillig nicht gegeben wurde . Die Junker sind sich an -
schemeno klar darüber , was sie zu erwarten habein daher betrieben
sie bi « Verleumdung der Sozialdemokraten mit so riesengroßem
Eifer . Sie können in die Zukunft umso weniger zufrieden sehen ,
weil sich die Anzeichen mehren , daß auch die Russen sich von ihnen
nicht allzu viel werden gefallen lassen . ES kommt schon jetzt
gelegentlich vor , daß russische Arbeiter gegen übermäßig lange
Arbeitszeit entschieden protesttren , energisch besseres Essen ver -
langen u. s. w. , auch werden die Fälle , in denen russische Arbeiter
" " jeln und in ganzen Trupps heimlich die Arbeit verlassen , immer

äuftger .
Zugeständnisse wollen die junkerlichen Ausbeuter an die Arbeiter

nicht machen , deshalb versuchen sie «S jetzt mit der Einschüchterung ;
sie schwingen die Hungerpeitsche . Schon vor der Wahl haben Guts -
besitzer , wenn sie mit Arbeitern über dl » Wahl sprachen , solchen Leuten ,
die ihnen ganz offen erklärten , daß sie sozialdemokratisch wählen
würden , mit der Entlassung gedroht . In einer Reihe von Fällen
sind nun nach der Wahl thatsächlich Arbeiter entlassen und aus ' den
Wohnungen gewiestn . Mehrsach mm es vor , daß der Gutsbesitzer
klein beigab , wenn er sah , daß die Arbeiter sich um «ine andere
Arbeitsstelle bemühten , denn «in erheblicher Theil von Besitzern
leidet unter dem Arbeitermangcl . Mehrfach kamen aber in den
letzten Tagen Leute nach Königsberg , von denen die Räumung der
Wohnungen innerhalb dreier Taae verlangt wurde . Da so schnell nicht
intiner Arbeit zu bekommen ist , oefanden sich die Leute in der größten
Verlegenheit , wo sie hin sollten . Daß sie nicht unter Verletzung des
Kontratte « auf die Landstraße geworfen werben dürfen , nur weil
der „ Herr " , der gleichzeittg Wahlvorsteher war , den Stimmzettel ge -
öffnet und gesehen , daß sie sozialdemokratisch gewählt haben , ivissen
die Leute meist gar nicht . Die bodenlose Frechheit einzelner ostpreußischer
Junker kann gar nicht besser zum Ausdruck kommen , als durch
diese gemeine Maßregelung von Arbeitern , die ihr Wahlrecht
nach „ihrer Ueberzeugung ausübten . Als ein würdiger Kampf -
genösse der Junker hat sich der bekannte Geh . Kommerzienrath Becker ,
der Bernstein - Becker , gezeigt . Es ist dieser Ordnungsstütze ,
deren Werke der Staat für 10 Millionen Mark übeniehmen will ,
höchst unbequem , daß die Arbeiter des Palmnicker Werke « am
16. Juni in ihrer großen Mehrheit sozialdemokrattsch gewählt haben .
Zwischen Haupt - und Stichwahl im Laiidkreis Königsberg hat der Herr
nach Kräften auf die Arbeiter einzuwirken versucht .

Nachdem aber am 24 . Juni wieder die Mehrzahl der Arbeiter
sozialdemokratische Zettel abgegeben , hat er einfach eine ganze An -
zahl Arbeiter aufs Pflaster geworfen . Wie wir die ostpreußischen
Arbeiter kennen , glauben wir bestimmt behaupten zu können , daß
die bnttale Anwendung von Gewalt sie nicht schrecken , sondern noch
mehr erbittern wird . Auf eins sei übrigen « noch hingewiesen .
Gutsarbeiter wurden in mehreren uns bekannt gewordenen Fällen
da genwßregett , wo der „ Herr " russisch « Arbeiter beschäftigt .

Eine grob « Wahlbeeinflussung
hat fich der Gemeindevorsteher in Alexen im Kreise Labiau - Wehlau
zu Schulden kommen lassen . Derselbe erließ folgende

Bekanntmachung .
Freitag den 24. Juni d. M. . vormittags 10 Uhr bi » nach «

mittag « 6 Uhr festgesetzte Termin für engere Wahl eines Ab -
geordneten zum Reichstage zwischen v. Massow und Haase , andere
Stimmzettel sind ungilttg . Also auf Wähler , wählt aber nicht den
Haase der Sozialdemokratie , sondern den konservativen v. Massow «
Parnehnen , Stimmzettel sind v. Massow bei mir z » haben .

Alexen , den 21 . Juni 1898 .
Der Gemeindevorsteher .

( Siegel . ) ( gez . ) Schueßler .

Die sozialdemokratischen Stimmen in Anhalt

haben bei der letzten Wahl wiederum eine erfreuliche Zunahme gc -
zeigt . In folgender Tabelle ist eine Zusammenstellung der sozial «
demokratischen Stimmen vom Jahre 1881 bis jetzt gegeben .

Es wurden abgegeben sozialdemokratische Stimmen :
in Anhalt I in Anhalt II inögesammt

1881 348 28 376
1884 697 225 922
1887 2 078 1 370 3 448
1890 6 346 5 496 11 842
1893 8 719 9145 17 864
1998 10 731 ( 11818 ) 12817 ( 14 765 ) 23 548 . ( 20 583 )

Die gegnerischen Stimmen fiele » in der Zeit von 1881 bis 1893
von 99 pCt . auf 54 bezw . ( in der Stichwahl ) 51 pCt . der Gesammt -
Stimmenzahl .

An » Baden .

Bei der Besprechung der Wahlresultate vom 16. und 24 . Juni
in Baden muß man unterscheiden zwischen den mehr industriellen
Wahlkreisen und den mehr oder fast ausschließlich ländlichen . Dort
wurden unsere Erwartungen übertroffen , hier blieb das Resultat
hinter den Hoffnungen zurück . DaS Gesammtresultat der 14 badischen
Wahlkreise , o. h. eine Stimmenvermehrung von rund 13 000 und
3 Mandate , ist jedoch als ein höchst erfreuliches zu bezeichnen .
Allein 12 000 Stimmen von diesem Zuwachs seit 1893 fallen auf
die 3 Wahltteise Karlsruhe , Pforzheim , Mannheim , in welchen
unsere Parteigenossen als Sieger aus der Sttchwnhl hervor¬
gingen . Damtt ist die sozialdemokratische Partei Baden ? , die bisher
mehr oder weniger als Aschenbrödel angesehen wurde , als gleich -
werthige unter die Zahl der schwesterlichen Partcivcrbändc der
übrigen Bundesstaaten getreten . Mannheim ist bekanntlich wieder -
erobert , Karlsruhe nud Pforzheim zum ersten Mal gewonnen worden .
Die Rcichstagswahleii von 1898 haben im „ Mnsterstaat " gehalten ,
was die Lauvtagswahlen versprochen habe » .

Der Sieg in Mannheim war nicht zweifelhaft . Die Mann¬
heimer Parteigenossen haben mit einer Majorität von rund 5000
Stimmen in der Stichwahl das 1893 verlorene Mandat wieder -
geholt . Weniger sicher war die Sachlage in Pforzheim und
Karlsruhe . Beide Orte haben eigentlich bis vor kurzer Zeit über
eine richtige durchgreifende Organisation nicht verfügt , und erst in
den letzten Monaten ist diesem schweren Mangel von Grund aus
abgeholfen worden . Der Erfolg läßt vorausiehen , was in diesen
beiden Städten noch gemacht werden kann , wenn sich die Organi -
sation noch mehr entwickelt und richtig eingelebt hat . In einem
gewisieil taktischen Nachtheil waren die Karlsruher und Pforzhcimcr
Genossen auch dadurch , daß sie kein Partei - Organ am Platze selbst
hatten . Der dreimal wöchentlich erscheinende „ Bolksfreuiid "
ivird in Offenburg herausgegeben , und so konnte nattirgemäß die
Presse den Wahlkampf für oie beiden genannten Kreise nicht i » dem

wünschenSwerthen Tempo führen ; wenn sich die Karlsruher und
Pforeheimer Genossen nichtsdestoweniger so tiichttg schlugen , so ist
daS inimer ein Grund mehr zur Aiierkeimung ihrer Leistuiigen .

ES wäre indessen eine Selbsttäuschung , wenn wir nicht einge¬
stehen würben , daß die beiden Siege von Karlsruhe und

Pforzheim unter anderen Parteikonstellationcn , alS den

spezifisch badischen , Wohl nicht möglich gewesen wären . Würde
daS badische Zentrum unter Wacker ' S Führung keine so entschieden
aiitt - nattoiialllberale Volitik befolgen , wäre der Riß zwischen dem
»ationalliberalen Musterstaatsminister Eisenlohr und Wacker
kein so ttefer , dann hatte sich in den badischc » Stichwahlen jedenfalls
das gleiche ordnungSparmliche Konglomerat gegen die sozial -
demokratischen Stichwahlen wie im übrigen Deutschland gebildet imd
nur die DrccSbachffche Kandidatur in Mannheim wäre einem derartigen
vereinten Ansturm gewachsen gewesen . Zwar sind die Demokraten und
speziell ihrOrgan , der „ Laiidesbote " in den Sttchwahleu mit Feuer für die
sozialdemottatischen Kandidaten ins Zeug gegangen , aber ihr Ein -
fliiß ist ebenso gering wie ihr Anhang . Die Snmmcil , welche sich
im eisten Wahlgang auf die demottattschen Kandidaten verciiiigtcn ,
sind zu drei Vierteln von Freisiniiigen und Zciitrnniswählern ab -
gegeben worden ; die erfteren , allerdings ein sehr kleiner Bnukitbeil ,
haben für die nationalliberalen Kandidaten gestimmt , während
die letzteren sich theiltc », d. h, etwa zur Hälfte nationalliberal
und zur Hälfte sozialdemokratisch stimmten . Es muß dies
ausdrücklich gegenüber den Behauptungen u. a. auch in der „ Franks .
Zeitung " , daß unser Karlsruher Wahlsieg lediglich den Demokraten
zu verdanken sei , konstattrt werden . Die Demokralie , die in Baden
das Zentrum von jeher gehätschelt hat , ist jetzt im Begriff , im
Zentnim zu verschwinden ; die eigentlichen Kerntruppen der badischc , i
Volksparteiler sind sehr schwach ; sie bestehen fast nur auS Offizieren
ohne Soldaten .

Mit Ausnahme rfneS einzigen ' haben wir auch in den elf übrigen
vorwiegend ländlichen . Wahlkreisen Fortschritte zu verzeichnen , Fort¬
schritte , die allerdings angesichts unserer sehr ciftigen Agitation den
Erwartungen nicht entsprachen , die aber mit Rücksicht ans die ganz
besonderen Umstände in diesem Wahlkampf nicht zu unterschätzen
sind . Das Zentrum hat . als es mertte , in welch ' unerivarteter Weise
uns die bäuerliche Bevölkerung entgegenkam , wie wir in manchen
Wahlkreisen fast in jedem Dorf ein Lokal zur Verfügung hatten , und
das ; besonders die Milliardciibeivilligung sich als eine sehr zng -
kräftige Parole gegen die klerikale Partei erivieS , geplagt vom
bösen Gewissen , seinerseits eine Riesenagttation ins Werk gesetzt und
mit noch nie gesehenem Hochdtuck in denjenigen Kreisen gegen uns
gearbeitet , wo Zentrumsmandate zu erhalten oder neu zu gewinnen
waren , und das sind insbesondere die Wahlkreise in Miltelbaden
und im Oberland . Abgesehen von massenhaften Versammluiigen ,
die sonst als fast überflüssig erachtet iourden , haben die Geistlichen
von HanS zu HauS gegen uns agittxt , und gegen die Mittel ,
welche den wahlhubeniden Pfarrherren und Kaplaiten täglich zu
Gebote stehen , kommt die Wirkimg einer auch noch so gut verlanfenen
Versammlung und eines Flugblattes nicht ans . Es ist überhaupt
zu verwundern , daß unter diesen Umständen , wo in den genannten
ländlichen Kreisen Himmel und Hölle gegen uns in Bewegung gesetzt
worden sind , wir überhaupt nur klein « Fortschritte auf dem Lande
gemacht haben . Der eigentliche Werth unserer diesjährigen
ReichStagswahl - Kampagne besteht für daS Land darin , daß wir uns
überhaupt bei der bäuerlichen Bevölkerung eingeführt habe » . Und
das haben wir gethan ; die Bresche ist gelegt .

WaS die Verth stlung der 14 Mandate des badischen Landes an «
belangt , so zeigt sich hier wie bei den Landtagswahlen die vorigen
Jahres die Erscheinung , daß nur die Sozialdemokratte als ge -
winnende Partei , und zwar mit 8 Mandaten , die den National -
liberalen ( 2) und den Freistnn - Dcmokraten ( 1) abgenommen wurden ,
in betracht kommt . Im XI II . Wahlkreise ist das konservative Mandat
an den Bund der Landivirth « übergegangen , waS keine besondere
Aenderung bedeutet . Sonst hat das Zentrum seine 7 Sitze er -
halten , und die Nationalliberalen verfügen noch über 3 Mandate .

Für die Sozialdemokratte sind in den mittleren und größeren
Städten 30,2 pCt . sämmtlicher Stimmen abgegeben worden ,
worunter in Mannheim , Karlsruh « und Pforzheim die relattv «

Mehrheit .
Im großen ganzen könne « wir Badens « mit dem Wahlausfall

vollauf zufrieden sein . _

Polizeiliche », Gerichtliche » it .
— Redatteur Wilhelm Schmidt von der „ Volks «

stimme " in Frankfurt a. M. war angeklagt , durch eine un -

richtige Mittheilung die katholische Lehrerm Kirchner in Groß -
Auheim beleidigt zu haben . Obwohl der Jrrthum von der

„ Volkssttmme " alsbald berichtigt worden war , hatte derPfarrer , der

Schulinspettor ist , auf die Bitte der Lehrenn den Landrath in

Hanau ersucht , Strafantraa gegen die „ Bolkssttmme " zu stellen . Der
Landrath kam dem Wunsche m seiner Eigenschaft als Vorsitzender
de » KreiSschulvorstande » nach . Da » Frankfurter Landgericht erkannte
aber seine Leaittmatton nicht an . In Uebereinstimmung mit dem

vertheidiger , der ausgeführt hotte , daß der Landrath in diesem Falle
lein vorgesetzter ist und daher nicht zu de » Strafantrag » befugt

( luar , beschloß das Gericht die Einstellung des VetfahrenS und legte
die Kosten der Staatskasse auf . Ein zweiter Prozeh , wobei es sich
um Beleidigung des inzwischen verstorbenen Gießermeisters K e i p e r
von der Rheinhütte bei Biebrich handelte , endete mit Schmidts
Vcxurthcilung zu 30 M. Geldstrafe .

— Am Dienstag wurde vor dem Landgericht in Breslau
über die Angelegenheit verhandelt , wegen welcher vor einigen Wochen
gegen den Redakteur V r u h n s ein ' Zeugiiißzwangsverf ' ahren ein -

geleitet «vorder ist , das überall berechtigtes Aussehen erregt hat . In ;
Nr . 40 der „ Bolksivacht " ivar eine Nachricht aus Li v ine in Ober -

schlesicn enthalten , wonach der dortige Anitssettetär Müller einen

Kolporteur des „ Goruik " und der „ Deutschen Berg - und Hütten -
arbciter - Zeituiia " im Amtsbureau mit einem Stocke so
auf den Kopf geschlagen haben sollte , daß Pinta , so
heißt der Kolporteur , eine große Wunde davongetragen hätte . Die

näheren Umstände , unter denen diese Nachricht in die „ Volkswacht "
gelangte , schienen jeden Zweifel an ihrer Wahrheit auszuschließen .
Und doch entsprach sie nicht der Wahrheit . Pinta selbst hatte ge -
fliuikert . Sobald Genosse Zahn , der verantwortliche Redatteur der

„ Volkswacht " , und Genosse Winter in Königshütte ( der sich zur
Zeit des Zeugnißzwaugsverfahrens als Verfasser der inkriminirten

Notiz bekaiinte ) , von der Unwahrheit der Darstellung erfuhren , be «

richtlgten sie dieselbe . Die Verhandlung vor dem Land -

gericht ergab , daß sowohl Winter wie Zahn bei der

Verichterstattulig nud Allfnahme der Pluta ' schen Darstellungen
in die „ Volksw . " sehr vorsichtig gewesen waren . Das Gericht nahm
aber an , daß sie bei noch größerer Vorsicht die Aufnahme des

Pluta ' schen Liiaenberichts vermieden hätten . Der Hauptschuldige in

der ganzen Affäre sei zwar Pluta , leider müsse der aber straflos

ausgehen . Der Gerichtshof erkaimte gegen Winter auf 150 M.

Geldstrafe oder 15 Tage Hast , gegen Zahn auf 200 M. Geldstrafe
oder 30 Tage Haft und auf die üblichen Nebeiistrafen . Der Staats -
aiiwnlt hatte gegen Winter 200 M. Geldstrafe oder 40 Tage Haft »
gegen Zahn 2 Monate Gcfängniß beantragt . Weder für Winter

noch für Zahn wurde angenommen , daß sie in Wahriiehmnng be¬

rechtigter Interessen gehandelt hätten ; der Schutz des 8 193 deS

Strafgesetzbuchs wurde ihnen also nicht zugebilligt .
— Der verantwortliche Nedatteur des Altenburger

„ Wähler s " . Genosse K a h n t , wurde vom Landgericht daselbst

wegen Beleidigung des DiakouuS Hüttenrauch in Roda zu drei

Monaten Gefängniß verurtheilt . Es handelte sich um eine Mit -

theiluug aus Roda , die von Kahut erst dann veröffentlicht worden

war , als der Verfasser versichert hatte , daß er die volle Verantivort -

lichkcit übernähme . Vor Gericht erwies sich aber „die Mittheilufig
als unwahr , weshalb Kahut dem miacgriffenen Geistlichen fem Be¬

dauern über die Veröffeuftichung aussprach .
— Wegen öffentlicher Beleidigung des Magistrats und des Vor -

sitzenden des GemeinderathS von Pößneck i. Th . wurde der Partei -

genösse Paul Seige daselbst und der Redakteur des „ Saalfelder
Volksblattes " und deS „Thüringer Volksfreunds " , Genosse H.
Becker� vom Landgericht in Snalfeld erstcrer zu 7 Monaten ,

letzterer zu 2 Monaten Gefäiiauiß . sowie zu den üblichen Neben -

strafen verurtheilt . Die Beleidigung ist in einer von Seige in den

Pößnecker Lokalblättern veröffentlichten Erklärung und in emerNotiz

gefunden worden , die daS „ Saalfelder Volksblatt " und der „Thüring .
VoUsfrcuiid " gebracht hatten .

GewevkfiszÄftlirTzes .
Berlin und llmgcgeud .

Achtung , Modelleure und Anträger . Im Stuckgcschäft von

Esch , Schöneberg , Bahuslr . 14, besieht noch die zehnftiiiidige Arbeits -

zeit , und haben deshalb mehrere Kollegen die Arbeits niedergelegt .

Kollegen , welche dort in Arbeit treten wollen , werden dttngend ersucht ,
die Maximalarbeitszeit von 8V , Stunden zu respektiren .

Die Kommission der Modelleure « .

Deutsche » Reich .

Zum Streik der Hamburger Bäcker . Seit Montag haben
wettere 35 Bäckc »mcister bewilligt , so daß die Zahl der geregelten
Bäckereien 225 beträgt , in denen 600 Gesellen zu den neuen Be -

dingimgeii arbeiten . Am Montag haben in Hamburg , Altona und

Wandsbek sechs Versammlungen stattgefunden , die äußerst gut be -

sucht waren und in welchen dem konsuiiiirciiden Publikum eingehend
die berechtigten Forderungen der Bäckergesellen dargelegt wurden .

Iii allen Versammlungen wurde beschlossen , den Boykott lebhaft zu
unterstützen .

Zum Streik der Steinarbeiter im Fichtclgebirge . Viele

der Ausständigen haben anderweitig Beschäftigung gefuuden , sodaß

heute noch 330 Mann zu unterstützen sind . Die Steinarbeiter in

Coburg , Spielberg und S e n s s e n haben die Arbeit wieder

aufaenommen , da die llnternehmer den bekannten NevxrS

zurückgezogen haben , und sind diese aus dem Unternehmer -
verband ausgetreten . Die Steinarbeiter von Schwarzen -
dach wollen ausharren , indem noch kein Ersatz für diese

eingetroffen ist . Die Unternehmer haben auf der am 14. Juin statt «

gefimdeiien Generalversammlung beschlossen , diejenigen Arbeiter ,

welche aus Orten kommen , Ivo Streiks ausgebrochen und die Arbeit -

suchenden daran bctheiligt sind , nicht einzustellen .
Ob dieser Beschluß streng durchzuführen ist , muß abgewartet

werden , vorläufig zivcifeln wir sehr daran .
Die Unterstützung der Allsständigen ist noihwendig und sind

Gelder an die Gcschäftsleitung der Steinarbeiter P. Mltschke , Rix -
dorf , Steinmctzstr . 14, einzusenden .

Znni Streik der Maurer und Bauarbeiter in Neumiinster
hat auf - Anweisung von beiden Theilen das Gelverbegericht als

Einigungsamt Stellun g genommen . Zu einem Resultat haben
' die

Verhandlungen noch nicht geführt . �

Die Maurer in Ilmenau sind am Montag in den Ausstand
getreten ; betheiligt sind 92 Main « , 41 davon sind sofort abgereist ,
in Arbeit verblieben sind 20. Ein Unternehmer hat die Forderung
Sö Pf . Minimallohn , zehnstündige Arbeitszeit bewilligt .

Der Dachbeckerstreik in Kassel ist beendet ; die Meisterhaben
sämmtlich bis auf einen einzigen die Forderungen bewilligt .

Der Stuttgarter Zimmererftreik ist noch nicht beendet . Die

Meister , die in der gemeinsamen Berhaiidlung auf dem Rathhans
fich verpflichtet hatten , die getroffenen Abmachungen unterschriftlich
anzuerkennen , veriveigerten dies nun , als am Montag die Zimmerer
die Arbeit wieder aufnehmeil wollten . Sie verlangten , daß zuerst
auch der Streik der Ca» »statter Zimmerleute für beendet erklärt

werden müsse , ehe sie ihr « Unterschrift geben . Da jedoch die Cann -

statter Zimmerleute nicht einmal zu den Verhandlungen zugezogen
wurden und da sie durch die in Stuttgart getroffenen Vereinbarungen
in ihren bisherigen Lohn - und Arbeitsverhältnissen geschädigt würden ,
so reicht der Einfluß ihrer Stuttgarter Kollege » nicht aus , um sie

zur Beendigung des Streiks zu veranlassen . Die Stuttgarter Zimmer «
leute trifft also nicht die geringst « Schuld , wenn sich der Kampf noch
weiter in die Länge zieht .

A, Island .

Der Streik ber Grazer Bäckerarbeiter dauert fort . Ebenso
ist in ganz Steiermark die Ausstandsbewegung im vollen Gange .
Die Backerarbeiter in Gleichenberg haben bei den Meistern , da diese
die Forderungen nicht bewilligten , die Arbeit eingestellt . Dadurch
sind die Meister in große Verlegenheit gebracht worden . Die
Bäckerarbeiter wollen den Zuzug von ganz Steiermark fernhalten .

Der Verband „ Bereinigte Maschinenbauer England » " ver -

öffentlichtsoeben seinen «? . Jahresbericht , der die Zeit vom Dezember 189. 6
bis Dezember 1897 umfaßt ; in diese Zeit fällt bekauiitlich der große
Streik . Die Zahl der Mitglieder stieg in dieser Zeit um 12 105 ;
nach Abzug der Verstorbenen , Ausgeschiedenen u. s. w. verblieb eine

Nelto - Zunähme von 4589 Mitglieder », sodgß der Stand der Mit -

gliedschast am Ende des JahreS 91 444 betrug . DaS Durchschnitts¬
alter der verstorbenen Mitglieder erreichte die Höhe von 51 Jahren ,
die durchschnittliche Dauer der Mitgliedschaft der mit dem Tode ab -

gegangenen betrug 25 Jahre . — Die Einnahmen des Verbandes er -

reichten die ungeheure Höhe von 11 Millionen und 187 87 » Mark



betau kommen 6117 700 Mark Bestand vom Jahre 1906 : die Aus¬
gaben im laufcudcn Jahre betrugen 13 807 090 Mark . Stach Ab -

aug eines aufgenommenen Darlehns von 400 000 Wtark verblieb
der Gesellschaft am Ende des Jahres also immer noch ein eigenes
Vermögen von etlva 3 100 000 M. Trotz dieser respektablen Snnrme
mochte sich nm jene Zeit bereits ein Mangel air llntcrstütznngsgcldern
für die Streikenden bemerkbar . Das hat , wie der Bericht bemerkt ,
seinen Grund nicht allein darin , das ; ein großer Theil der Gelder
für die Kranken - und AltcrspcnsiouSknsscn festgelegt ist , sondern auch
darin , das ; bei den Maschincnbanern die Zentralisation des Kassen -
Wesens nicht genügend durchgeführt ist , so daß die Zeutrallcitniig die
Vermögenslage nicht vollständig übersehen konnte ; die Gelder befanden
sich in den Distriktskasseit . I » den oben angeführten Einnahmen
sind auch die freiwilligen Beiträge der englischen und deutschen
Gewerkschaften , sotvie die Extrasteucrn der Mitglieder mit ein¬
begriffen .

Der Bericht schließt mit einem kurzen Rückblick auf den großen
Streik . Die damals aufgestellten Forderungen hält der Bericht-
erstatter — es ist der bekannte Leiter des Streiks George BarncS —
noch heute für durchaus berechtigte . Sei der Streik verloren , so sei
die Frage des Achtstundentages damit durchaus nicht erledigt , sondern
deren Lösung nur aufgeschoben . Auch die Gewerkschaft habe durch
den Kampf reiche Erfahrungen gesammelt , vieles sei gelernt worden ,
was später praktische Verwendung finden werde . Zunächst gelte cS,
die Organisation auszubauen , ihr neue Mitglieder zuzuführen , sie
zu stärken .

Soziales .
Der Ernte Ertrag im Deutsche » Reiche war nach den Er -

Mittelungen des Kaiserlichen Statisten Amtes

- l -

1897
■ mehr

— weniger :
622 108
124 820

53 701
— 31 482

3 190 319
- f 101 910
-+- 3 032 399

Erntejahr bezeichnen

im Jahre 1897 Jahresdurchschnitt
Tonnen : 1887/90

Roggen 0 932 505 0 310 397

Weizen 2 913 291 2 788 405
Spelz 340 705 400 400
Gerste 2 242 015 2 273 497
Kartoffeln 29 801 091 20 004 772
Hafer 4 841 440 4 079 530

Wiesenheu 21 211 534 17 579135

Man wird sonach 1397 als ein gutes
dürfen .

Vrrgarbeiterschlitz . Der Vorsitzende des Verbandes
deutscher Berg - und Hüttenarbeiter , Heinrich
Möller , hat in einem Schreiben an den preußischen Handels -
minister seine Ansichten über die Frage dargelegt , wie sich die

Unglücksfälle i >, den Bergwerken am sichersten ver¬
hüten lassen . DaS Schreiben lautet :

„ Unter Hinweis auf das letzte Massenunglück ans Zeche
„ Zollcnt " im Bergrevier West - Dortmund gestatten mir Euer

Exzellenz , über die Verhütung derartiger Unglücke , sowie der

Veruuglückungcn im Bergbau überhaupt , meine als praktischer
Bergmann und Aufsichtsbcamter gewonnene Ueberzeuguug Ihnen
auszusprechen .

Bei den vielen räumlich von einander getrennten ArbeitSpnnktcn
in den Gruben und der mangelhaften Bcaufsichtignng , welche von
den Bctricbsbeamten bei jedem Betriebspunkt in jeder Schicht
günstigenfalls durch einmalige Besichtigung geübt werden kann , ist
es undenkbar , daß eine bessere Verhütung der Unglücke als jetzt er -
folgen kann .

Die Inspektion der Rcvicrbcaniten kann als genügend zur Un -

glückSvcrhütung nicht angesehen werden .
Anstatt der jetzigen Art der Uuglücksvcrhütnng , welche von den

Betriebsbcamtcn nur so nebenbei geübt wird , müssen dafür Personen
im Hauptamte angestellt werden . Alsdann kann die Intensität der
Kontrolle , die bisher gefehlt hat , erreicht werden .

Es sind diese Koutrollbcamten in ausreichender Zahl anzustellen ,
beispielsweise muß auf jeder kleinen Tiefbauzcche wenigstens einer

bestellt werden und zwar aus der Arbeiterschaft , denn dieser tvird
es verstehen , die hier hauptsächlich in Frage kommenden Arbeits -

Verhältnisse bei der Fülle und Vcrschiedenartigkeit der verhandenen
Gefahren genügend in Rechnung zu ziehen ; nur ein solcher weiß es ,
iii weichein Maße die Arbeiter durch die Uebcrhastung ziir Erzielung
eines ( mir mäßigen ) Lohnes außer Stande gesetzt sind , die Mannig -
fachen Gefahren genügend würdigen zn können .

Wenn die Thätigkeit des Kontrollbenintcn von möglichst bester
Wirkung sein soll , so bedarf er dazu des Vertrauens der Arbeiter .
Wenn diese wissen , daß sie ihm . ohne irgend welchen Maßregelungen
ausgesetzt zu sein , Fehler und Mängel zur Kenntniß bringen können ,
wenn sie ferner überzeugt sind , daß der Kontrollbcamte auch den

Mnth hat , Vernachlässigungen bergpolizeilicher Vorschriften ze. zur
Anzeige respektive zur Abstellung zu bringen , dann ist dadurch
die ganze Arbeiterschaft des Werkes mit zur Kontrolle heran¬

gezogen .
Diese Eigenschaften kann ein Kontrollbeamler aber nur dann

besitzen , wenn er aus freier Wahl der Belegschaft hervor -

gegangen ist .
Eine solche Art der Vorbeugung der Unglücke in den Gruben ,

wie sie sich nach diesen Darlegungen gestaltet , legt die Verantwortung
der Verunglückungcn gewissermaßen auf die Arbeiterschaft selbst . Ein

Zustand , der von ' der Regierung , den Bergbehörden , den Besitzern
mid Grubenbcamten nur gewünscht werden kann .

In dieser Art der Ergänzung der Grubcninspektion nach unten

liegt zugleich auch der beste Antrieb , die Nnglücksverhütung auf dem

rechten Wege , entsprechend den Gefahren , sortzusühren und voll -
iommcuer auszugestalten . "

Unterm 7. Juni ist Möller von der Geheimen Kanzlei deS

HandclSmimstcrs der Eingang seines Schreibens bestätigt worden .
Die „ Deutsche Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " glaubt an -

nehmen zu können , daß es nicht imr bei diesem Bescheide bleiben
wird .

Die Gewerbe - Inspektion für beide Mecklenburg klagt in

ihrem 1897er Jahresbericht ebenfalls darüber , daß Zuwider -
Handlungen gegen die Arbeiterschutz - Bestim -
in u n g e n bisweilen von den G c r i ch t e n mit Strafen belegt
werden , deren Milde in keine mVerhältniß zu dem durch die

Uebertretuug erzielten materielle » V o r t h e i l steht . Auch über -

mäßig lange Arbeitszeiten werden festgestellt , so
namentlich in der Mühlen - Industrie ( vielfach bis zu 10 Stunden ) ,
in der Zucker - Jndustrie ( bis zu 18 und 20 Stunden in der

Kampagne ) , in Ziegeleien ( 13 bis 14 Stunden ) , während nach
Ansicht des Inspektors ein zwölsstiindiger Maximal - Arbeitstag völlig
genügen würde .

Von den Arbeiterorganisationen hat der mecklen -
burgische Gelverbe - Juspcktor denselben Eindruck bekommen , wie seine
bayerischen und badischen Kollegen . Er führt an , daß die Arbeiter -
organisationen zu erstarken beginnen , und bringt hiernnt die Er -

scheinuug in Zusammenhang , daß die Loh » kämpfe und die

Verhandlungen der Arbeiter mit den Unter -
n e h m e r n sich ruhiger und sachlicher gestalten als
früher . Diese Ausführungen sind ein weiteres Zeugniß dafür , daß
des Freiherrn v. Stumm und des Grafen v. Posadowsky
phantastische Ansichteu über die selbständigen Arbeiterorganisationen
mit der Wirklichkeit nicht übercinstimmen .

lieber die Bäckerei - Verordnung bemerkt der Bericht ,
daß die meisten Bäckereibesitzer erklärt haben , mit den gesetzlichen
Vorschriften auskommen zn können .

Um Abschaffung der Tonniagsarbeit in den Mühlen
Brcölau ' S hatten die dortigen Müllergesellen im Februar d. I .
beim Regierungspräsidenten pctitionirt . In einer Versammlung am
vorigen Soimtag wurde ihnen mitgcthcilt , daß die Petition ab -

gelehnt worden ist . Die Versanunlung beschloß einstimmig , mm
den Bnndesrath und Reichstag anzurufen .

Die Genoffenschaft deutscher Tanzlehrer verlangt in einer
Petition an den Reichstag , daß der T a n z u n t e r r i ch t dem
staatlichen Unterrichts Wesen einverleibt und die
Lchrbcrcchtigung von einer Prüf n n g abhängig gemacht
Werve . Von diesen Forderungen ist der Bund deutscher
Tanzlehrer nicht erbaut . Er hat einen Aufruf erlassen , worin
die der Genossenschaft nicht angehörenden Tanzlehrer um ihre
Meinungsäußerung über die Petition ersucht werden ; das solcher -
weise zu stände kommende Material soll dann weiteren Schritten zn
gründe gelegt werden . Die Gutachten sind an den Tanzlehrer
G c i ß l e r - M e v e s in Brandenburg a. H. zu senden .

JuNnngswesen . Die S chn cid e r - J nnu ng in Braun -
schweig ist auf ihren Antrag von der Krcisdirektion zur
Z w a n g- s i n n u n g für den Kreis B r a u n s ch w e i g ( mit
Ausschluß des Amtes Thedinghausen ) erklärt worden . Vom 1. August
dieses Jahres müssen ihr alle Personen angehören , die in diesem
Bezirke das Schneiderhandwerk als stehendes Gewerbe selbständig
betreiben und der Regel nach Gesellen oder Lehrlinge halten . Es
ist dies die erste Zwangsinnung , die in Braunschweig seit dem Be -
stehen der jetzigen Gesetzgebung errichtet wurde .

Der Krieg .
Die Höhen um Santiago sind von den Amerikanern

besetzt . Blos schweres Belagerungsgeschütz fehlt noch , um diesen
wichtigsten Punkt der Spanier an der Südküste und die
in der Bai eingeschlossene Flotte zu vernichten . Blos wenige Tage
Frist haben die Spanier , sich zu entschließen , ob sie sich der aussichtslosen
Vernichtung preisgeben oder kapituliren wollen . Mit dem Fall
Santiago ' s und der Vernichtung der spanischen Flotte hört
jede Aussicht aus , Kuba zu halten . Die amerikanischen Kriegs -
schiffe werden dann jede größere Zufuhr von Lebensmitteln
und Kriegsmaterial verhindern und Kuba wie eine cernirte
Festung behandeln können . Die Möglichkeit großer Erfolge
gegen die in immer größerer Zahl auf Kuba landenden Truppen
wird natürlich mit jeder neuen Verstärkung der amerikanischen
Hcercsmacht geringer . Die Spanier , die mit den Insurgenten nicht
fertig werden konnten , werden den mit diesen verbündeten Amerikanern
gegenüber völlig ins Hintertreffen kommen .

Es liegen von amerikanischer Seite jdie solgenden Mit -
theilungen vor :

General Shastcr telegraphirtc von Sibonch aus : Wir kommen
gut vorwärts . Montag haben wir eine vorgeschobene Position
drei Meilen von Santiago besetzt , welche der Feind gestern auf -
gegeben hatte .

Wie eine Depesche aus dem Lager von Sabanilla vom gestrigen
Tage meldet , fanden AnfklärungS - Patrouillen der Aufständischen die
Leitung , durch welche Santiago mit Wasser versorgt wird , unbewacht
und benachrichtigten hiervon den General Wheeler , der sofort
Pioniere entsandte , welche die Leitung ohne Widerstand zu finden
zerstörten , so daß Santiago jetzt auf Cistenienwasscr angewiesen
ist . — In Juragua wird von den Amerikanern ein ständiges Lazarett )
eingerichtet . — Von Tampa sind 9000 Maim nach Key West
abgegangen , um von da nach Santiago befördert zu werden ; andere
Truppen werden nachfolgen , so das ; die Armee Shasters aus die
Stärke von 30 000 Mann gebracht wird .

Eine Depesche des „ New - Jork Herald " aus Juragua vom
27 . d. M. berichtet , nach aus Manzanillo eingegangenen Nachrichten
verzichtete General Pando auf den Versuch , 10 000 Mann
Truppcuvcrstärkuugcn . nach Santiago zu führen und kehrte nach
Manzanillo zurück .

Admiral SigSbec , der Kw. . ma » daiit des „ St . Paul " berichtet , er
sei am 22 . d. M. nachmittags auf offener See in der Nähe von San
Juan von einem nicht geschützten spanischen Kreuzer und dem
„ Terror " angegriffen lvordcn . Letzterer sei auf den „ St . Paul " zu -
gedampft , der ihn erwartet und dann auf ihn gefeuert habe . Der
„ Terror " sei dreimal getroffen , einer seiner Offiziere und zwei Leute
der Mannschaft seien gctödtct , mehrere verwundet worden . Der
„ Terror " habe sich darauf mit Schwierigkeit zurückgezogen und
sei unter dem Schutze der Geschütze der Forts von San
Juan in den Hafen geschleppt worden . Später seien ein

Kreuzer und ein Kanonenboot aus den : Hafen ausgelaufen ,
aber innerhalb deS Schutzbereiches der Forts geblieben . —

Durch ein Dekret deS Präsidenten ist die Blokade Kuba ' s auf die
Südküstc zwischen den : Cabo Frances und dem Cabo de Cruz aus -
gedehnt worden , auch San Juan de Portorico ist in Blokade -
zustand erklärt . Den neutralen Schiffen ist eine Frist von 30 Tagen
zum Verlassen des Hafens mit Ladung bewilligt . — Der Hilss -
lrcuzer „ Vole " ist in Baiquiri eingetroffen und hat Verstärkungen
gelandet .

Der Präsident der kubanischen Junta Palma erhielt ein Tele -

graimn von Maximo Gomez , in welchem es heißt , er habe am
Freitag in Guantanamo den Belagerungszustand erklärt ; es sei un -

möglich, daß die Spanier entkämen .
Die Kubaner machen in Key - West Anstrengungen , Geld aufzu -

treiben , um den kubanischen Streitkräften unter Gomez Vorräthe
zu senden . Letztere leiden an allem Mangel ; wofern nicht bald
Hilfe eintrifft , müssen die Kubaner sich zerstreuen . Nach Meldungen
aus Rioguama vom 28 . d. M. wird eine Angriffsbewegung der
Amerikaner erst in einigen Tagen erwartet , weil zunächst die Per -
bindungswcge in stand gesetzt und Proviantstationen eingerichtet
werden müssen .

Aus Madrid wird gemeldet : Die amerikanische Armee auf
Kuba hat sich nach der Küste zurückgezogen , dort ein verschanztes
Lager errichtet und wartet Verstärkungen ab .

lieber den Gesundheitszustand der amerikanischen Truppen auf
Kuba sind hier ungünstige Nachrichten eingetroffen ; namentlich
unter den Truppen des Generals Shafter soll das gelbe Fieber aus¬

gebrochen sein , — man spricht von einigen hundert ' Erkrankten .
lieber Hongkong in Madrid eingetroffene Depeschen von den

Philippinen vom 24 . d. M. melden , daß die Spanier fort -
gesetzt es ablehnen , sich zu ergeben . Alles lasse voraussehen , daß es

sofort nach der Ankunft der Truppen des Generals Merrit zu einer

Schlacht kommen werde .
General Augustin hat unter dem 23 . d. M. der Regierung folgende

Depesche übersandt : Dre Lage in Manila ist noch ebenso
ernst wie früher . Ich halte mich in der Blockhaus - Linic , aber

auch der Feind trifft vernrehrte Maßnahmen und besetzt die Provinzen .
die sich ihm ergeben . Regengüsse , welche unsere Vertheidigungs -
grüben übcrfluthen , erschweren die Vertheidigung . Die erhöhte
Zahl der Kranken unter meinen Truppe » macht die Lage noch
schlimmer , da auch die Desertionen unter den Eingeborenen beständig

zunehmen . Unter der Angabe , daß er über 30 000 Eingeborene mit

Schußwaffen und 100 000 mit blanken Waffen ausgerüstete Ein -

geborene verfüge , hat mich der Führer der Aufständischen Aguinaldo
aufgefordert zu kapituliren , aber ich habe seine Vorschläge zurück -
gewiesen, ohne sie anzuhören . . Denn ich bin entschlossen ,
meinem Souverän die Treue zu halten und die Ehre myerer

Fahne zu wahren bis zum äußersten . Ich habe über 1000 Kranke

und 200 Verwundete . Außerdem befinden sich in dem nnt Mauern

umgebenen Theile der Stadt viele Bewohner aus ländlichen Be -

zirken , welche vor den Greuelthaten der Aufständischen geflüchtet

sind . Diese Leute bilden für uns eine Verlegenheit und für den

Fall eines Bombardements eine große Sorge . Ich hege indessen

bezüglich eines Bombardements für jetzt keine ernstlichen Be -

fllrchwngcn .
Aus Manila wird gemeldet , daß auf Ansuchen des Gouverneurs

Augustin die Admirale der fremden Geschwader Konferenz ab -

halten , um Manila vor weiteren Angriffen der Insurgenten zu

schützen. . ■
Eine Depesche aus Manila vom 22 . d. M. besagt : Die Boten ,

welche ausgeschickt worden waren , um die 1000 Mann starke Ab -

thcilung des Generals Monet aufzusuchen , sind unverrichteter

Sache
'

zurückgekehrt . Die Familie des Generals Auguftii ,

befindet sich immer noch in der Gewalt der Aufftandiichen .
General Pena hat sich mit ungefähr 1000 Soldaten ergieben , weil

seine Leute fast alle Eingeborene waren , die zun . Feinde über -

gingen . Der größte Theil der Besatzung der Insel Luzon

hat sich wegen Mangels an Lebensmitteln ergeben ; nur

einigen Soldaten ist es gelungen , zu entkommen . Zahlreiche
Spanier , darunter auch die Gouverneure von Babanga , Laguna und

Bulacan haben sich »ach Cavite geflüchtet . Die Zahl der Auf -

ständischen , welche Manila einschließen , beträgt über 25 000 . Alle

Verbindungen Manilas nach außen sind abgeschnitten . Die Ankunft
des spanischen Geschwaders wird ängstlich erwartet , weil die Lage
unhaltbar geworden ist . Kleine Schiffe der Aufständischen durch -

kreuzen die Bai , um die spanischen Gefangenen nach Cavite zu
bringen .

Ein Telegramm des General - Gouverneurs der den größten�
Theil der Philippinen bildenden Visayas - Inseln und Mindanao
meldet die völlige Niederlage der Aufständischen . Ihr Anführer Arce ,
der Stellvertreter Aguinaldo' s, sei gefallen . In der Depesche des Gou -
Verneurs heißt es weiter , daß in den ganzen großen , ihm unterstellten
Landstrichen Ruhe herrsche . Die malaiischen Hanptanführcr in
Mindanao seien beim spanischen Gouverneur erschienen mit der

Erklärung , sie wüßten , daß Krieg mit den Bereinigten Staaten

bestehe und sie wären bereit . Mann für Mann zur Vertheidigung
der Sonveränctät Spaniens an der Seite der Spanier zn kämpfen .

Stach Meldungen aus Hongkong soll Aguinaldo sich in Cavite
in der alten Residenz des GcneralgouvcrneurS von Spanien
installircn . Die Insurgenten sollen 5000 spanische Gefangene haben .

Von amerikanischer Seite wird gemeldet und zwar ans
San Francisco vom heutigen Tage :

General Merrit geht heute Vormittag 10 Uhr an Bord des „ New -
Port " in See , ohne die Abfahrt der Tränsportdampfer abzuwarten ,
und bcgiebt sich nach Honolulu , wo Kohlen eingenommen
werden , und von dort mit größter Beschleunigung nach
Manila , wo er eine Woche früher als die dritte Expedition
eintreffen dürfte . General Merrit wird unmittelbar nach seinem
Eintreffen vor Manila eine Proklamation erlassen , in welcher den

Bewohnern mitgcthcilt wird , daß Merrit Vertreter der Vereinigten
Staaten sei , das ; er eine provisorische Regierung einrichten
werde und daß die Autorität derselben respektirt werden

müsse . In der Proklamation versichert er ferner die Bewohner ,
daß er nicht komme , um sie zu unterdrücken , sondern um sie zn be -

freien und ihnen die vollste Unabhängigkeit zn gewähren , welche
vereinbar sei mit der Wahrung der gesetzlichen Ordnung , und fügt
hinzu , die persönlichen und die Eigenthumsrechte würden respektirt
werden .

. Im englischen U n t e r h a u s e wurde gestern der spanisch -
mncrikanische Krieg auch behandelt . G o u r l c y fragte , ob Mnrine -

soldaten und Matrosen mit Genehmigung Dcwey ' s von Groß -
britannien und anderen europäischen Mächten zum Schutze ihre -

Staatsangehörigen auf Manila gelandet seien . Goschen erklärt ,
es sei kein Bericht über eine solche Landung eingetroffen . Dalzicl
fragt , ob es sich bestätige , daß die spanische Regierung Ab -

machungen getroffen , wonach das spanische Geschwader durch den

Agenten einer britischen Firma in Port Said mit

Kohlen versehen werde , und ob gemäß der Neutralitäts - Erklärung
Vorsichtsmaßregeln getroffen seien , daß nur genügende Kohlen ge -
liefert werden , damit die Flotte den nächsten spanischen Hafen er -

reichen könne . Balfour erwidert , die Regierung habe keine In -
fonnation im Sinne des ersten Theiles der Anfrage erhalten , die

cgyptischc Regierung werde in egyptischen Häfen Neutralität ebenso
wie England ' in den britischen Häfen beobachten .

Jn M a dri d erklärte heute der Marineminister , er glaube , das .

Geschwader Camara ' s Passire heute den Suezkanal .
Eine Depesche der New - Aorker „ Tribüne " aus Kairo meldet , die

cgyptischc Regierung habe bestimmte Mittheilung , daß die spanischen
Kohlcnschiffc 9000 Tons Kohlen führen . Die Regierung habe
daher den Gouverneur von Port Said angewiesen ,

'
dem Admiral

Cnmara mitzuthcilen , daß er unter keinerlei Vorwand die Erlaubniß
erhalten könne , Kohlen einzunehmen .

Die weiteren Anstrengungen Spaniens werden bei der ganzen
Lage der Dinge vergebliche sein . Heute wird aus Madrid gemeldet :
Die Königin - Regentin wird heute ein Dekret unterzeichnen , in

welchem die Ermächtigung ertheilt wird , unverzüglich in Cadiz eine

Hilfskrenzcr - Division zu fonniren . Dieselbe soll aus vier für den

Krieg ausgerüsteten Danipfschiffcn bestehen .
Zu gunstcn der amerikanischen und spanischen Gesellschaften vom

Rothen Kreuz hat das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom

Rothen Kreuz einen Ausruf zum Zwecke von Geldsammlungen er -
lassen .

Das Zentrnl - Komitee selbst hat für den angeführten Zweck die
Summe von 10000 M. an der Spitze gezeichnet .

Eingelaufene Druckschriften .
Von der „ Reuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben baS

40. Heft deS 16. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir her -
vor : Die Hanptwablen . — Die Wahlen in Frankreich . Von Dr . V. Krit -
lchewöly . — Bücher vom letzten Jahre . Eine kritische Plauderei von Otto
Ernst . ( Schluß . ) — Die Wahlen in Belgien . Von Emil Vaiidervelde . —
Der soziale Boden der jüngsten Ereignisse in Italien . Von B. A. Olivetti . I .
— Jeiiilleton : V erst cherungs jchw ind el. ( „ Baraterie . " ) Bon A. Masson -
Forestier . Autorrsirte Uebersetzung von Alfred Götze .

Vetzko Nachvichten und Depeschen .
Stuttgart , 29 . Juni . ( „Franff . Ztg . " ) Gestern hat die definitive

Konstituirung der „Gesellschaft zur Förderung der Luftschifffahrt "
mit dem Sitz in Stuttgart stattgesunden . Der Zweck der mit einem

Aktientapital von 800 000 M. gegründeten Gesellschaft ist die Förderung
der Luftschifffahrt mittels lenkbarer Luftfahrzeuge , zunächst auf
Grundlage des von dem Grafen Zeppelin ausgearbeiteten Entwurfs ,
die Durchführung der uöthigen Versuche zwecks Erivcftening der

bisherigen Kcuntuisse über die Bcwcgungsverhältnisse im Lust -
mccr und andererseits die Ausführung und Erprobung von

Luftfahrzeugen . Nach Vollendung der erforderlichen Vorarbeiten ,
die wohl

'
inklusive der Ausstellung eines am Bodeusce zu

erbauenden Magazins oder Ballouhauses nebst Gasfabrik bis zum
nächsten Frühjahr dauern werden , ist beabsichtigt , niit dem Bau des

Fahrzeuges zu begimicn , mit dem sodann voraussichtlich im Sommer
des nächsten Jahres die ersten Versuchsfahrten über den Bodcnsee

vorgenommen werden sollen .
Oedenburg » 29. Juni . Ein furchtbares Unwetter richtete im

Ocdcuburger und Eisenstedtcr Komitat kolossalen Schaden au . In
viele » Gegenden ist die ganze Ernte durch Hagclschlag vernichtet
worden , auch wurden viele Personen verletzt .

Paris , 29. Juni . ( W. T. B. ) In dem heute Nachmittag ab -

gehaltcueu Mimsterrathe wurde über die morgen im Parlament
zu verlesende Erklärung Beschluß gefaßt , sodann wurde die

Dreyfus - Angelegenheit cingehend besprochen . Sollte morgen
eine Interpellation über diese Angelegenheit eingebracht werden , so
wird die Regierung Vertagung derselben verlangen , damit Eavaignac
in die Lage verseht werde , die einschlägigen Alten durchzuarbeiten .

Rom , 29. Juni . ( W. T. B. ) Die „ Agenzia Stcfani " meldet , daß
das . Kabinct wie folgt konstitnirt ist : Pelloux Präsidium und Inneres ,
Canevaro Auswärtiges , der Deputirte Finocchiaro - Aprile Justiz , der

Dcputirte Carcauo Finanzen , der Senator Vacchelli Schatz , der General
die San Marzqno Krieg , der Deputirte Admiral Palumbo Marine ,
Baccelli Unterricht . ' der Dcputirte Lacava öffentliche Arbeiten , der

Deputirte Fortis Ackerbau und der Deputirte Nuuzio Nasi Pos ; und

Telegraphen . Die Minister werden morgen Vormittag dem Könige
den Eid leisten .

Rom , 29 . Juni . kW. T. B. ) Die Sternwarte am Collegium
romanum verzeichnete heute früh 4 Uhr 57 Min . ein leichtes Erd -

beben , welches auch von der SterMvarte in Rocca di Papa gemeldet
und dort verspürt wurde . Der gleiche Erdstoß wurde auch in Poggio
Mirteto wahrgenommen . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß dieses
Erdbeben mit ' dem in Rieft in Zusammenhang steht .

Rieft , 29. Juni . ( W. T. B. ) Heute Morgen setzte ein neuer

Erdstoß , der jedoch keinen Schaden anrichtete , die Bevölkerung in

Schrecken .
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Achtung . Grmerbrgevichtswalil !
Stile diejenigen Arbeiter und Arbeitgeber , die bis zum heutigen

�ngc noch nicht in den Wählerlisten verzeichnet stehen , werden hier -
durch zum letzten Male aufgefordert , sich eintragen zu lassen . Wer
bis heute Abend 8 Uhr nicht in die Wählerliste eingetragen ist , kann
am 22 . September nicht wählen . Die Einzeichnung erfolgt nur noch
heute in der Zeit von 6 — 8 Uhr abends in folgenden Lokalen ;

� 0JMj r ; t6 , Zentralbureau , und in den Turnhallen der folgendentSem . mdeschuleu : Tempelhofer Ufer 2 ; Strausberger -
trage g ; Schmidstrahe 38 ; S k a l i tz e r stra ß e bb/Sö ;

It�a n r e n - A l I e e 82 ; Gipsstraße 23- »; Pankstraße 8
tmo �. hurmstraße 86 .

In nachstehenden Lokalen können die Arbeiter Berlins sich For -

wähl
"

c ulnff �t".' �c' t�ucn
' n die Wählerlisten für die Gewerbegerichts -

Ir / ' Jüdenstr . 35/36 . Linke , Zimmerstr . 33 . Preuß ,
ßif -f v ,

' Werner . Bnlostr . 59. Schonheim .

a 1 s t v nr c r' Gräfestr . 31. K i tz i n g. Belleallianeestr . 74a .

wvi . s i[' �"' dcnstr. 106 . W. Börner , Ritterstr . 15. Pönitz ,
�""�"bmgstr . 54 Dorn , Spittein , arkt 1. Ecke Sehdelstr . Erbe .
uuvrystr . 2c>. T o l k s d o r f . Görlitzerstr . 58. S t r e i t . Naunhnstr . 86.

ch . Nmmynstr . 78 . Golz , Grünauerstr . 3. Seidler .
. . tatiborstr . 16. Zabel . Frankfurter Allee 90. Schccre , Blnmen -

j mt- iD d - Grüner Weg und Koppenstr . - Ecke . Köpnick ,
Schilling - und Magazmstr . - Ecke . N e n l . Barnimstr . 42. Schmidt .
Lounenitr . 5. Witten » . Ki

Allee 21 Kno blich . Soldinerstr . 36. Klose . Hutmacher ,
Anklamerstr . 41 . Augustin . Kastanien - Allee 11. Blnurock ,
Gipsitr . 16 Arbeitsnachweis der Lithographen Neue Friedrich -
Iircnze 86. Arbeitsnachweis der Buchdrucker , Ritterstr . 88 . Arbeits -
Uachiveis der Holz - und Metallarbeiter , «nnenstr . 39 . Arbeits -
Nachweis der Buchbinder . Aunenstr . 50 . H e l b i g . Barbier , Usedom -
1 „ • vB. Schulz , Kottbuser Thor , Adnnralstr . 40«. . Wörner ,
Kiirassierstr . 10a . W i e g a n d t , Elsasserstr . 9. Arbeitsi , achweis der
Schneider . Annenstr . 9. Hoppe , Ackerftr . 145 . Schrolle ,
Barbier , Landtvehrstr . 3. S p a e t h . Weinstr . 28 . Drescher .
Linien , tr . 218 . Horsch . Gipsstr . 27 . Knötsch , Hirtenstr . 10.

Alle Antragen im G e w e r ks ch a ft s b ure a u , Annen -
st rage 16 I . in der Zeit voir 9 —1 Uhr und 6 —8 Uhr .

Die Berliner Geiverkschafts - Kommission .
I . Sl . : Rud . Millarg .

/ Der Sekretär

Her freikonservativeu Partei als Kläger .
Zur Verhandlung der bekannten Beleidigungsklage des Schrift -

stellers 5karl E. Fink gegen den Redakteur des „ Vorwärts " ,
Slugust Jaeobey , und den Reichstags - Abgeordneten August
Bebel stand heute unter dem Vorsitz des Slmtsgerichtsraths Haack
Ternrin zur Hauptverhaudlung vor dem hiesigen Schöffengericht an .
Dem Kläger stand Rechtsanwalt Dr . Marwitz , den Beklagten Rechts -
anwalt Dr . Herzfeld zur Seite . Abg . Bebel hat bekanntlich in der
Sitzung des Reichstages vom 15 . Dezember 1897 den » Privntkläger ,
der die bekannte Broschüre des Korbmachers Fischer redigirt hat , den
Vorwurf gemacht , daß er von dem Vorstände des Vereins Berliner
Presse den Rath erhalten habe , auf grmid ihm bekannt gewordener
ehrenrühriger Handlungen des Fink aus dem Verein auszutreten .
Er beschuldigte ihn ferner , daß er vor einigen Jahren bei seinem
Aufenthalt in Amerika Wechselfälschungen begangen haben sollte .
Diese Beschuldigungen erklärte der Privatkläger zwei Tage darauf
in der „ Post " für Verleumdungen . Bebel erwiderte am 18. De «
zember im „ Vorwärts " , daß es sich allerdings nicht um eine Wechsel -
fälschung , fondern um die Uebergabe werthloser Checks als Zahlung
gehandelt habe , von denen der Redakteur Fink gewußt habe , daß sie
werthlos seien . Nachdem die Prescholemik noch eine Zeit lang hinüber
und herüber gegangen Ivar , veröffentlichte Abg . Bebel am 19. Januar
im „ Vorwärts " abermals eine Erklärung , die mm die

Grundlage der Privatklage bildet . Abg . Bebel behauptete darin ,
daß die erste Slngabe s�ner Gewährsmänner richtig gewesen sei , und
der Redakteur Fink sich in Chikago in mehreren Fällen der Wechsel -
fälschung schuldig gemacht habe . Auch diese Behauptungen erklärt
der Privatkläger für Unwahrheiten . Er beruft sich auf ein Schreiben
des Vorstandes des Vereins Berliner Presse , der ihm bestätigt hat ,
daß er seinen Austritt freiwillig erklärt habe . Im übrigen hat der

Privatkläger eine » Beweis für die Unwahrheit der gegen ihn er -
hobeneu Beschuldigungen angetreten , um darzuthun , daß die Wechsel ,
die er in Amerika ausgegeben , keineswegs gefälscht waren , die

Akzeptanten vielmehr existirten .
Während die Angeklagten bestrebt waren , einen umfangreichen

Wahrheitsbeweis für alle in der Erklärung be -
haupteten T h a t s a ch e n zu erbringen , erklärte der Vorsitzende ,
daß nur der Wahrheitsbeweis bezüglich der Wechselfälschung an -
getreten werden sollte , da das der Kernpunkt der Sache
sei . — R. - A. Dr . H e r z f e l d : Ich stimnie dem Vorsitzenden darin
bei , daß einer der wesentlichsten Punkte der Anklage tfle Wechsel¬
fälschung ist . Da aber auch die übrigen Behauptungen der Er -

kläruug unter Anklage gestellt sind , so muß es uns gestattet sein ,
auch dafür den Wahrheitsbeweis anzutreten . — Vorsitzender :
Darunter würde die Verhandlung leiden . Nachdem der Kläger
Monate lang gewartet hat , hat er wohl Anspruch darauf , daß der
Vorwurf der Wechselfälschung kurz und bündig bewiesen wird . —

Rechtsanwalt Marwitz : Ich habe gestern vom Anwalt der An -

geklagten einen langen Schriftsatz zugeschickt bekommen , der von
meinem Bureatl angenommen ist . Ich habe ihn sofort zurückgeschickt ,
da ich keine Veranlassung habe , ihn am letzten Tage anzunehmen .
Ich werde mich aber trotzdem ans die Sache einlassen . — Rechts¬
anwalt Dr . Herzfeld : Daö war von mir lediglich eine Höflichkeit ,
denn ich bin doch gar nicht verpflichtet , vorher zu sagen , in lvelcher
Weise ich den Beweis erbringe . — Rechtsanwalt Dr . Marwitz :
Ich hatte keine Veraulassnng , von dieser Höflichkeit Gebrauch zu
machen .

Rechtsanwalt Dr . Herzfeld legt zmiächst einen Wechsel
über 25 Dollar vor , datirt Ehilago den 11. März 1893 , gezogen
von C. D. Sweetlaud u. Co. auf Jackson Lnmber Ko. ,

South Bend , an die Ordre von C. E. Fink , indossirt
von Charles E. Fink , Win . H. Jung nebst dem Protest
des Notars Willis Sl. Bugbee vom 14. März 1893 . Der

Wechsel trägt die Unterschrift C. D. Sweetland n. Co. , an der Seite

steht roth gestempelt akzeptirt _ am 14. März 93 . Er trägt
aber keine llnterschrist , ist also nicht angenommen worden .

Slngehefret ist ein Protest , der die Nichtannahme beurkundet . Ferner
legi der Vertheidiger ein Slffidnvit ( eidesstattliche Versicherung vor
einem Notar ) vor , aus welchem sich ergiebt , daß eine Firma C. D.
Sweetland u. Co. am 11. März 1893 gar nicht existirt hat . Entweder

hat der Kläger selb sl den Namen geschrieben , od er
aber er i st mit s e i n e r Li e n e h m i g u n g geschrieben .
Er hat also von ein er Urkunde Geb rauch gemacht ,
von der er wußte , daß sie gefälscht tvar . Das
i st nach u n s e r e m S t r a f g e f e tz b u ch u n d n a ch d e m d e r

Vereinigten Staaten eine W e ch s e l f ä I s ch u n g. —

Vors . : Also , Sie sprechen den Verdacht aus . daß Fink den Namen darunter

gesetzt hat . Nun wird Ihnen ja doch bekannt sein , daß sich ein

Herr Sweetlaud gemeldet hat , der behauptet , er hätte seinen Namen

selbst darunter geschrieben . — Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d macht
über Siveetland folgende , ihm notariell bescheinigte Slngaben : Der -

felbe war vor den , Jahre 1886 im Holzgeschäst in Kalamazoo im

Staate Michigan und fallirte dort . 1886 kam er nach Chikago und
wurde Mitglied der Holzfirma Sweetland u. Stevens . Diese Firma
ging 1887 zu Ende unter Hinterlassung zahlreicher unbezahlter Forde -
rnngen . Danach begann Sweetland ein Hut - und Schuhwaaren -
Geschäft , das nach einigen Monaten auf grund eines Anerkenntnis -
Urtheils geschlossen und vom Gerichtsvollzieher ausverkauft wurde .
Seitdem bis auf den heutigen Tag und insbesondere im
Juni 1892 und März 1893 war Sweetland vollständig
mittellos . Er ernährte sich , indem er Wucherern beim
Slnkauf von Wechseln und Hypotheken als Mittelsniann
diente . Daß die angebliche Finna Sweetland ». Co. nicht
epistirte , wird bewiesen "durch ein von dem Kläger selbst überreichtes
Zeugniß , in welchem ein Notar bescheinigt , daß er die Sldreßbücher
von Chikago für 1892 und 1893 durchgesehen hat , und daß darin
der Name C. D. Sweetland sich findet . Der Notar schreibt aber

nichts davon , daß die F i r m a, um die es sich hier handelt , in dem Sldreßbuch
steht. Vors . : Sollte es denn keine durchschlagenderen Beweise geben ?
Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d : Meines Wissens giebt es in Chikago
kein Handelsregister . Angekl . Bebel : Es handelt sich um mehrere
Wechsel , und außerdem wollen wir ja den Beweis erbringen , daß
Sweetland überhaupt ein zweifelhaftes Subjekt ist . V o r s i tz e n d er :
Das ist etwas ganz anderes . Wir müssen streng bei der Sache bleiben
und jeden einzelnen Punkt hier durchgehen . Rechtsanwalt Dr .

Marwitz : Uns liegt natürlich alles daran , die Sache
vollständig aufzuklären . Ich habe gestern beim amerikanischen
Botschafter angefragt , ob er bereit wäre , als Zeuge zu erscheinen ,
und er hat erklärt , daß er auf telephonische Bestellung kommen
würde . Es wäre wohl zweckmäßig , ihn als Sachverständigen zu
vernehmen . Vorsitzender erwidert , daß er sich nicht für befugt
halte , entgegen dem bestehenden Verbot mit auswärtigen Behörden
vor Gericht zu verkehren . Dazu bedürfe es der Einwilligung des
Ministers . Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d : Ich bitte zu -
nächst , die einzelnen Beweisanträge vorbringen zu dürfen . Ich
habe mich zunächst auf das Zeugniß des Herrn Jung bezogen dafür ,
daß die genannte Firma zu jener Zeit nicht existirte . Ich habe mich
ferner darauf bezogen , daß umnittelbar , nachdem Jung den Check
bekommen hatte , er durch das Benehmen des Klägers , als er ihn
zur Rede stellte , die Ueberzeugung gewann , daß die Unterschrist
mit seinem Wissen gefälscht war . Ich beziehe mich fen , er auf daS Gut -

achten des Schreibsächverständigen hier in Berlin , daß die Unterschrift
C. D. Sweetland u. Co. nicht herrührt von derjenigen Person , die daö
Slffidavit gemacht hat , worin Charles D. Sweetland bekundet , daß
die Firma Sweetlaud existirte . Auch bekundet dieser Herr ja nicht ,
daß er den Wechsel unterschrieben hat . sondern er sagt nur , wenn er ihn
sieht , würde er sagen können , er hat ihn unterzeichnet . Ich beziehe mich
ferner auf die Entstehungsgeschichte des Wechsels . Sweetland giebt
nämlich an , er habe Drei" Wechsel über je 1250 , zusammen also über
3750 Dollar an die Jackson Luniber Co. für 3000 Dollar im Juni
1892 verkaust , dem Fink darauf a conto 2975 Dollar bezahlt . Die
Jackson Luniber Co. habe ihn im März 1893 instruirt ,
den fraglichen Wechsel über 25 Dollar zu ziehen und

auch mitgetheilt , daß derselbe vorschriftsmäßig honorirt
werden würde . Demgegenüber stelle ich unter Beweis : 1. Der
Kassirer der South Bend National Bank zu South Bend wird be -
künden , daß am 11. März 1893 oder überhaupt im Jahre 1893 in

South Bend eine Finna Jackson Luniber Co. nicht bestanden hat :
ferner , daß ein Herr Newton Jackson früher unter der Firma Jackson
Bros . Manufaeturing Co. in South Bend Geschäfte gethan , aber vor 1893
fallirte und 1892 und 93 gar keine Mittel besah , auch ängstlich Vennied , weil
die Schulden aus seinem Konkurs noch nicht bezahlt waren , irgend
welches Eigenthum in seinem Namen zu besitzen und sein Konto auf
den Name » N. Jackson Sl g e n t führte , um dadurch zu zeigen ,
daß ein etwaiges Guthaben nicht ihm persönlich , sondern ihm
als Slgeiit für andere gehört . Dies beweisen auch die vom
Privatkläger selbst überreichten Cheks , die beide gezeichnet sind
„ N. Jackson A g t . " Es ist also klar , daß die Angaben des
Sweetland , Rewtow Jackson sei im Juni 1892 Hauptinhaber einer

Firma „ Jackson Luniber Co. " getvesen , diese Firma habe für
3000 Dollar Wechsel gekauft , unwahr ist . Es liegt eben auf
der Hand , daß der Privatkläger , der damals Sln -

gestellter des Herrn Sl. C o r s
"

i n C h i t a g o war und

sich iit gedrängter Lage befand , iveder für
3750 Dollar Wechsel zu v e r k a u f e ir hatte , noch .
wenn er sie zu verkaufen gehabt Hütte ,
einen Rest von 25 Dollar des Kaufpreises von

Juni 1892 bis März 1893 b e i S w e e t l a n d hätte stehen
lassen oder daß die Firma Jackson Lumber Co. von dein Kanfgeld
von 3000 Dollar 25 Dollar erst 9 Monate »ach Slnkauf der

Wechsel bezahlt hätte . Ich beziehe mich ferner auf daö

Zeugniß des RechtSantvalts Moses I . Rieser in Chikago , der
bekunden wird , daß Herr Sweetland detrügerische Manipulationen
voraenonimen hat und daß er ein Mann ist , der den allerschlechtesten
Ruf genießt , dem man in Chikago selbst nicht glauben würde , wnL
er unter seinem Eid aussagt .

Vors . : Was sollte es denn für einen Zweck haben für Herrn
Fink , statt „ Sweetland " unter den Wechsel zu setzen „ Sweetlaud n . Co . "
Wenn Siveetland wirklich ein so fauler Kunde ivar . so würde doch

gerade der Name eines so anrüchigen Menschen höchst un¬

zweckmäßig gewesen sein , um darauf eine Wechselfälschnng zu be

gehen . — Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d : Das hatte den Ziveck , den

Wechsel als einen Geschästswechsel zu kennzeichnen . — Angekl . Bebel :
Es ist doch sehr wahrscheinlich , daß Jung den Wechsel im Vertrauen

darauf , daß Fink ihm sagt , derselbe ist gut , genommen hat . Im

übrigen bitte ich , daß wir feststellen , wnS an den einzelnen
Punkten wahr ist . Da es sich nicht um einen , sondern um

mehr Fälle handelt , und da ich noch von verschiedenen Seiten

haarsträuhende Dinge über Herrn Fink gehört habe , so habe ich doch
keinen Gnmd , an der Slnfrichtigkeit meiner Gewährsmänner zu
zweifeln , die mir als Ehrenmänner geschildert sind . — Vors . : Das

gehört wohl mehr ins Plaidoyer . Slnch bitte ich, da das Verfahren
ein mündliches ist . nicht auf die Schnftsätze bezug zu nehmen , die

ich ja nicht mehr so im Gedächtniß haben kann . — Rechtsanwalt
Dr . Herzfeld : Ich beziehe mich zum Beweise für die

Richtigkeit meiner Behauptungen auf das Zeugniß des Kassirers
der Nattonalbank zu South Bend . — Vors . : Haben Sie denn keine

benifenere Person , die darüber Auskunft geben kaim ? — Angekl . Bebel :
Es ist doch dem Slngeklagten gestattet , die Beweise zu erbringen , die

er zur Verfügung hat . — Vorsitzender : Ich nehme Ihnen daö

auch nicht übel , ich will Ihnen nur Gelegenheit geben , noch weitere

Beweise zu erbringen . — Rechtsanwalt Dr . H e r z f e I d : Man ha
in den Vereinigten Staaten nicht solche Behörden wie hier . Des -

halb beziehe ich mich auf den Kassirer der Bank als die geachtetste
und angesehenste Person der Stadt .

Rechtsanwalt Dr . H e r z f e l d : WaZ den Wechsel deö

Restaurateurs Heinrichs betrifft , so lege ich auch den im Original
vor . Als Gnmd für die Nichtzablung desselben ist angegeben „ Not
in Town . ' ( Nicht in der Stadt . ) Hierzu liegt ein Slffidavit vor ,
wonach Fink am 27 . Mai 1893 in die Klubräume kam und der

Kassirerin einen Wechsel auf 30 Dollar übergeben habe . Der

Restaurateur Heinrichs habe , bald nachdem dieser Wechsel sich als

werthlos herausgestellt habe , den Schriftstellern Wolf von Schierbrandt
und Dr . Paul Haedicke , beide jetzt in Berlin , mitgetheilt , er habe
mit Fink gesprochen . Dieser habe ihm zugestanden , daß
erihn um 30 Dollar betrogen habe und daß die
Sl kz eptnnt ers chrift des Trassaten gefälscht sei , er

habe geweint und gejammert und an sei » Mitleid

appellirt , da seine Gattin auf dem Wochenbett
liege . Auch habe er ihm die 6 Dollars , die er noch in seinem
Besiü hatte . angeboten , wenn er ihn nicht blamiren »volle .

Heinrichs habe
'

darauf verzichtet und den Vorfall den

. Klubmitgliedern erzählt , die darüber ungeheuer erregt waren .
Dafür , daß Netvton Jackson damals nicht etwa nur verreift ivar

— »vas durch die Worte „ out ok Down « ausgedrückt wird — beziehe
er sich auf das Zeugniß des Kassirers der Bank , der bekunden »verde ,

daß N. I . überhaupt zu jener Zeit nicht mehr in der Stadt

Ivohnte ; ferner auf das Zeugniß des Redakteurs Richard Joel

zu Chikago . Letzterer »verde auch bekunden , daß bezüglich des Fiick

ähnliche Fälle , Ivo nur die Wechsel nicht

produzirt » verde » können , in Chikago vor -

gekommen sind zu der Zeit , als Fink dort » var .
Weiter werde der Redakteur Speyer in Kansas City bekunden ,

daß Fink in Mexiko 1883 bis 1883 sich dadurch betriigerischerlveise
Geld verschaffte , daß er verschiedenen Banken »verthlose Wechsel gab .

Gegenüber diesen Behauptungen bemühte sich der Vertreter de ?

Prlvatklägers , Rechtsamvalt Dr . Mar Iv i tz , die Aufmerksamkeit ledig -

lich auf den einen Punkt , den Vorwurf der Wechselfälschung zu lenken .

Er versuchte, den Siveetland als durchaus glaublvürdig und Heinrichs
als unzuverlässig hinzustellen . Die Hereinziehung weiterer Vortvürfe

gegen Fink erklärte Rechtsanwalt Dr . Marlvitz ein Zugeständiuß
der Angeklagten , daß das , »vas sie bisher vorgebracht haben , außer -

ordentlich schlvach sei und nicht belviesen »verde » könne . Sluf die

andern Vorwürfe könne er erst dann eingehen , wenn der Angeklagte
den Vorwurf der Wechselfälschung beiviesen habe . Durch einen Brief

des Kassirers , den der Kläger vorlegte , solle beiviesen »verde »,

daß Newton Jacksoit sich 1893 nur vorübergehend au »

Chikago entfernt habe . Thatsächlich steht aber in dem Brief , Newton

Jackson habe 1893 ein Haus nahe der Ausstellung aemiethet und

dies möblirt weiter venniethet ; wenn auf dem Wechsel stehe „ out
ok Town " , so »verde dies wohl richtig sein . Nun befinden

sich aber , lvie Nechtsantvalt Dr . Herzfeld »»achwies ,

auf dein Wechsel nicht die Worte „ out ok Town " , sondern

„ not in Town " , »vas gegen den Kläger Fink spncht .

Der Gerichtshof beschloß die Vernehmung der geladenen Zeugen , um

dadurch deren nochmalige Ladting zu einer späteren Verhandlung zu

ersparen . Der erste Zeuge , Chefredakteur Vollrath , stell -
vertretender Vorsitzender des „ Vereins Berliner Presse " , sagt ans , daß

sich der Vorstand in verschiedenen Sitzungen mit der Person
des Hern , Fink befaßt habe , weil dieser ehrenrühriger Handlungen

beschuldigt worden sei. Nach »viederholten Äerathungen habe

der Vorstand dem Schriftführer anHeim gegeben , dem Fink denAuS -

tritt aus dem Verein nahe zu legen . Ganz genau weiß stch der

Zeuge aller Einzelheiten nicht mehr zu entsinnen . � .
Weit bestimmte ! »var die Aussage des Schriftführers des Verein »

Berliner Presse, Chefredakteurs DahmS . Derselbe bekundete , >

daß ein Mitglied des Vereins dem Vorstande mitgetheilt habe , daß

ehrenrührige Beschuldigungen gegen Fink vorliegen , daß er »liegen Checkl -

schwindeleien aus dem Chiragoer Preßklub ausgeschlossen sei . Herr , >mik

sei am 11. Mai vor den Vorstand geladen und habe hier zunächst
alle Beschuldigungen bestritten . Jnzivischen sei dem Vorstaude zu

Ohren gekommen , daß es sich um eine Wechselfälschung handle .

Fink erhielt den Slnftrag , nach Chikago zu schreiben , um Beweise

dafür zu erbringen , daß die Beschuldigungen gegen ihn untvahr

seien . Dieser Bnef sei als unbestellbar zurückgekommen . Da nun

schon in »veiten Kreisen über die Angelegenheit gesprochen »vurde , so

habe sich der Zeuge in Verbindung mit Sudermann direkt nach
Ainerika gewandt und die Slntlvort bekommen , daß Fink wegen
Nichtbezahlung von Beiträgen ans dem Presseklub crusaeschlosse » ,

sei. I » dem Briefe habe ferner gestanden , Fink Hab « '

sich mehrfacher Schtvindeleien schuldig ge »
in acht . Der Vorstand habe einen schlechten Eindruck davon

gelvomien . daß Fink gegen deujenigen , der hier in Berlin

zuerst die Mittheilungen gegen ihn verbreitet habe , nicht gerichtlich

vorgegangen sei . In schonendster Weise >ei ihm der Austritt au »

deni Verein nahegelegt , um ihn nicht zu schädigen . Fink habe zuerst

nicht darauf eingehen wollen , sich aber später gefügt .
Der Kläger behauptete demgegenüber , daß er nach der

ganzen Form , in der diese Angelegenheit abgetvickelt worden

sei , habe annehmen müssen , daß der Vorstand nichts Nach »

theiliges über ihn wisse. Wenn ferner gegen ihn ins Gefecht geführt '
»verde , daß sein dem Vorstande eingereichter Lebenslauf jeinen

Ausenthalt in Chicago nicht ertvähne , so komme es daher , weil er

dort mehr als Kausmaun denn als Jotinialist thätig gewejen Jet.
Rechtsanwalt Dr . Herzfeld »vies ferner darauf hin , daß

Fink in Mexiko nicht , »vie er in dem zur Aufnahme
dem Verein „Presse " eingereichten Lebenslauf angiebt , im

Sluftrage der Regierung mit »vissenschaftlichen »nid »virthschaftlichen
Expeditionen beauftragt , sondern ztveimal ein Blumengeschäft ge «

habt und beide Male sallirt habe . Das letzte Mal sei er unter

Hinterlassung zahlreicher Schulden geflohen . Man habe den

Bankrott für einen betrügerischen gehalten , die Schulden , »velche

Fink in der Stadt Mexiko hinterließ , seien niemals bezahlt »vorden ,

DieS stelle er unter Zeugniß des deutschen Konsuls in der « tadt

Mexiko , Paul KosidoivSki .
Ein weiteres Borstandsinitglied deS Vereins Berliner Presse ,

Schriftsteller Schott , äußert sich in demselben Sinne »vie der

Zeuge DahmS . S ch r i f t st e l l e r W o l f f von S ch i e r b r a n d t ,

der folgende Zeuge , ist mit Fink bereits in Chikago bekannt gewesen .
Der Oekonom des dortigen deutschen Presscklubs , Heinrichs , habe

ihm erzählt , daß Fink ihm einen »verthlosen Check aufgehängt habe
und der Zeuge habe später gehört , daß noch mehrere derartige Fälle

gegen Fink vorlägen .
Der Slngeklagte Bebel erklärt , daß ihm ein Fraktionsgcnosse , der

zu mehreren Herren auf der Tribüne Fühlung habe . Mit «

theilung davon gemacht habe , daß Fink in Amerika Wechsel «

fälschungen beging . Er hätte durchaus keine Veranlassung , an
der Zuverlässigkeit seines Getvährsmaunes zu zlveifeln . Gleich nach
seiner Erklärung im Reichstage seien ihm von verschiedenen Städten

Mittheilungen zugegangen , die ein böses Licht auf das Vorleben de »

Klägers und ans seinen Charakter »vürfen . R. - A. Herzfeld legte sodann
den » Gerichtshof « verschiedene Schreiben und Zeittingen aus Amerika

vor , »vorin der Kläger einer äußerst abfällige » Kritik unter «

zogen wird . Der Gerichtshof beschloß endlich , einen großen Theil
der von den Beklagten gestellten BeiveiSaitträge zu erheben ,
den übrigen Theil aber , den er ebenfalls für erheblich ansieht , nach «
dem er vom Vertheidiger näher begründet »vorden sei . Es handelt

sich durchweg um Vernehmung von Zeugen , die in Ainerika wohnen .

-

l /Der
t' Aus

er Erfurter Krawall vor Gericht .
Slus Erfurt wird uns vom 28 . Juni berichtet : Die Tumult «

szenen , »velche sich hier an den Abenden des 24. bis 27. Mai am

Wilhelmsplatz , vor dem Rathhause und in den angrenzenden Straßen

abgespielt haben , »verde » die gester » begonnene dritte diesjährig «
Schivurgenchtsperiode beschästigen . Die Verhandlung beginnt am

Donnerstag Vormittag VA) Uhr . Den Vorsitz führt der Erste Land -

gerichts - Direktor M a t t h e s. Der Erste Staatsanwalt W i p p e r «

m a n n vertritt die Slnklage . Ursprünglich »varen für den Prozeß
drei Tage bestimmt , doch dürfte , wie bei Eröffnung der Schlvur -

gerichts - Periode mitgetheilt »vurde , der Aufruhrprozeß erst am

nächsten Montag endigen , indem außer den bis jetzt ge -
ladenen 81 Zeugen noch weitere Veniehmnngen stattfinde »
»verde ». Außer

'
einer Anzahl Polizeibeamten und Gendarme

werden Polizei - Inspektor M e tz l e r , der Ober - B iirger «
meist er D r. Schmidt , Bürgermeister Lange , General -

major v. K r ö ch l e r als BelajiungSzeugen geladen . ttnter
den 24 Angeklagten befinden sich drei , die sich bei dem Kralvall ganz
besonders „ hervorgethan " haben sollen . Es sind dies der als Zu«
hälter bekannte , »vegen Gewaltthätigkeit oftmals vorbestrafte Schlöffet
David Oxford . Er wurde dabei ertappt , als er einen über 5 Pfund
schweren Stein , den er von dem am Wilhelmsplatz damals auf¬
gerissenen Straßenpflaster enttiahm , nach einem berittenen Polizei -
beamten warf und diesen auch leicht verletzte . Der ebenfalls al «



flctuaTttfjätifler Mensch bekannte nnd dieserhalb auch schon mehrfach
erheblich bestrafte Schlosser Max Reinhardt soll mit einem sogenannten
„ Faschincnnlcsser " seine Wohnung am Hauptkrawallabend verlassen
und dann mit dem scharfen Instrument in der Hand dabei
betroffen worden sein , als er den Gendarm Henning aus Hochhcim
«bei Erftirt ) rücklings vom Pferde reisten wollte . ThatfSchlich ist an
jenen : Abend das Pferd des Gendarmen durch einen Stemwurf an
der Stirn , der Gendarm selbst durch einen Stich ins Gesäst leicht
verletzt worden . Durch Steinwllrfe sind ferner verletzt der Polizei -
kommissar Michels , die Exckutiv - Polizciwachtmeistcr Herwig und
Winzer . Letzterer war infolge dessen zwei Wochen dienstunfähig .
Der dritte Rädelsführer ist der invalide Arbeiter Gustav Deubach
aus Ilversgehofen sVorstadt von Erfurt ) . Diesem wird zum Vor -
Wurf gemacht , einen Arrestanten aus der Gewalt eines Nachtwächters
entrissen und nach letzterem selbst mit Steinen geworfen
zu haben . Das Strafbare der übrigen Angeklagten besteht
m drohender Haltung und Drohrufen gegen die Beamten .
Von den beorderten Gendarmen sind inögesammt 25 Revolver¬
schüsse abgegeben worden , wovon 5 Personen der nach den Getten -
gasten der Andreassttaste sich flüchtenden Menschenmenge getroffen
wurden . Die schwerste Verletzung erhielt der Gchloffergeselle LiebeS -
lind durch einen Schust ins Gesäst . Doch ist auch dieser vergangene
Woche bereits aus dem städttschen Krankenhause als geheilt entlasten
worden . Durch Säbelhiebe der Polizei sind 14 Personen mehr oder
weniger erheblich verletzt worden , getvdtet wurde niemand .

Mit dem Schwurgerichtsprozest schliestt der Tumult keineswegs
endgiltig ab , er wird vielmehr auch noch das Erfurter Land -
gericht beschäftigen . So ist gegen den Redatteur der . Tribüne "
vom ordnungSstiitzenden Oberbürgermeister Dr . Schmidt Straf «
nntrag gestellt , weil dieser in mehreren Arttkeln daS Vorgehen
der Erfurter Polizei bei dem Krawall einer scharfen abfälligen Krittk
unterzogen hat . Auch der Vertrauensmann der Erfurter
Sozialdemokratie , der Tischler Hermann Pappe , hat eine
Anklage erhalten , weil er als Vorsitzender einer öffentlichen Bürger -
vcrsammlnng geduldet hat , daß eine Resolution zur Annahme ge -
langte , die dem Oberbürgermeister Dr . Schmidt ihre Verachtung
dafür aussprach , weil er in öffentlicher Stadtverordneten - Sitzung die
Schuld an dem Krawall einer verhetzenden Thättgkeit der Sozial -
demokratte zuschob .

Monrmmmless
Der do » der Stadtvcrordneten - Versammlung niedergesetzte

Ausschuß zur Vorbcrathung der Frage betreffend die ärztliche Ueber -
wachung der von der Waffenhaus - Verwaltung in Kostpflege ge -
gebenen Säuglinge hat unter Vorsitz des Stadtv . Schwalbe und in
Anwesenheit des Stadt - Schulraths Bertram , sowie der Stadträthe
Kämpf und Dr . Straßmann beschlossen , der Versammlung zu
empfehlen , den Magistratsantrag mit der Maßgabe an «
gunehmen , daß 1. so lange ein Arzt Mitglied der Waisen -
Verwaltung ist , demselben die Aufficht über die geplante
Einrichtung als Dezernenten übergeben wird , 2. die Kmder -
Pflegerinnen den im Ehrenamt wirkenoen Mitgliedern des Waisenraths
namhaft gemacht werden , denselben subordinirt sind und die Berichte
über die Säuglinge neben den Aerzten auch diesen Damen zugehen
lassen , 3. nach Ablauf eines Jahres über die gemachten Erfahrungen
der Stadtvcrordniten - Bersammlung ein Bericht mit den uothwcndigcn
statistische » Angaben zugeht . — Ein Antrag , daß die in Aussicht ge -
nominellen Kinderpflegerinnen berufsmäßige Krankenpflegerinnen sein
müssen uud ihre Annahme durch den ärztlichen Dezernenten zu er -
folgen habe , erlangte nicht die Zustimnmng deS Allöschusscs .

Die städtische Bandcputation hat beschlossen , vom FiölnS
Theile des Thiergartens sowohl zur Verbreiterung deS
großen Weges in seiner ganzen A u s de h n n n g als
auch zur Verbreiterung des Spree Ivegcö zn ertverbe ». —
Die Deputation hat ferner beschlossen , die von dem Gimidbesitzcr -
Verein Königstadt angestrebte Verlängerung der Elisabeth -
st r a ß e bis zur Alexanderstraße , um welche derselbe in einer Ein -
gäbe an den Magisttat petttionirt hat , zur Zeit mit Rücksicht auf die
gegenwärtige Lage der Vcrhälwiffe abzulehnen .

Lolrnles .
DaS Berliner Gcwerbcgericht genießt bei den Arbeitgebern

wenig Vertrauen . Sie behaupten , daß vor diesem Gericht der Arbeit -
gcber nur selten Recht bekomme und lassen durchblicken , daß hier
nicht unparteiisch gcurtheilt werde . Diese Ansicht - wird jetzt , aus
Anlaß der bevorstehenden Ergänzung ? Wahle » zum
G c w e r b e g e r i ch t , in der bürgerlichen Presse mehrfach zitirt und
auf den Umstand zurückgeführt , daß die Sozialdemokratie
gegenwärttg nicht blas die Sitze der Arbciwehmer - Bcisitzcr , sondern
mich einige der Arbeitgeber - Beisitzer inne hat . Zur Vcurthcilung
der Frage , ob die Arbeitgeber oder die Arbeifiiehmer häufiger
vor dem Gewerbegericht unterliegen , bringen die vom Magisttat
veröffentlichten Berichte über die Thättgkeit deS Berliner Gcwcrbe -
gerichts leider nur wenig Material bei . DaS Gericht besteht jetzt
5 Jahre , seit April 18S3 , die Berichte sind aber erst für die ersten
4 Jahre veröffentlicht . Danach sind von den Prozessen — soweit cS

zum Urtheil kam und der Prozeß nicht ( was allerdings bei etlva
fünf Sechstel aller der Fall war ) durch Vergleich , Zurücknahiile , Ver -
säulnniß u. f. w. beendet wurde — abgewiesen worden in den

Jahren

1893/94 94/95 95/96 96/97
nur 13 70 49 CS1/ « pCt . der durch Arbeitgeber ,
aber 38 72 82 ' / » 85 ' / « pCt . der durch Arbeitnehmer

angestrengten Prozesse . Die Prozentsätze weichen in der einen wie
in der anderen Reihe in den eiiizelncn Jahren sehr von einander
ab , — nanlentlich der Unterschied zwischen den , ersten und zweiten
Jahre fällt auf , — sie sind aber bei den Arbeitnehmern stets höher
als bei den Arbeitgebern . Man könnte also eher sagen , daßdaSGegentheil

: von dem der Fall ist , was die Arbeitgeber und die für sie eintretenden

Preßorgane über die Rechtsprechung der Gewerbegcrichte behaupten
oder andeuten . Wenn man , wie es in den Berichten geschieht , der

Bcrechimng des Prozentsatzes der Abweisungen nur diejenigen Pro -
zesse zn gründe legt , bei denen die Arbeitgeber bezw . Arbeitnehmer
als Kläger aufttaten , also — im allgemeinen — selber geglaubt
haben werden , im Rechte zu sein , dann ergiebt sich , daß thatsächlich
gerade die Arbeitgeber vor dem Gewerbcgericht verhältniß -
mäßig öfter Recht bekommen als die Arbeitnehmer . Es ist eben

ganz selbstverständlich , daß Sozialdemokraten , aurfp wenn es sich um
ihre Arbeitskollegen handelt , als Richter unparteiisch sind und nach
dem Gesetze urthoilcn , — so sehr sie daneben als Arbeiter bedauern ,
daß die Gesetze vielfach der Arbeiterklasse von vornherein ungünstig
sind und zu einer Abweisung des Arbeitnehmers zwingen . Wenn
den Arbeitgebern selbst das nicht gelingt , wenn sie ttotzdem so thun ,
als seien die sozialdemokratischen Beisitzer parteiisch , so kann man
daraus ersehen , wozu die Arbeitgeber die Gewerbegerichte mißbrauchen
möchten , und warum sie und die bürgerliche Presse auch die

Arbeitnehmer - Sitze von Leuten ihre « Schlages besetzt

zu sehen wünschen . Nein , die Bewerbegerichte sind in den besten
Händen , wenn die Sozialdemokratie den bestimmenden Ein -

fluß auf die Wahl der Beisitzer ausübt I Dann ist es aber um so
nothwendiger , daß alle auf dem Boden der modernen Arbeiter -

bewegung stehenden Arbeiter sich an der E i n z e i ch n u n g in die

Wählerlisten bellzeiligen , um im September ihr Wahlrecht in

diesem Sinne ausüben zu können .

Städtische Werkmeifterschul « in Berlin . Au « dem Rath -

Hause wird berichtet : In den Zeitungen ist wiederholt auf die Noth -
wendigkeit einer staatlichen oder städtischen Werkmeisterschule fttr die

Metallindustrie in Berlin hingewiesen worden . Der Besuch einer

solchen Schule oder eines „ Technikums " war bisher für Berliner mit

großen Kosten verknüpft , weil nur auswärts , wo die freie Wohnung
und Bekösttgung bei den Eltern wegfällt , dazu Gelegenheit war .
Die Gewerbe - Deputatton hat beschlossen , hier em « der »

artige Schule unter dem Name » „ TageSklasse für Maschinen -

bauer " an der hiesigen Gewerbesaal - Abtheilung Pallas -
straße 15 im Oktober zu eröffnen . Die Anstatt hat den Zweck ,
jungen Maschinenbauern und den Angehörigen verwandter
Berufsarten nach vollendeter Lehrzeit eine Ergänzimg ihrer theoreti¬
schen Ausbildung zu geben , so daß fie fähig werden , als Werkführer ,
Monteure oder als Techniker mit Erfolg thattg zu sein . Der Kursus
ist einjährig . Unterrichtsgegenständc sind : Mathemattk , Physik ,
Chemie , Mechanik , Maschinenlehre , Elektrotechnik , Technologie und

�ac�eichnem �Nähere Auskunft ertheilt der Direktor Hrabowski ,

Menschenleben in Gefahr . ES wird berichtet : Dieser von
der Feuerwehr unter allen Umständen und mit größtmöglichster
Schnelligkeit zu respekttrcnde Alarmruf ist in neuerer Zeit wiederholt
gemißbraucht bezw . auf Fülle angewendet worden , m denen eine
Gefährdung von Menschenleben auch nicht entfernt vorlag . In er¬
höhtem Maße geschah dieses gelegentlich deS großen Unwetters vor
8 Tagen , wo einzelne Polizeireviere mit jenem Alarmrufe geradezu
bestürmt wurden . Da naturgemäß nach angeblich schwer
bedrohten Stellen ein größeres Rettungsaufgebot dingirt
wird , erwächst durch solche Falschmeldungen der Feuerwehr
nicht nur ein « größere Anstrengung , sondern eS ist auch nicht aus -
geschlossen , daß auf dies « Werse , wenn auch nur vorübergehend ,
Löschzüge von wirklich gefährdeten Orten znrückgezogen werden
müffen , um einer vermeintlichen Gefahr zu begegnen . Aus diesem
Grunde erfolgt jetzt seitens der Feuerwebrleitung eine nachträgliche
genaue Prüfung jeder einzelnen auf : „Menschenleben in Gefahr I"
lautenden Meldung . Ergiebt sich , daß , wie beispielsweise bei
den » Gewitter vor acht Tagen , in vielen als dringend ge -
meldeten Fällen eine Gefahr für Menschenleben nicht vor -
lag , so wird daS Strafverfahre >» gegen
diejenigen Personen eingeleitet , die die

Salschmeldung verschulden . Augenblicklich sind in dieser
ichtung umfangreiche Recherchen im Gange . Aber auch abgesehen

von den strafrechtlichen Folgen , die solche Fälle nach sich ziehen
können , sollte jeder beherzigen , daß beim Hereinbruch von elcmen -
taren Ereignissen , namentlich starke « Gewittern , sobald gleichzeittg
dieselbe Kalamität an verschiedenen Stellen ausbricht , jede unbe¬
rechtigte Dringlichkeitsmeldung zwecklos ist , da die Wehr sofott
wieder abrückt , falls eine umnittelbare Gefahr incht vorliegt oder sie
anderweit dringend benöthiat ist . Bei dieser Gelegenheit sei auch
darauf hingewiesen , daß die Feuerwehr in solchen Fällen , wo eS sich um
Beseitigung eines VerkehrShinderniffcS , um Herausschaffung eines
PferdeS aus einer Grube u. dcrgl . handelt , nur dann eingreift , wenn sie
dazu polizeilich aufgefordert wurde . Privat - Alarmirungen sind in
solchen Fallen nicht ' nur zwecklos , sondern ziehen auch unter Um -
ständen dem Meldenden rnie Anklage zu .

Was die straftechtlichc Verfolgung anbettifft , so kann eine solche
doch nur einen Sinn haben , wenn sich herausstellt , daß die

Alannirung auf frivole Weise veranlaßt worden ist , nimmermehr
aber in solchen Fällen , wo der Melder etwa in der Angst die vor -
liegende Gefahr überschätzt hat .

Die Ungastlichkeit der Freisinnigen , die wir in unserer
SonntagSnuniiner festnagelten , wird , wie wir in der Mittwoch -
nummer erwähnten , von diesen Herren bestritten . Unser Gewährs¬
mann erklärt , durchaus nicht den Freisinnigen zugestehen zu können ,
daß nur in scherzhaftem Ton geäußert worden sei , alle An -
lvesenden seien jetzt wohl Mitglieder deS Vereins Waldeck . Viclniehr
ist durchaus ernsthaft gesagt worden , alle Nichttnitglieder , mit der
Vorbenierkung aus amvesend gewesene Sozialdcinokratcn , hätten nun
wohl den Saal verlassen . Die Ernsthaftigkeit dieser Aufforderung
lvird durch die Thatsachc bclviescn . daß Freisinnige , die nicht dem
Verein Waldcck angehörten , wegen dieses Winkes mit dem

Zaunpfahl den Saal verlasse «! wollten und mir durch gut -
ttchcs Zureden anderer Herren blieben . Der Herr , der
eine „ Berichtigung " einsaiidtc , hat die Aufforderung zum Verlassen
des Saales wegen des wüsten Lärms ivahrscheinlich mißverstanden
oder überhört I — Auch möchten die Freisinnigen den brutalen Lärm ,
der fortwährend in der Sitzung herrschte , gern den Sozialdemokraten
in die Schuhe schieben . Wir können erklären , daß die Herren selber
einen derartigen Spektakel machten , daß es gar nicht möglich war ,
diesen z » überbieten oder gar zu verstärken . So lange nnscr
Gewährsmann anwesend war , nnd das war in der Hauptzeit der

Bekauntmachniigeu der Wahlrcsnltate , war nicht die geringste Störung
durch Sozialdemokraten zu bemerke » . Wohl aber mußte der Bor -

sitzende slch die Kehle ausschreicn und minutculaug seine Mannen

zur Ruhe tlingeln . wenn er sprechen wollte .
Die Herren Freifinnigen mögen uns also mit ihren „Berichti -

gungeii " vom Halse bleiben und ihren Anhängern erst einmal bei -

briiigcil , tvic » lau sich in Versninmluiigcu zn benehmen hat .

Eine Berathuug von Mitgliedern der köuigl . Eisenbahn -
direktion , des Polizeipräsidiums , des Magistrats und der Akttcn -

gesellschaft Siemens u. Halske beschäftigte sich gestern Mittag
im Polizcigcbäude am Alexanderplatz mit den künstigen
Straßenbahn - Anlagen in Berlin . Es handelte sich vornehmlich
darum , einheitliche Nornicn für den Ausbau unseres Straßenbahn -
netzeS , für den Anschluß der verschiedenen Unternehmern gehörigen
Bahnanlagen unter e, » ander nnd ftir die Forin der emzureichenocn
Entwürfe und Erläuterungsbenchtc festzusetzen . Gehcimrath Pro -
fcssor Garbe legte einen nach allen Richtuiigen gründlichst durch -
gearbeiteten Plan vor . Auch die Frage der Nebernahme von

VcrkehrSanlagen in städttsche Regie wurde berührt ; Stadtbnnrath
. Krause und StadtsyndikuS Meubrink waren jedoch noch nicht in der

Lage , angeben zu können , ob die Stadtgemeindc die von der Aktien -

gesellschaft Siemens u. Halske geplante Unterpflasterbahn Potsdamer
Platz —Schloßbrücke durch diese Firma ausführen lassen oder den
Bau selbst in die Hand nehmen wolle ; ebenso liegen auch zu den
von der Stadtgcmemde sonst geplanten Gttaßenbahnmiternchmungcn
noch keine endgilttgen Beschlüste vor .

Noch einmal die öffentlichen Denkmäler in den Arbeiter -
vierteln . Uns wird berichtet : „ Die Frage , warum das Denkmal

auf dem Koppcnplatz noch nicht der Ocffcntlichkcit übergeben ist ,
sondern »och auf längere Zeit hinaus ein Objekt des Spottes und

Straßenwitzes sein dürfte , ist dahin zu beantworten , daß auch hier
ein erhebliches Stück Zopf und Bureauttattsmus hindernd
im Wege steht . Magistratus resp . die Kommission für städttsche Denk -
mäler haben unterlassen , für die hübsche Gruppe „ Ballspielcnde
Kinder " am Koppcnplatz die landesherrliche Ge -

nehmigung zur Aufstellung nachzusuchen und so muß die

„ Enthüllung " des Denkmals so lange unterbleiben , bis fämmtliche
für diese KonfliktSfraqe vorhandenen Kompcteiiziuftaiueii durchlaufen
find und cndgillig festgestellt ist . ob die Stadt auf dein unseres
Wisscils ihr von Chnstian Koppe 1705 übereigneten ehemaligen
Familienpark resp . Begräbnißplatz für die Armen jetzt nach beinahe
200 Jahren endlich berechttgt ist , auch ohne „ landesherrliche " Geneh -
migung ein den Bürger n gefälliges und von ihnen bezahltes Kunst -
werk aufstellen zulassen . Dem bei uns heimischen Heroenkultus steht
solche Schwiengkeit bekaimtlich weniger im Weg « . — Weiter mag auf
ein Kunstwerk neueren DakumS hingetviesen werden . daS an durchaus
unglücklich gewählter Stelle angebracht wurde ; es ist der M o n u -
mentalbrunnen an der spitzen Ecke der Rosenthaler - und
Gormannsttaße . Beachtung findet er hier keinesfalls , zumal die

Sttaße an sich viel zu eng ist und die Passanten meistens nur

so vorbeihasten . Für derarttge Kunstwerke find doch wahrlich auch
im Norden bessere Standplätze vorhanden . Hoffentlich sieht man
an maßgebender Stelle diesen Fehler bald ein » md verlegt den
Brunnen mit entsprechender Ausgestaltung etwa nach dem Emgang
zum Hmnboldthain ; dort würde dieses Kunstwerk sicherlich zu einer

Würdigung kommen , die es im Rosenthaler Engpaß niemals finden
kann . Endlich sei noch erwähnt , daß Wörther - und Bineta -
Platz gleichfalls jede « monumentalen Schmuckes entbehren . "

Sin « EpirituSerploflo « veranlaßte Dienstag abends 9 Uhr
Alarm nach Fische rfiraße 30 . Hier hatte der beim Destillateur
Manitz bedienstete Hausdiener Hans Böttcher Spiritus auf eine
Lanipe zu gießen , wobei diese explodirte und den brennenden Inhalt
über den Böttcher ergoß . An Händen und Füßen stark verbrannt ,
wurde er nach Anlegung eine « Rothverbandes durch die Feuerwehr

nach dem katholischen Krankenhause befördert . Der entstandene Brand

wurde in kurzer Zeit abgelöscht .

Schwer verunglückt ist Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr
in der Schultheiß - Brauerei der 28 Jahre alte Monteur Philipp

Hebel aus Frankenthal a. Rh. , der zu einer Montage vorübergehend

hier ist und in der Tresckowsttaße 56 wohnt . Der Mann stürzte
15 Meter ttef in einen Brunnen hinab und mußte von der Feuer -

wehr herausgeholt werden . Statt ihn gleich in ein Krankenhaus zu

bringen , da er am Kopfe schwer verletzt war , brachte man ihn zu -

nächst auf die Unfallstatton und führte ihn erst um 5 Uhr von hier
der Charitee zu .

Wie wir vor einiger Zeit meldeten , haben einige hiesige

Radfahrer - Bereine an das Polizei - Präsidium das höchst alberne

Gesuch gerichtet , daß die Freigabe der Straßen Berlins für die Rad -

fahrer wieder aufgehoben werde , weil das sportliche Interesse für
das Radfahren dadurch geschädigt und die zahlreichen Unfälle in den

Straßen nur durch Personen herbeigeführt werden , welche Vereinen

oder Verbänden nicht angehören . Das Polizei - Präsidium hat auf

dieses Gesuch einen ablehnenden Bescheid gegeben .

Beim Ausräuchern von Wanzen durch brennenden Schwefel
aeriethen in der Sttaße Am Oftbahnhof 7 in einem Zimmer die

Dielen in Brand . Eine Hausbewohnerin , die durch die Schwefel -
dünste ohnmächttg geworden war , wurde durch Mannschaften der

Feuerwehr wieder in das Leben zurückgerufen .

Durchgebrannt ist der 27jährige Buchhalter Karl Linsert .

nachdem er einer hiesigen Firma einen Check über 3817 M. auf die

VereinSbank in Frankfurt a. M. , sowie 1500 M. baares Geld ver -

nntteut hatte . Linsert ist seit Freitag voriger Woche verschlvunden .

Beschrieben wird er als ein blonder , mittelgroßer Mann mit rundem

Gesicht . Auf seine Ergreifung hat die Finna eine Belohnung von

400 M. ausgesetzt .
Ein dmtklcS Verbrechen . Am Sonntag Morgen gegen 6 Uhr

wurde im Krankenhaus am Fricdrichshain von zwei anscheinend der

Halbwelt angehörigen Mädchen ein etwa 30jähriger Mann mit zer¬
trümmertem Schädel und einer von einem drcitanttgen Dolch her -

rührenden Sttchwuude im Unterleibe bewußtlos eingeliefert . Von

dem Beamten beftagt , wo sie den Verletzten aufgefunden

hätten , gaben die Mädchen an , daß er in der Pallisaden -
Straße auf den » Straßcndamm gelegen habe . Die Kriminalpolizei

stellte fest , daß der Verwundete der am 12. September 1866

zu Berlin geborene verheirathetc Kellner Wilhelm Meyerhöfer ist .

M. , welcher leit ca. vier Jahren mit einer Prostiwirten verheirathct
war , lebte von dieser getteuitt und war der Polizei schon lange als

Zuhälter bekannt . Seit dem 5. Juni war er aus seiner in der

Pallisadcnsttaße belegenen Wohnung als unbekannt verzogen ab -

gemeldet . M. , welcher in seinen Kreisen als sehr gewaltthättg be -

kannt war , hat anscheinend die schwere Verwundung von Zuhältern

erhalten , mit welchen er in Stteit gcrathen ist . M. ist seinen Ver -

letzungen , ohne das Bewußtsein unedererlangt zu haben , erlegen .
Der Stich in den Leib hatte die Gedärme verletzt .

Opfer der Arbeit . Ein älterer Bauarbeiter fiel gesten : Nach -

mittag vom zweiten Stock des Neubaues Wenieuchenerstt . 12 auf
einen Steinhaufen hinab und wurde von einem nachstürzenden leeren

Kalkkasten erschlagen .

Im Bureau eines Rechtsanwalts vom Tode ereilt , wurde

gestem Nachmittag der 57 Jahre alte Kaufmann Julius Jury . Jury

hatte einem Rechtsanwalt in der Leipziger Sttaße eine Dollmacbt

ausgestellt nnd war eben im Begriffe , sie zn unterschreiben , als er

auf ' dein Stuhle zusammenbrach und nach kurzer Zeit verschied .

Wahrscheinlich hat ihn der Schlag gerührt .

DaS Polizcipräsidinm theilt mit . daß die Geflügelcholera
unter dem Gcftügclbcstande dkS Fuhrherni Meißner , Pank -
straße 25 . erloschen ist .

Feucrbrricht . Dienstag Abend 10' / « Uhr brannte Wenden «

straße 3 verschiedenes Geriinipcl . Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
wurde die Wehr nach P u t b u s e r st r. 27 gerufen , wo durch über¬

gekochtes Fett ein Küchenbrand entstanden war .

Aus de « Nachbarorten .

Achtung , Köpenick ! Bei der Verloosung im Sttandschloß
am Müggelsee sind noch folgende Nummern mit einem Gewinn ge -

zogen worden : Nr . 19, 35 , 42 , 52, 63 , 84 , 103 , 131 , 144 , 147 , 184 ,
213 , 253 , 267 . 287 , 289 , 373 , 382 , 386 . 408 . Die Gewinne können
bei F. Woick , Köpenick . Wilhelmstt . 74 II , von nachmittags 5 Uhr an

abgeholt werden .

Aus Teltow wird uns zu dein aufsehenerregenden Verbrechen
des dortigen Gärtnereibesitzers Groß noch berichtet , daß dieser mcht
an Kindern , die in seinem Geschäft Blumeki kaufen wollten , sondern
an zwei vierzehnjährigen Knaben , welche bei ihm in Arbeit standen ,
und ferner an zlvei jungen Gehilfen die gemeldeten Abscheulichkeiten
begangen hat . Die Kinder sind schwer erkrankt . Groß war eine

stramme Ordnungsstütze am Orte und gehörte , ttotzdem er schon mit

ZnchthauS vorbestraft war , dem Tcltower Biirgerverein an . An den
beiden Tagen der RcichstagSwahl half er tapfer den Umsturz
niederstimmen und war überhaupt ein wüthender Sozialistenftesser .

Ei » Mordversuch und Selbstmord wird aus Drewitz bei

Potsdam gemeldet . Der Büdner Göffch war in der Nacht zu Mon -

tag gegen 3 Uhr in angetrunkenem Zustande heimgekehrt und hatte
mit >einer Frau Stteit angefanaen . Schließlich ergriff er eine Axt
und spaltete seiner Frau den Schädel . Noch nicht genug damit ,

nahm er ein auf dem Tische liegendes Messer und versuchte seiner
Frau den Hals durchzuschneiden . Als G. glaubte , seine Frau sei
todt , lies er davon und lvarf sich auf die Schienen der Berlin -

Wetzlarer Bahn , un , sich überfahren zu lassen . Bahnarbeiter bemerkten

ihn aber und vertrieben ihn durch Schläge von dort , ohne daß sie
eine Ahnung von dem Verbrechen hatten , welches er begangen . G.

hielt sich nun im Walde zwischen Drewitz nnd Rehbrücke verborgen
und ließ sich am Montag Abend in der Nähe von Rehbrücke von
dem von Berlin kommenden Personenzug der Wetzlarer Eisenbahil
überfahren . Der Kopf wurde ihn : sofort vom Rumpfe gettennt .
G. hinterläßt mehrere noch kleine Kinder . Seine Frau ringt im

Oberlin - Ärankenhaus noch imnier mit dein Tode . Göffch hat niit

derselben infolge seiner ungünstige » Vermögenslage schon längere
Zeit in Unfneden gelebt .

Der Kaufmann Davidson in Charlottenburg , der bei dem

letzten Unwetter auf dem Balkon vom Blitze getroffen wurde , ist
immer noch nicht zur Besinnung gekommen . Die Wirkung de ? Blitz¬
schlages zeigt sich jetzt in einer ganz eigcnthümlichcn Weise . Der

Getroffene glaubt , daß er verbrannt werden solle , nnd verlangt in

seinen Phantasien , daß man ihn von dem Teufel bcftcie , der ilm
verbrennen wolle . Außer D. ist auch ein Dienstmädchen , das sich in
der Wohnung befand , gettoffcn worden , aber nur leicht .

/Ge v ichk - s itu it | b
Der Prozeß gegen den Schutzmann Christian Bolkmann ,

welcher des Bergehens im Amte und der versuchten
Nüthigung beschuldigt ist , gelangte gestern vor der ersten Sttaf -
kammcr des Landgerichts I zum Abschluß . Ein früherer Tcrniin .
der bis zur Urtheilsvcrkündigung gediehen war , ivurde vertagt , iveil
der Gerichtshof die Sache noch nicht für genügend aufgeklärt erachtet
hatte . Aus den damaligen Berichten dürfte dcrThatbestand , welcher
diesem Prozesse zu gründe liegt , noch in Erinnerung sein und deshalb
eine kurze Anftihruna der Haupt - Umstände genügen . Die 2l jährige
Räthettn Martha Schulz , ein anständiges Mädchen , Tochter
eines seit 27 Jahren im Dienste befindlichen Bahnarbeiters , war am
Abend des 28. Dezember bei den im Generalstabsgebäude wohnen -
den Hausdiener Huekeffchen Eheleuten zum Besuch gewesen . Als fie
sich um 12 Uhr nachts nach ihrer am Kronprinzen - Ufer 29 gelegenen
elterlichen Wohmmg begab , lehnte sie die ihr angebotene Bcgleitimg
ab mit dem Hinweise , daß sie ja nur einen ganz kurzen Weg zmück -
zulegen habe und in jener Gegend ja fortwährend Schiitzlcntc pa «



tromHirten . Ms Frl . SchuIz vordem Hause Kronprsnzen - Ufer29 angelangt
und im Begriffe war , die Hausthür aufzuschließen , wurde sie angeredet .
S,e drehte sich um und sah einen umformirtcn Schutzmann vor sich .
Dieser packte sie sofort an der Hand und erklärte ihr , daß sie ihm
zur Wache folgen müsse . Die junge Dame bekam keinen gelinden
Schreck . . Ich bitte Sie , lassen Sie mich los , ich habe ja nichts
gelhan , was soll ich auf der Wache , ich bin ein anständiges Mädchen " ,
gichte sie . „ Ach waS " , herrschte sie der Schutzmann an . „ ein an -
slandigeS Mädchen geht nicht so spät auf der Straße " . Nun bat die
junge Dame ihn , er möge doch mit ins Haus kommen , um sich zu
Überzeugen , daß sie dort bei ihren Eltern wohne . Der Schutzmann
ließ sich auch hierauf nicht ein , sondern zog sie mit sich fort . Er schlug
den Weg nach dem Thiergarten mit ihr ein . Nun steigerte sich die Angst
des jungen Mädchens . „ Sie wollen gewiß etwas anderes von mir ? " rief
sie . Der Schutzmann erwiderte ihr , daß sie sich wegen dieser
Aeußerung eine Anklage wegen Bcamtenbcleidigung zuziehen könne .

�. cr Schutzmann zog sie mitten in den Thiergarten hinein . Hier
stellte er an das junge Mädchen unsittliche Anträge , wobei er die
Drohung ausstieß , er werde sie einem Srttenschutzmann übergeben ,
wenn sie sich sträube . „ Lieber sterbe ich I" rief das junge Mädchen .
Der Schutzmann kam zu der Einsicht , daß er nichts erreichen würde ,
er ließ die junge Dame los und entfernte sich . Nach längerem
Umherirren fand das junge Mädchen aus dein Thiergarten
heraus und kam gegen 12s/ « Uhr nachts in ihrer Wohnung
an . Ihre Eltern erstatteten am folgenden Tage Anzeige .
Auf dc »i Revier wurde dem Fräulein Schulz die gesammte zum
Revier gehörige Schutzmannschaft vorgeführt . Sie bezeichnete sofort
den Schutzmann Volkmann als den Attentäter und hierbei ist sie bei
allen ihren Vernehmungen und ebenso in der früheren umfangreichen
Vcrhaiidlung mit aller Bcstinmitheit stehen geblieben . Der An -
geklagte bestreitet dagegen mit aller Entschiedenheit , daß er an dem
Vorsalle irgendwie bethciligt sei . Wie im früheren Tennin , machte
der Angeklagte folgende Angaben : In der fraglichen Nacht habe er
zusammen mit seinem Kollegen Bucharski Patrouillendienst ge -
habt . lim W/i Uhr seien sie von dem Wachtmeister
vor dein Hause Unter den Zelten 18 kontrollirt worden .
Gleich darauf habe BucharSki sich in ein Schanklokal
begeben , um ein Bedürsiliß zu befriedigen . Der Angeklagte habe
etiva ü Minuten vergeblich auf feinen Kollegen gewartet , dann fei
er laugsam allein weitergegangen und in die Bccthovenstraße ein -
gebogen . Hier sei ihm aufgefallen , daß ein Frauenzimmer , mit
einem großen Tuch über dem Kopfe , sich an dem Schlosse eines
Geschäftstellers zu thun machte und sich schnell entfernte , als er ihr
zu Gesicht gekommen sei . Er sei ihr gefolgt . Beim Krollffchen
Theater habe sie mit einem dort haltenden Droschkenkutscher
gesprochen und sei dann wieder umgekehrt . Der Kutscher
erzählte ihm auf Befragen , daß die Person nach der Bergstraße habe
fahren wollen , es sei ihr aber wohl zu theuer gewesen . Der An -
geklagte habe wieder die Verfolgung des Frauenzimmers auf -
genommen . An der Herwarthstraße habe sie einen ihr entgegen -
kommenden Droschkenkutscher gefragt , ob er frei sei . Der Kutscher
habe erwidert „ Jawohl , sofort " und gleich darauf gehalten . Ein
junger Herr sei ausgestiegen und nun habe die Frauensperson dessen
Stelle einnehmen wollen . In diesem Augenblicke habe der An -
geklagte ihr erklärt , daß sie ihm zur Wache folgen müsse . Zugleich
sei auch fem Kollege BucharSki wieder erschienen , den er gebeten
habe , die stehende Patrouille am Generalstabs - Gcbäude abzulösen ,
er müsse die Person zur Wache nach der Mittelstraße bringen . Er iei dann
mit semer Arrestantin das Kronprinzen - Ufer entlang gegangen . An
der Hindersinstraße habe die Perjon plötzlich Kehrt gemacht und sei
durch die Roonstraße nach dem Königsplatz gelaufen . Er habe sie
natürlich verfolgt , aber ohne sie einholen zu können sie sei in den
Anlagen verschwunden . Er habe noch einige Zeit lang mit anderen
Personen nach dem Flüchtling in den Anlagen gesucht , sich
dann aber nach der Wache begeben , wo er um 1 Uhr
nachtS eingetroffen fei . Er sowie andere Personen seien
übrigens der Ansicht gewesen , daß die Flüchtige ein Mann
in Frauenkleidern war , da sie so außerordentlich schnell laufen konnte .
Aus diesen Angaben des Angeklagten müßte — wenn sich die Wahr -
heit derfelben ergiebt — hervorgehen , daß er der Thäter nicht sein
konnte . Im vorigen Termine blieb noch eine Lücke betreffend der
verschiedenen Zeitangaben übrig und führte dieS zu der Vertagung .
Die gestrige Verhandlung wurde wiederum vom Landgerichts -
Direktor Feh lisch geleitet , Staatsanwalt v. Petzinger vertrat die
Anklagebehörde , die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Dr . Schwindt .

Es sind verschiedene neue Zeugen geladen .
Die früher vernommenen Zeugen haben an ihren Aussagen

nichts zu ändern . Fräulein Schulz bleibt nach wie vor dabei , daß
sie sich in der Person des Angeklagten nicht irren könne und ebenso
wenig ' darin , daß sie daS Generalstabs - Gcbäude um 12 Uhr
verlassen habe . Durch einen Blick auf die Uhr habe sie sich über -

zeugt , daß es 20 Minuten vor 1 Uhr war , als sie nach dem über -
standenen häßlichen Abenteuer die elterliche Wohnung wieder betrat .
Die Frage , ob sie etwa den Schutzmann Bucharski mit dem An -
geklagten verwechseln könne , wird von Frl . Schulz entschieden der -
neint . Fuhrherr Mattkc , der die fliehende Person von der Bismarck -
straße bis zur Schadowstraße gefahren hat , sagt im Sinne des an -
geklagten Schutzmann ? aus . Der Staatsanwalt hält die Schuld des An -
geklagten für erwiesen und beantragt eine Gefängnitzstrafe von einem
Jahr und drei Monaten . — Der Gerichtshof kam nach einer längeren
Berathunf ) zu nochmaliger Vertagung . Dem Angeklagten wurde auf -
gegeben , m Begleiwng deS Zeugen Mottle nach dem Hause Berg -
straße 12 zu gehen , um in Begleitung des Schankwirths , der die
viel erwähnte Ausreißerin gekannt haben will , zu versuchen , dieselbe
zu ermitteln . Ein Beamter soll ihnen beigegeben werden . Am
Freitag Vormittag 9 Uhr soll dann die Verhandlung fortgesegefe�iverden .

Der Meincidöprozcß gegen die vier weiblichen Angeklagten ,
durch deren Ränke der frühere ' Stcuerempfänger Drinkinau » zu un -

recht zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden sein soll , wurde
gesteni fortgesetzt , verfiel aber nach etwa einstüudigcr Verhandlung
der Vcrtagmig , da sich die Vernehmung zweier Zeugen , die nicht
erschienen waren , doch als unerläßlich erwies . Die Verhandlung wird
erst nach den Ferien stattfinden lönncn . Der Autrag auf Haft -
entlassung der Angeklagten wurde abgelehnt .

Den Inhabern von Singspielhallcn wird das Leben jetzt
insofern erschwert , als das hiesige Polizeipräsidium diesen Leuten
nicht gestattet , auch nur die flachsten und kürzesten Possen aufzu -
führen , wenn sie nicht im Besitze der sogenannten großen Theater -
konzession sind . Eine solche kann nach § 32 der Gewerbe - Ordnung
nur erhalten , wer die sittliche , sinauziclle und a r t i st i s ch e Zu
verlässigkeit fiir die Leitung eines Theaters besitzt . Sonach werden
an den Besitzer eines Tingeltangels , der einmal eine
einaktige , auch noch so alberne Posse aufführen lassen
will , dieselben Anforderungen gestellt , wie an die Unternehmer
unserer großen Theater . Wie wenig Aussicht die Inhaber der
Vorstadtlokale haben , die Theaterkonzession zu erhalten , zeigt folgender
Fall . Herr Reinhard , der eines der bekannten Lokale der Hasenhaide
sein eigen nennt und dafür die Sinaspicl - Konzession hat , wollte
seinen Gästen „so zwischen durch " zur Abwechselung auch ein Theater -
stück bieten . Obwohl er aus seinem Lokal keinen Lkunsttempel höherer
oder auch nur mittlerer Art machen tvollte , mußte er wohl
oder übel die Konzession für einen solchen gemäß § 82
der Gewerbe - Ordnung nachsuchen . Sie wurde ihm vom
Berliner Polizeipräsidium versagt und der Bezirksausschuß
billigte diese Entscheidung aus folgenden Gründen : Zunächst sei zu
verneinen , daß R. die sittliche Zuverlässigkeit habe . In der Hasen -
Haide mache sich allerlei Gesindel , so Dirnen und Zuhälter , breit , es
müßten deshalb an einen Theatenmteruchmer gerade in dieser
Straße besonders hohe Anfordennigen in sittlicher Beziehung gestellt
werden . R. treffe nun der Vorwurf , daß er es nicht ver -
standen habe, jene unlauteren und gefährlichen Personen
seinem Lokal fernzuhalten . Und tvas die Ausbildung deS Klägers
angehe , so habe er die Bürgerschule besucht , sei dann Kellner und
später Geschäftsführer in Restaurants gewesen , bis er sich als Nestau «
rateur selbständig gemacht habe . Nach diesem EntwickelungSgange sei
anzunehmen , daß ihm die arttsttsche Zuverlässigkeit zum Betriebe

eines Theaters ebenfalls fehle . Für den Kläger legte R. - A. Leopold
Meier die Berufung ein , das Ober - Berwaltungsgericht
beließ es aber bei der Versagung der Konzession . Es führte aus ,
es könne ganz uu erörtert bleiben , wie es mit der sittlichen Zu -
verlässigkeit R. ' s stehe ; entscheid end sei die Feststellung , daß
Kläger nicht in artistischer Beziehung zuverlässig sei , d. h. nicht
das nöthige künstlerische Verständniß besitze für die Leitung eines

Theaterunternehmens . — Die Frage , ob in diesem Falle überhaupt
die Theaterkonzession erforderlich war , hatte das Gencht nicht nach -
zuprüfen .

Im VeleidignngS Prozeß Etumm - Ttöcker soll die Urtheils -
Verkündigung , wie aus Saarbrücken berichtet wird , am nächsten
Montag stattfinden . _

Ctntralversammllulg
des MIß fit alle in der Hnt- nnD Mznmrtn- Zndnßrlt

beMigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
Guben , den 28 . Juni 18Sg .

Anwesend sind 2S Delegirte , welche je hundert Mitglieder ver¬
treten , 2 Vertreter des Hauptvorstande « , der Vorsitzende des Aus -
schusseS und der Liquidator der Deutschen Hutfabrik .

Nach dem gedruckt vorliegenden Geschäftsberichte des Haupt -
Vorstandes über die Jahre 1895 —13S7 hatte der Verein und
die zu ihm gehörende Invaliden - und Krankengeld - Zuschußkasse
nebst Frauen - Sterbekaffe eine Einnahme inkl . aufgenommener
Darlehen und freiwilliger Beiträge von 849 295 . 66 Mark .
Die hauptsächlichsten Ausgaben sind : Arbeitslosen - Unterstützung
110 973,16 M. , Streiks und Aussperrungen 81384 . 64 M. , Kranken -
und Sterbegelder 71 350 M. , Invaliden - Unterstützung 48 000 M. ,
Abonnement des Fachorgans „ Correspondent " 12 839,36 M. . persön -
liche und sächliche Verwaltungskosten der Filial - und Haupt -
verwalttmg 25 000 M. Nach

'
den sich durch die Liquidation

der Deutschen Hntfabrik nöthig machenden Abschreibungen verblieb dem
Verein Ultimo 1897 noch ein Gesammtvermögen von 89 000 M.
In der Berichtsperiode traten dem Verein 2234 männliche und 654

weibliche Mitglieder bei . Freiwillig schieden aus 497 , durch Tod 103
und ausgeschlossen wurden 2192 Mitglieder . In der Diskussion über
den Bericht des Hauptvorstandes und den mündlich erstatteten des
Ausschusses wurden besondere Einwendungen nicht gemacht . Betont
wurde , der starke Mitgliederwechsel sei durch Streiks , VerniögenSverluste ,
innere Streitigkeiten und durch daS Zahlenmüssen von Extrabeiträgen
verursacht . Ueber den Bericht desLiquidators der Fabrik entspann sich eine
langwierige und leidcnschastliche Debatte , welche durch völlige Lösunp
des geschäftlichen Verhältnisses zwischen dem Verein und der Fabrv
einen allgemein befriedigenden Abschluß fand . Alle Theilnehmer an
der Generalversammlung gaben der sichern Hoffnung Ausdruck , daß
nun der Streit in den Reihen der Mitglieder aufhören wird .

Versa mmkungett .
Die national - sozialen NeichStaaS - Kandidaten Naumann

Damaschke , v. Gerlach und Tischendörfer erstatteten
ihren Parteigenossen am Dienstag Berichte auS den Wahlkreisen , in
denen sie durchgefallen sind . Die Herren , die mit so großen
Hoffnungen in den Wahlkampf zogen und dann nicht einmal in die
Stichwahl gekommen sind , tröstelen ihre Anhänger , so gut es ging
über die erlebten Mißerfolge . Pfarrer Naumann meinte , die National

Sozialen hätten ja , im Gegensatz zu anderen Parteien , nichts verloren
was sie schon besaßen , sondern sie hätten nur ihreHoffnungeu nicht erfüllt
gesehen . Die 26 500 Stimmen seien für eine junge Partei immer «
hin ein schöner Erfolg und die Zukunft iverde weitere Erfolge bringen .
Es könne sowohl in der äußeren , wie in der inneren Politik ein

Ereigniß eintreten , welches eine Verschiebung der Parteien zu stände
bringt . Es könne ja beispielsweise geschehen , daß die Agrarier nicht
für die Handelsverträge zu haben sind , und die Regierung
dann geuöthigt sei , sich auf die Linke zu stützen , was
aber nicht geschehen könne ohne Berücksichtigung der sozialen
Strömung . Das sei der Moment , wo sich die Hoffnungen der
National - Sozialcn erfüllen »vürden . Inzwischen müßten sie mit

größtem Eifer die Organisationsarbeit bctteibcn . Tischendörfer
hält die 1003 Stimmen . die er im ersten Berliner Wahlkreise er -
halten hat , ebenfalls für einen großen Erfolg . Mehr habe er gar
nicht erwartet . Man habe es seiner Partei zum Vorwurf gemacht ,
daß sie in Berlin keine Stichwahlparole ausgegeben habe . Er selber fei
dagegen gewesen , denn er habe seine Wähler nicht dirigircn wollen , auch
halte er es für verwerflich , mit nnderenParteien wegen derUnterstützung
in der Stichwahl einen Handel zu treiben . Es werde sich wohl ein

Theil der national - sozialen Wähler der Stimme enthalte » und ein
anderer Theil für LangerhanS gestimmt haben . Würden wir — so
sagte Herr Tischcndörfer — vor der Stichwahl um unsere Stellung
gefragt worden sein , dann hätten wir gesagt : Unter keinen Um
ständen für Langerhans .

Vor der Häuptwahl wurde Herrn Tischcndörfer in einer Ver

sanimlung die Frage vorgelegt , >vie er sich zu einer Stichwahl
zwischen Freisiu » und Sozialdemokratie stellen würde . Er wich der
Antwort vorsichtig aus , indem er meinte : Das sagen wir

nicht, denn wir hoffen selber in die Stichwahl zu kommen . Herr
Tischcndörfer kam nicht in die Stichwahl und er sagte auch dann

noch nicht , wie sich seine Wähler verhalten würden . Die National -

Sozialen , die ja doch im Grunde ihres Herzens reaktionär sind , haben
cS denn auch in Berlin , ebenso wie in anderen Wahlkreisen , für ihre erste
Pflicht gehalten , gegen die Sozialdemokraten zu stimmen . Einen Erfolg
hat das Verhaltcii derNational - Sozialen bereits gezeigt . Bisher waren sie
die einzige bürgerliche Partei , deren Veijammlungen polizeilich über -

wacht wurden . Jetzt sind sie , gleich den andern bürgerlichen Parteien
für würdig befunden worden , ohne Polizei - Aufsicht zu tagen . Die

Versammlung am Dienstag Ivar die erste , wo keine Polizei anwesend
war . Auch am Alcxandcrplatz scheint man jetzt von der Hannlosig
keit der National - Sozialen überzeugt zu sein .

Verband deutscher Varbier - , Friseur - mid Perrückcumachcr -
Gehilfen . Heute Abend 10 Vj Uhr bei Schiller , Roseuthalerstr . 57 : Ver -

sammlung .

Spvvchfaal .
Gegen ihre ' cigenen Interessen , schreibt der geistige Leiter

des FabrikautenorganS , „ Berliner Musikinstrumenten - Zcitung " , hätte
eine Versammlung der Berliner Musikinstrumenten - Arbeiter am 6. d. M.

Stellung genommen . Dieser geistreiche Artikelschreiber wollte absolut
einmal seinem Brotgeber zeigen , über welch bedeutende Kenntnisse
er auf dem Gebiete der Arbeiterbeweguiig verfügt , ist aber zum
Gaudium jede ? einigermaßen denkenden Menschen gründlich hinein -
gefallen . Der Artikelschreiber will uns zunächst klarzulegen versuchen ,
welch hohe Ziele und Bestrebungen die sogenannte Freie Vereinigung ,
das Arbettsnachweise - Burcau und die geplante Fachschule verfolgt und
kommt natürlich zu dem Schluß , daß dies alles zum Wohle , im

Interesse der Arbeiter und der Industrie liegt .
Nun wollen wir Arbeiter diesem Weltweisen von vornherein

aufs neue erklären , daß die aesamniten Berliner Musikinstrumenten -
Arbeiter von diesem deS Ariikekschreibers so sehr vertheidigten Mach -
werk der Fabrikanten eine ganz andere Auffasiung haben . Nach wie
vor halten wir fest daran , daß die Freie Vereinigung , der Arbeits -

Nachweis und die geplante Fachschule weiter nichts sind , als
Mittel zu dem unsauberen Ziveck, die Arbeiter immer mehr dem
Willen der Fabrikanten gefügiger zu machen . DaS biSchen
Selbständigkeit und Bewegungsfreihctt soll den Arbeitern noch
vollends genommen werden , jede weitere Unterdrückung und Aus -
beuwng sollen wir über uns ergehen lasten , ohne zu murren , denn

jeder Arbeiter , der die leiseste Kritik übt an vorhandenen schlechten
Zuständen der einzelnen Fabriken , ist nach der Schreibweise dieses

iöldlingS kein Arbeiter , sonder « ein agitatorisches Element und es ist

ihm und seinen Brotgebern vornehmste Aufgab e. die Fabriken von

solchen Elementen zu säubern . Ja . ihr Herren , da liegt es offen vor

uns , dies ist der wahre Grund der Errichtung des Nachweisebureans ,

also jeder Arbeiter , der bei einem etwaigen Fußtritt eines

Mitgliedes der Freien Vereinigung zu muksen wagt , ein agitatorisches
Element , jeder der mit dem ihm hingeworfenen Brocken nicht zu -

frieden ist und für seine Arbeitskraft mehr fordert , ein Agitator .

Jeder , der nicht vor allen Familiengliedern der Fabrikanten aller -

unterthänig den Hut zieht und nicht ruhig dabei ist , wenn er öfter

des Souuabends bis abends 7 Uhr auf seinen sauer verdienten Lohn

Warten muß und dann noch oft nur einen Theil dessen erhält , ein Wia -

torisches Element . Deshalb hinaus mit ihm auf das Pflaster . Das

ist der edle Zweck der Freien Vereinigung , kum jeden dieser Arbeuer

in den Listen des Nachweisebiireau ' s zu kennzeichnen .
Weiter meint der Artikelschreiber , es wäre keinem Fabrikanten

eingefallen , seine Arbeitskräfte tvegen Zugehörigkeit zur Arbeiter -

organisatton auszuschließen . Wir wissen aber , in den Köpfen ver -

schiedener ihrer Vertreter hat der Gedanke herumgespukt . Es » nag
ein Akt der Selbsterhaltung sein , der sie gegenwärtig davon abhält ,

denn daS Andenken von 1896 ist noch bei den meisten Fabrikanten
in guter Erinnerung und wird eS auch bleiben , daß aber die aus -

wältigen Arbeitskräste keine so große Sehnsucht nach den Zwing -
bürgen der Berliner Mustkinstrumentcn - Fabrikanten haben , dafür ist

ebenfalls 1896 der Beweis geliefert worden , wo während des Aus -

standes noch keine 10 Arbeiter hier emtrafen .

Doch nun zu der geplanten Fachschule für Justrumentenbau m

Berlin . Dieses Unternehme « wurde von feiten der Arbeiter als

§urer Schwindel bezeichnet und es scheint , die Aeußerung ist dem -

lrtikelschrciber sehr an die Nieren gegangen . Wir Arbeiter erklären

nochmals , daß ein solcher Plan seitens der Fabrikanten allerdings

nur als purer Schwindel bezeichnet werden kann . Erzählt uns doch

der Artikelschreiber ganz offenherzig , daß selbst von Mitgliedern der

sogenannten Freien Vereinigung mit Bedauern konstatirt wurde , daß

die heutige Ausbildung der Jnstrumentenbauer lediglich auf dem

Niveau einer fabrikmäßigen Hantirung beruhe .
Sehr richtig . und »vir Arbeiter behaupten , so wird es auch

bleiben , ja die immerwährende Vervollkommnung und Neueinführuug
von Maschinen und die damit verbundene Arbeitstheilung wird es

um so weniger zur Rothwendigkeit machen , daß die Arbeiter die

Bänke einer ' Fachschule drücken . Möge sich der sxiritus rector der

Freien Vereinigung in den Jiistrumcntcnfabriken umsehen , es wird

ihm der unumstößliche Beweis geliefert werden , daß auch der be -

schränkteste Mensch , wie auch jeder Arbeiter eines anderen Berufes

heute Berweuduug als Musikinstrumenten - Arbeiter findet .
Und sehen wir uns die Berliner Musikinstrumenten - Fabrikanten
an ; sobald die geplante Fachschule ihre Pforicn öffnet ,

müßten neun Zehntel der hiesigen Fabrikanten darin Platz nehmen ,

um erst nach Jahren ihren BefähignngSiiachweis als Jifftnimenten -
bauer zu liefern . Geht doch dos Gerücht in Berlin um , dah ein

guter Bekannter des Artikel , chrcibers vom Porzellamnaler - Gesellen

zu einem einflußreichen Mitgliede der Freien Vereinigung Berliner

Pianofortefabrikanten emporgeklettert ist und es ist umsomehr zu be -

wundern , daß sich deren Mitglieder von einem Nichtfachmann solch ' emeii

Kohl von einer zu errichtenden Fachschule voriragen lassen und ihre

Zustiminung geben , ohne darüber zu lachen . Wir Arbeiter sind uns

bewußt , es giebt etliche Mitglieder darunter , welche über das ge -

plante Unternehmen genau so denken , >vie die Berliner Musik -

instrumeuten - Arbeiter , aber sie sind nicht mehr „ Herr im Haust " und

so muß mau nach der Pfeife , welche ein einstiger Porzellaumaler -
Geselle bläst , Ivohl oder übel tanzen .

Bei der geplanten Fachschule handelt es sich ebenfalls wieder nur

darum , die agitatorischen Elemente , welche man heute nicht los

werden will und kann , denn dies wäre wirthschaftlicher Selbstmord ,

zu ersetzen durch wohldressirte und gefügige neue „Arbeitskräfte " .
Den Arbeitern aber erst durch die geplante Fachschule beizubringen ,
daß Wissen Macht ist , dies überlassen Sie , werthe Schreiberseele ,
den organisirten Musikinstrumenteii - Arbeiteril Berlins . Wir sind es ,

welche dafür sorgen , daß der Arbeiter über geistiges Vermögen zu

verfügen hat , und Sie sind der Vertreter derjenigen , welche dies

geistige und physische Vermögen den Arbeitern rauben wollen . Somit

bleibt es dabei , daß Ihre geplante Fachschule purer Schwindel ist .
Der Vorstand des Fachvereins der Musikinstrumenten - Arbeiter .

Vriefliasten der Redaktion .

Wir bitte », bei jeder Anfrage eine Chiffre lstvei Buchstabe » oder eine Zahl )
anzugeben , uiuer der die Antwort crtheilt werden soll . Schrlslltche Antwort

wird nicht crtheilt .
Tie juristische Sprechpmibe sind et am Montag , Donnerstag

uu » Freitag von k bis 7 Uhr abeudS statt .
W. W. Eine solche Lesehalle besteht hier nicht .
F . K. 87 . Die Adreffe des gestern angegebenen Vereins ist nicht

Koinwnndantciistr . 28, sondern 2b I.
Ciinbria . Ein Leser ist so freundlich ' : Ihre Anfrage durch folgende

Richtigstellung zu beantworlen : Die Eiuibria gehörte der Hamburg -
Amerikanischen Packetsahrt - Altiengesellschast und ist im Jahre 1833 infolge
eines ZnsammenstosteS »nit dem englischen Dauipjer „ Sultan " in der Nähe
der Nordsre - Jnsel Norderney «funken .

Bigitschke . Ihre Mittheilung liei zu spät ein, wir mußten die Ziffern
von anderer Stelle nehmen . Bon Berichtigung «» wollen wir absehen , da
an dem Endergebnist nichts geändert ist.

81. K. 204 . DaS „Berliner VolkSülatt " kostete mit SliiLnahuu der
letzte » Quartale I M. 35 Pf . pro Monat . 1800 »rnirde der Reichstag Nicht
aufgelSst . 1890 wurde zum ersten Mal der Reichstag aus fünf Jahre ge¬
wählt . Meyers Lexikon hat bisher unseres Wissens vier Auslagen .

WitternngSüberstcht vom 29 . Juni 1898 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
München
Wien

LS
| E
N

2
® c

| |a «

761 SW
762 WSW
763 W

Still
O

764
766
763

Welte :

t « K
B
i 11
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«

hlb . bed
4 Regen~
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Ljbedcckt

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Abcrdeen
Paris

L 5
£ E

SO

« NW
OSO
Still

Wetter

2 wolkenl

iMegen
Scheiter

- Nebel

tje

&
«' S-

14
18
12

Wetter - Prognose für Donnerstag , 30 . Juui 1898 .
Etwas wärmer , zunächst ziemlich heiter bei schwachen südwestlichen

Winden i nachher zunehmende Bewölkung und Gewitterneigung .
Berliner Wetterbureau .

WkitsiiiiM .
Achtmigl Allitlillg !

Holzarveiter .
In der Mübelsabrik von Rück -

wartk St Riedel , Wienerstr . 50,
haben sämmtliche Tischler wegen
Differenzen die Arbeit niedergelegt .

" uzug Ist sernzuhalten .

F "

Achtung !
„ Elektrotechnik
In dem am 1. Juli beginnenden

Abendkursus sind noch einige Plätze
rei , besonders zu empfehlen streb -
amen Herren vom Atetallgewcrbe .

Keine Vorkennwiß nöthig . Dauer
6 Monate . Monat S M. , sorgfältige
Ausbildung . — Man verlange Pro -
spett «. Anmeldungen baldigst . 4Lb7d

„ RUatra " , Prinzenstr . 66.

Tüchtige Telegraphen -
Bauai - beiter 28/7 *

finden lohnende und dauernd « An¬
stellung iii Dänemark . Offerten sud
E. N. 7906 an Slng . I . Wolfs u. Co . ,
Ann . - Pur . , Kopenhagen R . erb .

Olasbuchslaben - 2" " i "

FaceKensehlelfer
»verde » für London ges. ; nur solche ,
die praktische Buchstabenschleiser sind,
sollen sich melden an S. Trerniar & San ,
78 Gray ' * Jnn Road , London , W. C.

Man spricht deutsch . _
Uontait Arbeiterinnen oerlangt
• null DU 5 Neue Friedrichstrahe 48.

lgc

4249 »

aber nur solche, s. dauernde
, Beschäftigung bei

Roch & Rein ,
Siitterstr . 49.

Bankpolirer
ausAlssnidernvaaren verlangen [ 42558

Barg »* fltfcrüdar , Schtlltngstr . 13.



de » Inhalt der Inserate
«derniinint die Redaktion dem
Pnblifn » , argeniiber keinerlei

BerantU ' ortnng .

Dszentev .
Donnerstag , den 30. Juni .

VpcruhauS . Taiinhäuscr und der
Scingerlricg aus der Wartburg .
Anfang 7»/ - Uhr .

Schauspielhaus . Wilhelm Tell . An-
fang 7- /2 Uhr .

Lessing . Im weißen Röß' l . Anfang
7Vi Uhr .

Residenz . Momentausnahmen . An -
fang 8 Uhr .

Neueö . Der Stellvertreter . Aitfang
?' / » Uhr .

. Die lustigen Weiber von
Windior . Anfang 7V, Uhr .

�« " lia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

Oftend . Aus Sumatra , oder : Die
Holländer in Atschin . Ansang

. » . 8 Uhr .
Belie - Zlliiance Ein toller Einsall .

Ansang 8 Uhr .
Friedrich . Wilhelmstädtisches .

Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr .
« lrxanderplah . Die Ehebrecherin .

Ansang 3 Uhr .
Urania . Tanvenstraste 48 — 4S .

Naturkundliche Ansstellung . Täg -
lich geöffnet von lv Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wiffenschaftliches
Theater .

Suvalidenstraste S7/ « S . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

Pniiage > Panoptikni » . Theater
Varisto . Alpengliihcn .

»lpollo . Spezialitäten . Auf . 8 Uhr .
Reichshallen . Spezialitäten . An-

fang 7 % Uhr .

Lsttlli» - Karl Weiß - Theater.
« r . Frankfurtcrstr . IltÄ .

Sommcrprcisc . Parquet 1 Mark .

Auf Sumatra
Er . Ausstattungsstück mit Gesang und
Ballets in 12 Bildern v. CH. Cabmann .
Musik von F. Krause . Anfang 8 Uhr .

BorzugSbillets haben Giltigkcit .
Oitsmt - Thsator - Konrert - Garton .

Er . Spezialitäten - Vorstellung , Konzert ,
Theater , «r . leano , Bauchredner , mit
feinen elcktr . Automaten , ibo Garraton ,
Gpiunast . „ Die verunglückte Droschken -
fahrt " , Pantoin . Karline aus Pankow .
? assv - partonto haben Giltigkeit .

Sonnabend : Gr . Sonimernachts »
fest . — In Borbereitnng : Gebr .
Buchholz , große Posse niit Gesang
in 3 Akten von H. Schulz .

Apollo -Theater .
Heute Donnontag , den 30. Juni 1898 :

Zum 50 . Male :

Don Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur¬
leske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von Willi . Rosenzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Ferner :

20 Spezialitäten
ersten Itnngcs .

Vor der Vorstellung :
Grossen . Garten - Konzert .
Kasseneröffnung OVjUhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

ReichsballenGarten - Theater .
Leipzigerstr . 77.

Das Beste vom Besten ,
MaS bisher über die Bretter

gegangen , ist :

Berlin auf Stelzen !
Von W . Agoston und

K . Wilhelm .
Ferner :

20 Spezialitäten
1, Ranges .

Allkglltl ' Sonntags 7 Uhr .
Zllifilllft . Wochentags 8 Uhr .

« ntrce 50 Pf . - QK
Familien - VorzugSkarte » giltig .
Bei nngünftiger Witterung

im grasten Dheatersaal .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : „ Friede anf Erden " .
Lcl ' enSbild mit Ges. n. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kcrsten . llugonlo pormos , Kostüm -
sonbrctte . Gebr . «Ilardo , Groteöqne -
Duett . 0«ranl kroape , mnsik. Excentr .
Ibo 3 Wartens , Parterre - Akrobaten .
Mr. »arna mit f. dress. Natten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Anf . 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Plnh 50 Pf . Knlho .

Bnhlinann ' a

Vaudkviile - I ' iieater
Inhaber F. Lehmann ,

Schünh . Allee 148, Kastan . - Allee 97/39 .
Täglich :

Konzert , Theater

u . Siiezialitäten - Vorstellnng
mit stets neuem Programm .

Loueertdaus
I . eIz » ziixeratr . Mo. 48

Letzte Saiso »
vor dem Abbruch .

mr Täglich - - TM

Hoffniann ' s Quartelt
und Humoristen .

Anfang : Sonntags 7, Wochent . 8llHr .

Teltow - Beeskow - Storkow -

Charlottenburg .
Die Vertrauttlsmiimler aller Lrte werhetl driitgenh er

siilht, hie Rtichstags-Ughlsoildslisteit so schnell als tnöglich
beljnsö Abrechnung an nnterzeichnetes Koiiiitee abzuliefern.

Das Äentval - ZVahlkomitee .
I . A. : Unheil . IlherharSt .

hsslelleeg am hrtilrsteüliWlii .

OMtL HAGENBECK ' 8

i INDIEN 1
Mittwoch , den 89 . Jnnl , nachmittags 6 Uhr :

„ UNNOPRASSUN " .jjva . sa . ivsj . aiaa hJKJ \ J ai j bereuen Uindu - lllndea
„Berlin Wadlwoo " , verbunden mit religiösen Zeremonien
der Brahminen . — Um 8 Uhr : Cr. Vorstellung In der Arena .
Mit eintretender Dunkelheit : Festzug der Indior mit
Elefanten etc . unter Fackel - Beleuchtung und Bengalfeuer .
Gr . Militttr - Idoppol - Konzert . Indisches Theater .

Mit - Kntrce 5 « IT . . - Ms
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

_ �Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jeden�Tonntag und Donnerstag : Großes GarteN - Kouzert

und im elektriscki erleuchteten Riesensaale : Grosser Hall .
Die Kaffeeknche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht rege » Zuspruch bittet hochachtungsvoll
B361S * _ Karl Mittag , Ockonom .

Am Königs »
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs¬
hain .

1 Haltestelle der
Ringbahn .

Theater u . Spezialitäten -
Vorstellung , Volksbelustigungen . | �cBall .
Au Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die oa q \ ;
Kaffeeküche von 3—13 Uhr geöffnet . Anfang des vfllirii « ü PI »

Konzerts 4- /2 Uhr , der Vorstellung l> Uhr . _
Billcls zn ermäßigten Preisen in Handlungen .

Ini » N. achinna I Größeren Vereinen cmpsehlen wir unser
Ulli viHllJlUlljl . Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

Mc « er « ffncti Zicgenhals — Niederlehme
Zuni Snomnaus Station Zcuthcn - HankelS - Ablage .

| £ IUlUOpUi iaUrtUaClcn . M nm Erosstn - sce und Wald gc-' ' vrossor oampiorstog . lege ». 25 Mi » , v. Bahnh . Eig . Waldung .
Ilicht hei Ikaiichfan�wcrdcr .

Taal <300 Pers . fastend . 2 Kegelbahnen . Billardzimmer , sf. Küche.
Gute Bieren . Weine anS renomm . Hänsern . Garten fiir » 000 Pers . _

größ . Geskllsch . wird rechtz . Anmeld . erb. I ». Illldchrandt . �
Bax . BZteiu ' 8 Sommer - Theater ,

Hasenhaide I4/KS . — Artistischer Leiter : Paul Iflllbltz .

Täglich :

Große Theater - u. SptnaliMeu - vorsttllnng
Tlirico ' s 4V » i > « icr - l ' aiihcn . — Vhc Idisscnato ' s . —
Gharl t . no . vn . Parvdist . — i ' uiil ' l ' ro >, EHarakterkomiker . —
t ' raazislea HViinsch , Soubrette . — Rax Kcatlcr , Lieder -

sänger , Jlnrtha Kcinshnzxcn , EHansonette .

Neu ! Berlin, ivie ' s liebt nnb rubelt . Net » !
Posse mit Gesang in 2 Bildern von Elssncr .

Ehestunds - UaiKlitlateii , Lustspiel in 1 Alt von Friedrich .
Vor und nach der Vorstellung : Grosses Doppel - Konzert .

In den beiden Sälen : Grosser » all .
Anfang deö Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .

„ „ „ Sonntags 5 „
Mux Kllem . » WW »

Victoria - Brauerei
I . üizo w - Strasse III IIS

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp. Saal .

Tii glich :

Stkltiiler Mger
<Ä) teh sel , Pietro .
Brition , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Ansang präzise 8 Uhr .
Entree kiv Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - BilletS a 1 Mark

(stehe Plakate ) .
Sitets wechselndes

Programm k

Actlen -

Brauerei Friedrichsham
früher LipS - Ain SönigSthor .

§
Heute , sowie jeden

Donnerstag :

karüe -

8clilltien -
( In vnlkorni )

fpei - Konüei ' t .
Anfang 7 Uhr .

Morgen Freitag :
V . ( Znrcle - ksftslinsOb z . ? .

Frei - Konzert .

Urania
Tanlicnstr . 48/41 ) .

flatürkundliche Ausstellung.
Täglich geöffnet von 10 Vorm . ab.

Klntrltt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Vom ülatter -

horn zur Jungfrau .

Invalidenstrasse 57 - 62 .
Täglich ; Sternwarte , Opem- Telephon .
Eintritt 80 Pf . ( Gritsch , ungiltig . )

Passage - Panopticum .
Theätre -

Yari6te .

Sensationell :
1 Die schöne

Tätowirte
Hga .

Radalfi
als Athletin .

: euerstein ' s Festsäle
Alte JakolisU - asse 75 . [ •

Jllh. Martin Herzberg .
Grosse und kleine 8Ule zu
Versammlungen , uuentgelllich , so¬
wie zu Sommer - u. Wintorfestlich -
keiien b. koulanten Bedingungen

( ■ Neue Welt
1 Hasenhaide 108 - 114 .
Ilm
H sin
| Voi

Ivel

Im Antust u. September |
sind noch Sonnabende an
Voreine zu Sommerfeston zu |
vergeben . A. Fröhlich .

Griinanerstr . 3 bill . Wohnungen
68 - 00 Thlr . 1. /10. 42506

Acht « , lit : Maurer . Achtum !
kttitag , to 1. Juli , abends 81- Uhr , in dn TMalle . Jriedrichstr . 112 :

IVlitNlisclsiv V ersammlung
der Jiiiale Brtliii II des Zeutral - Verbandes deutscher Maurer .

Tagesordnung : 1. Das Ergebniß der von uns am 30. Juni d. I . vorgenommenen Bautenkontrolle .
2. Diskussion . 3. Bericht über den Stand unserer jetzigen Lohnbewegung . — Der wichtigen Tagesordnung wegen
ersuchen wir die Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Die I . ohnkommission der Slanrer Berlins und Umgegend
133/7 _ ( Zentral - Berband deutscher Maurer ) . I . A. : Wlih . Fritzsch . _

Achtung I Achtung !
Schloss Weissensee „ Zum Sternecker " .

Sonntag , den 3. Juli 1898 :

Grosses Volksfest
arrangiit von den

Mipossen des Reichslags-Wahlkreises Niederbarnim
unter gütiger Mitwirkung eines Schwimmvereins und mehrerer Arbeiter - Gcl . iagvereiuc ( Mitgl . d. A. - S. - B. ) .

MW " Grosses Vokal - u . Instrumental - Konzert " WW
unter Leitung des Direktor TTietz .

Gr. Brillant - Feuerwerk . Turnerische Aufführungen. Volks - u. Kinderspiele aller Art .
Jedes Kind erhält eine Freikarte zum Karouffel . Der Besuch zum Sce - Theater ist uiientgcltljch gestattet .

Die Kaffecküche ist für die geehrte » Damen den ganzen Tag geöffnet .

« MWWWWM In deiäen Laien von 4 Uhr ab ; Tanz «

Herren , welche daran thcilnehmcn , zahlen b0 Ps. nach .
Anfang früh 8 Uhr . BiNets im Vorverkauf 20 Pf. , an der Kasse 25 Ps. — Progranim gratis .

224/4 I > ns Komitee . _

Werkslatls - Belcleidung ff " VÄ
Adirlf Wecker , Molkenmarkt 3, Blusenfabrik fllr alle Gewerke .

obeltischlerei und Lager complet
Wp - Wohnnngs -

Pinrichtangcn in jeder Preislage zu deir billigsten Fabrik -
preisen empfiehlt Julius Apeltj Tischlemstp .

Skalltzerstrasse 6 ( am Kottbuser Thor ) .

■ ■ ■ Castan ' s ■ ■

Panopticum .
Fried richslr . 1G5. I

Neu! ! Zola , Laborie ,
Neu! ! Esterhazy Neu! !

Mac Kinley — Gladstone .

OmImmUm die schöne

Salamll0. �egrim
i Wedding - Park "

Killlcrstrasse 178 .
[ In dem 3000 Personen fassenden

Garten mit schöne » Lauben

Jeden Donnerstag :

i . Mtr - tU
Entrec 10 Pf. , wofür jedes Kind

ein Geschenk erhält .
! Die Kaffecküche ist täglich geöffnet .
| 7 verdeckte Sommer - Kegelbahnen .

Franz . Billards .
Belustigungen aller Zlrt .

> ViIheIm Irapp . W

OstbaHu - Park ,
Am Küstriner Plali .

GrLsstea Vergnllgnnge - lltabllsse -
ment des Osten , mit neuerbauten |

prachtvollen Ifcstsiilcn .
Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten-Vorsteliung. j
Anfang dcS Konzerts :

Wochent . n Uhr , Sonntags 4 Uhr .
itvoa « Wochcnt . k Person 10Pf . ,M
11111 » Svnnt . 20Pf . Kiud . 10Pf A

V. Noack ' s Theater
II r ■■ ■■ ii c n - M t r a s s e 141 .

Täglich im schönen Garten :

Theater - und Spezialitaten-
Vorstellung.

Handel und Wandel .
Charakterbild m. Gesang v. Ant . Anno .

Zica ! Xen !

Junge oder Mädchen .
AnSstattungS - BurleSle mit Gesang

und Tanz von Carlos Dnchow .
Mnsik von Mai .

Im Saale : Grosser Kali .

Tteptoni,
Park -

Restallrililt
�Villi . Jacob .

Jeden Donnerstag :

Groszes Kinderfest
und Pr « l - Koazcrt .

8 Kegelbahne » . Kaffeeküche .

« l » "

« c » ' äe ,
"v .

" A
«// ,

verdient die Privat - Zahn -
»linik von V, StcITens ,

Roseiuhalerstr . 61, die besondere Auf -
merfsamkeit aller Zahnleidenden ?

y' O
V**A

" t ,

a » . : s fie auch weniger Beurittelten
Will fünstl . Zähne ans Theilzahlung
pro Woche 1 M. schmerzlos einsetzt .
i ? n » tialiia1 « Behandlung sngst -
BfitjNillNN . lich -r und empstnb -
licher Personen . SOVbL'

Bette « , Steppdecken , Gardinen ,
Anzüge , Sommerpalct . ,

Rcmontoiruhren , Regulatoren , Reise -
fosser , Operngläser spottbillig Pfand¬
leihe Neanderstr . V. _ [ 4095b *

Verl. Krankeil-Möbel-zabrik
Gertraudtenatr . 8 —3 ( am Spittelmarkt )

Krankenwage » ,
auch zur Mtethe ,

Bidets , KlosetS , Schul . -
Pulte , Gcsundheitsktss .
-c. Turn - , Massage - ,
Frottir - , san . Gnmmi -
Frauenbiuden u. dergl .

Slrtikel .
. Kinderwagen u. Stühle ,

deren Käufergeschützt .
Sicherheitsgurt grat .
erhält . Tel . V. 1958.

P . WoIlT Jr ,
Slnfn . n. Hilfsstelle f.
Berl . Zietttingsgesell -
schaft und „ Blaues

Kreuz " .

l )i ' . med . 8ellapei ' ,
prakt . Homöopath . Arzt n. Spczialarzt s
Haut - , Harn - , Geschlechtsleidc »,
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8.

Kchöachcrgcr Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Hontag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Graste Hamburgerftr . 20 , I .

Haut - und Harnleiden
heilt gründl . Haniäop . Illacdcckc ,
Rosenthalerstr . 2 » . 9 - 11 , 3 - 5 . *

Bettjedern , Inlette
- Vv » » « - » » , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Bettenhaus Neanderstr . 8.

Billig : Knabenanzüge : Billig !
Waschanzüge , Mädchenkleider preisw .
Q. Hoff in ann , Veteranenftr . 14.

Möbel xmim. '
J. Kellermann , 3� " ° - 6.

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig , Theilzahlung gestaltet .
Beamten ohne Anzahlung . 49951 ! »

Nene Königstratze SS

und Gneisenottstroße 15 .

„ VlorwäHts * * ,
eine milde und sehr preiswerthe
Zigarre , Sumatra mit Felix Brasil ,
a Mille 40 Mk. franko . Probezehntel
st 4 Mk. ab hier , beliebt bei Jeder -
mann , empfiehlt gegen Nachnahme

K. Itcichcl , Altena - Westfalen .

rfimeafriRflttcrliför/ -'
Ltr . - Fl . inkl . 1,25 .

Seteranenstr . 4.

»r,i Geschm .
A. Golslcr .

5505L: i '

Halbrenner , erstklassiges Fabrikat
B. S. A. Theile , feinste Rennpedale ,
gut erhalte », verk . billig Stessani ,
Alte Leipzigerstr . 2 Flur links . s4202b

RiiM » ödel ? ,N ? « �
Rernstcln .

07 II ,
4253b

förtfifurflCl ' Sparsystem 2-/z, Zwei -
MSllllycr , loch 0, Dreiloch lo.
Gasbratofeu 10 M. GaSplätteisen bill .

Woillsusr . 4070b »

20/27 . Wallnertheaterstrahe Nr. 20/27 ,

ONT " PahKräilep , " 90 ,
I a Fabrikat , unter Garantie zn koul .
Theilzahlung bei mäßig . Anzahlung
direkt in d. Fabrik Tirsfrn dachst r. l ! 3.

2pserchckrästig , sast neu ,
�

vorzüglich .
5b00L »

� '
mm

Gasmotor ,
, ig , fast neu , l

Oranienbnrgerstr . 11 .

Grünkram - Geschäft mit Dreh -
rolle billig zu verlausen . Näh . Char -
lottenburg , Schillcrstr . 26. 4255b

Statt jeder besonderen Moldung .
Nach kurzem Leiden verschied

am 28. d. M. , mittags UVz Uhr ,
meine innigst geliebte Gattin ,
unsere liebe , gute Mutter und
Schwester f4256lH

Henrielle Bittelier
geb. Wagner .

Dieses zeigen allen Freunden
und Bekannten mit der Bitte
um stille Thetlnahme schmerz -
erfüllt an
Die trauernden HtnierbHebenen . |

Die Beerdigung findet am
Freitag Nachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des Dankes -
Kirchhofes aus statt .

zeiltral -Krg»keil- u . Sterbe-

kassed . dtlltschenWaMbllner .
Bezirk VII .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied ft2 ° 2b

Varl Quastenberg
am 27. d. M. verstorben ist. Die Be»
erdigung findet Freitag , den I . Juli er. ,
nachmittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Heiligen Kreuz - Kirchhoses in
Mariendorf aus statt .

Die Ortsberwaltung .

Todca - Anzeige !
Am Montag Nachmittag 5 Uhr ver -

schied unser alter , treuer Kollege , der
Posamentircr [ 42486

Karl Spindler .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute , Don -
nerstag , den 30. d. M. , nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes ( Britz ) aus statt .
Rio Hollegen u. Kolleginnen d. Firma

G. L. Brederecke .

„ Gesaugverew . "
Sangeslnstigc Damen und Herren

können am Gesangverein noch theil -
nehmen : jeden Freitag Abend nach
9 Uhr (nacki der Stunde ) Fidclitas .
Große Franksurlerstr . 74 bei Scholz ,
zum Gartenlokal . _

4251b

keMs - LerlegW .
Hiermit zur Nachricht , daß sich meine

Glasei - el , Spiegel - und
Klldecelni alimiiiigvomll Juli
d. I . ab nicht mehr Wrangclstr . 27,
sondern vis - a - vis 5455L *

Wrangelsir . 110
befindet . — Zur Anfertigung aller in
mein Fach einschlagenden Artikel hält
sich nach wie vor bestens empfohlen

Carl Scliolz .

Hühnerfuttcr , Taubensuiter , per
Zentner 4 —5 Mk. ofserirt Getreide¬
speicher Elisabethstr . 28. böOIL "

Eharlottenburg . Ehriststr . 20 bei
Vogel , Laden m. Wohn. , bisher Zi -
garrengesch . , p. 1. 10. z. v. 4247b

Gesetztes Mädchen mit Bett findet
nnst . srenndl . Sckilafst . b. Stägmaii " .
Pappel - Allee 18 D. I V. _

42.. ' . b

Möbl . Schläfst , f. H. , sep. Eing . ,
Preis 7 M. Fürbringerstr . 15 Hos
3 Tr . bei Arönke . 42v3b

Möbl . Schläfst , llteichenbergerstr . >! ta
1 Tr . rechts . _ _ _ 42046

Mvbl . Schläfst , f. H. Manteussel -
straße 51 v. 1 Tr . r. _ _ 42006

Möbl . Schläfst . ,
straße «8 3 Tr . r.

sep. , Sebastian -
4245b

Frdl .
4 Tr . l.

Schläfst . Dresdenerskr . 48
4240b

Mvbl . Schläfst , f. •£>., sep. Eing . ,
Oranien - Platz , Nnunpnstraße 48 be,
Schulz . _ _ 42586

Schläfst , f.
H. r. III .

sep. , Krau seil slr. 23,
4254b

Schlafstelle z. v. Sebastiaustr . 4, p. r.

Schläfst . , gr. sep. Stube , Pr . 9 M.
Heinze , Markgrafenstr . 8, H. IV . 14253b

Eilt 2fenstr . mvbl . Zun . f. 1 oder
2 Pers . f. 10 M. sos. z. vm. Lansitzer -
straße 13, v. IV r. 41 Up

Verantwortlicher Redakteur : August Javobey in Berlin . Für den Jnseratenthetl verantw ottlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Atax Badiug in Berlir
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